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Empfangsjalon beim Grafen Vitreux. Mittel- und Seitenthüre. Im Hinter⸗ 
grunde ein Erker. Der Salon mit ausgeſuchter, geſchmackvoller Eleganz ein- 
gerichtet. 


1. Srene. 
(Wenn der Vorhang aufgeht, ſitzen die Gräfin und Ghislaine am großen 
Salontiſch links, eine Liſte und Schreibzeug vor ſich.) 


Gräfin. Aber da gerathen wir ja wieder ins Plaudern. 
Wir müſſen die Einladungsliſte für unſeren Hausball endlich 
fertigſtellen, bevor unſere Jourgäſte kommen. Wer war der Letzte? 
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Ghislaine (aus der Lifte leſeno ). Baron Hilkhammer mit 
Sohn und Tochter. 


Gräfin. Und Tochter — gut. 
Ghislaine (nachſinnend). Vielleicht Forſtmeiſter Hilpert? 
Gräfin (achend). Hilpert, dieſer Waldmenſch auf einem 


Balle? Hahaha! Der würde ſich auf dem Parkett ſchön aus⸗ 
nehmen. 


Ghislaine. Was Du nur gegen den guten Alten haſt, 
Mama? Er hatte mich immer fo lieb und was für herrliche Ge⸗ 
ſchichten er zu erzählen weiß! 


Gräfin. Dem Kinde konnte er Märchen erzählen, ſo viel 
und ſo ſchön er wollte. Jetzt aber biſt Du eine junge Dame, die 
in vierzehn Tagen ihren erſten Ball beſuchen wird. 


Ghislaine (einfallend). Und da fell es alſo mit einem 
Schlage vorbei ſein mit der ſonnigen Kinderzeit? 


Gräfin. Du wirſt den Verkehr mit Gonvernanten, alten 
Gärtnern, Förſtern und derartigen antiquirten Haus- und Wald⸗ 
inventarſtücken gegen den mit jungen eleganten Cavalieren ver- 
tauſchen. Und wenn Du im Arme eines ſchneidigen Officiers oder 
flotten Aſſeſſors durch den Tanzſaal fliegen wirſt, ſo wird Dein 
Ohr Worte aufnehmen — 


Ghislaine (einfallend). Ach ja, Mama, ich weiß ſchon. 
(Komiſch, mit näſelndem Tone ſprechend.) Comteſſe tanzen bezaubernd — 
äh, parole d'honneur, ſind auch bezaubernd! — Hahaha! 

Gräfin. Was fällt Dir ein! 


Ghislaine. Oh, Mama, das kenne ich ſchon! Dieſe Herren 
Cavaliere ſind alle gleich: Monocle im Auge, Kleidung tadellos, 
Rücken gekrümmt, durch die Naſe ſchnofelnd, Friſur comme il 
faut und Schnurrbart: Es iſt erreicht! Hahaha! 


Gräfin (ihr Lachen verbergend). Ja, wo haft denn Du dieſe 
Weltweisheit her, Ghislaine? 


Ghislaine. Ich war doch ein volles Jahr im Penſionat 
in Paris. 


Gräfin. Und da hat man Euch ſolche Dinge gelehrt? 
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Ghislaine. Oh, im Penſionat lernt man noch ganz 
andere Dinge. 


Gräfin. Das iſt ja vielverſprechend. 


2. Scene. 
Vorige, Franz (durch die Mitte). 

Franz. Eine junge Dame wünſcht Comteſſe zu ſprechen. 

Ghislaine. Wer iſt ſie? 

Franz. Ich kenne ſie nicht. Sie ſagte, es ſei eine Ueber— 
raſchung. 

Ghislaine (teht auf, geht zur Mitte). Eine Ueberraſchung? 
Das iſt mein Fall. Herein mit der Ueberraſchung! 

Franz. Zu Befehl! (Er öffnet die Thüre.) Bitte einzutreten! (Ab.) 


3. Heene. 
Vorige, Lorle (durch die Mitte). 


Lorle (auf der Schwelle ſtehend; ſie ſpricht leicht den ſchwäbiſchen 
Dialekt). Guten Tag, Giſi, ich bin's, 's Lorle. 

Ghislaine „Lorle freudig entgegen). Lorle, mein Lorle! 
Nein, das iſt wirklich die ſchönſte Ueberraſchung! (Zieht Lorle herein.) 
Nur herein! — Liebe Mama, hier ſtell' ich Dir meine liebſte 
Penſionsfreundin vor, von der ich Dir ſo viel erzählte, Lorle 
Spitzgäbele, das herzigſte Schwabenmädel in Stuttgart und 
Umgebung. (Faßt Lorle am Kinn.) Iſt ſie nicht ſüß? 

Gräfin (tüßt Lorle). Seien Sie mir herzlich willkommen, 
mein Kind. 

Lorle (ihr die Hand küſſend). Frau Gräfin! — Alſo das is 
Dei lieb's Mamele, Giſi? 

Ghislaine (Ale ſetzen ſich). Komm, ſetz Dich zu uns, Lorle, 
und ſag mir nur, wie Du ſo urplötzlich von Stuttgart herkommſt? 

Lorle. Du weißt doch, daß mei Vatter ei großer Speculant 
iſt, er bauet Eiſenbahne, kauft und verkauft Häuſer und Güter. 
Und da hat er neulich in der Zeitung geleſe, daß das Gut 
„Schönwieſe“ hier in der Nähe verkauft werde ſoll. 
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Gräfin. Und das will Ihr Vater kaufen? 
Lorle. Ja, Frau Gräfin. 


Ghislaine. Welch ein Zufall! Weißt Du auch, daß 
Schönwieſe uns gehört? 


Lorle. Ja, ich weiß 's. 


Ghislaine. Papa verkauft all ſeine Beſitzungen, mit 
Ausnahme unſeres alten Stammſchloſſes Vitreux, um ſich hier in 
der Stadt dauernd niederzulaſſen. 


Lorle. Ich hab 's Vattele ſo lang gebete, bis er mich 
mitgenomme hat, damit wir uns wieder einmal tüchtig aus⸗ 
ſchwätze könne. 


Ghislaine. Wie lieb von Dir, Herzenslorle! Wir haben 
heute unſeren Jour, da mußt Du dableiben. Nicht wahr, Mama? 


Gräfin. Selbſtredend! Und wenn Sie uns zu unſerem 
Hausball das Vergnügen machen wollen, liebes Kind —? 


Ghislaine (klatſcht in die Hände). Bravo, prächtig! Unſer 
Hausball findet in vierzehn Tagen ſtatt und mein Lorle darf 
dabei nicht fehlen! 


Lorle. Das wär wohl ſchön, aber mei Vatter will ſchon 
übermorge wieder fort. 


Ghislaine. Nichts da — Dein Vater wird bleiben, das 
übernehme ich. 


4. Scene. 
Vorige, Franz (durch die Mitte). 


Franz. Der Herr Graf laſſen die Frau Gräfin bitten. Die 
Gäſte ſind bereits hier. 


Gräfin. Ich komme ſchon. (Franz ab.) Kommt, Kinder! 


Ghislaine. Nur ein paar Minuten, liebe Mama, laſſe 
mich noch mit Lorle plaudern. 


Gräfin. Bleibt nicht zu lange. (Links ab.) 


5. rene. 
Ghislaine, Lorle. 


Ghislaine. Lorle, jetzt freue ich mich doppelt auf unſeren 
Hausball, da Du ihn auch mitmachen wirſt. 

Lorle. Sag' mal, wer is denn all gelade? 
Ghislaine. Wer? Da ſieh mal in die Einladungsliſte 
hinein. (Zeigt ſie. Beide ſehen in die Einladungsliſte. Ghislaine kniet auf 
auf dem Stuhle.) 

Lorle. (über Ghislaine gebeugt.) Herrje! — So Viele! 

Ghislaine. Zunächſt das ganze Adelskaſino unſerer Stadt, 
dann die Officiere der Garniſon, wobei in erſter Linie zu nennen 
iſt das hieſige Ühlanenregiment, deſſen Officierscorps corporativ 
geladen iſt, von Mamas Couſin, Oberſten v. Rodenfels an— 
gefangen, deſſen Verlobung, nebenbei bemerkt, gelegentlich des 
Hausballes officiell verkündet werden ſoll — bis herab zum 
jüngſten Lieutenant. 

Lorle. O, wie intereſſant! 

Ghislaine. Wer? Der jüngſte Lieutenant? 

Lorle. Aber nei! Die Verlobung. Wer is denn's Bräutle? 

Ghislaine. Eine Freundin unſeres Hauſes, eine junge 
reizende Witwe, Helene v. Walden, die unſer Gaſt iſt. 

Lorle. Was? Jung und reizend und heiratet ein alte 
Oberſt? | 

Ghislaine. Na, Lorle, laß das ja Onkel Oberſt nicht 
hören. Er und alt! Er nimmt es an Schneidigkeit und Eleganz 
noch mit ſeinen Lieutenants auf. — Nun, Du wirſt Dich ja ſelbſt 
davon überzeugen können, denn alle Uhlanenofficiere beſuchen unſer 
Haus (lachend) zum Schrecken und Aerger Papas. (Sie nimmt Lorle 
unter den Arm und promenirt mit ihr.) 

Lorle. Wieſo? (Sie behält die Einladungsliſte in der Hand.) 

Ghislaine. Du mußt nämlich wiſſen, Papa als ehemaliger 
franzöſiſcher Diplomat kann die preußiſchen Officiere nicht leiden. 
ä Lorle. Ja, weshalb lädt er ſie dann ein? 

Ghislaine. Oberſt Rodenfels iſt eben, wie ich Dir ſagte, 
ein Couſin der Mama, da muß er wohl oder übel auch die Herren 
ſeines Regimentes bitten. 
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Lorle. Das iſt richtig! (In der Liſte Iefend) Herrje, ei Prinz 
is auch eingelade? 

Ghislaine. Hahaha! Ja, das enfant terrible der Geſellſchaft, 
wie ihn Mama immer nennt. Der letzte friſchgebackene Lieutenant, 
Prinz Elimar Tſcharitſcheff. Der fehlt bei keinem Jour in der 
ganzen Stadt, iſt ein lieber Kerl und zeichnet ſich dadurch aus, 
daß er ſich immer den Magen verdirbt. 

Lorle (bedeutend.) Ich hab' noch nie mit einem Prinze ge— 
ſproche. 

Ghislaine. Stell' Dir nur keinen Märchenprinzen in 
ihm vor. Wirſt übrigens gleich ſeine Bekanntſchaft machen. Heute 
kommt er auch her, unſeren Jour läßt er ſchon gar nicht aus. 

Lorle. Giſi, am Ende gar wege Dir? Du wirſt Prinzeſſin?! 

Ghislaine (achend). Keine Idee! — Prinz Bébé, ſo wird 
er allgemein genannt, kommt hauptſüächlich wegen des Eſſens. 

Lorle. Ach fo! — (Sieht fih vorſichtig um.) Du, Gift, jag’ 
mal, is auch der Oberlieutenant Baron Littwitz gelade ? 


Ghislaine. Baron Littwitz? — Den kenn ich gar nicht. 

Lorle. Er ſoll nämlich jetzt hier in Garniſon fein. (Beide ſetzen 
ſich rechts.) 

Ghislaine. Ja, woher weißt Du denn das? 

Lorle. Das will ich Dir gleich ſage. Er is früher in 
Bromberg in Garniſon geweſe und hierher wege ein paar 
Stückle, die er ausgefreſſe hat, verſetzt worde. 

Ghislaine geheimnißvoll.) Lorle, Du biſt in ihn verliebt?!! — 

Lorle. Gar kei Spur, ich kenn ihn garnit. Aber die Clara 


Reinitz, die mit uns im Penſionat war, is in Bromberg und die 
hat mir vom Oberlieutenant Littwitz geſchriebe. 


Ghislaine. Sit ſie in ihn verliebt? 


Lorle. J glaub's wohl! In den ſollen alle Mädle von 
Bromberg verliebt ſein. 


Ghislaine. Du, Lorle, jetzt wird's intereſſant! Hat ſie 
das geſchrieben? 
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Lorle. Ja. — Und auch die verheiratete Fraue ſolle im 
ihn alle ganz toll ſein. Und die vielen Duelle, die er gehabt hat. 
Einmal ſogar drei an einem Tage, alle hintereinander. Er hat alle 
drei Gegner verwundet und ſelbſt gar nix abekriegt. In paar 
Minute war all's abg'macht. Nach dem dritten Duell hat er ſich 
umg'ſehe und lachend gefragt: Vielleicht noch Einer da, dem was 
nit recht is? — Dann bitte! 's gehet ſchon in ein'm Aufwaſche. 

Ghislaine. Du, Lorle, das iſt ſchneidig. Und der Grund 
der Duelle? 


Lorle. Lauter Liebesgeſchichte! 


Ghislaine. Liebesgeſchichten? — Weißt Du darüber 
nichts Näheres, Lorle? 


Lorle. Nur was man jo zu höre bekommt. In Roſtock 
ſoll er mit vier Fraue zugleich durchgegange ſein. 

Ghislaine. Was Du nicht ſagſt — ?! Und was war 
mit den Frauen weiter? 


Lorle. Wer kann's wiſſe? — Nur ſo viel hat man ge— 
hört, daß er gleich ſtrafweiſe nach Bromberg verſetzt wurde. Er 
is in der ganze Stadt unter dem Name „der Regiments-Don 
Juan“ bekannt. Kei Mädle ſoll dem widerſtehe könne, ſie müſſe 
ihn Alle liebe. 

Ghislaine (lachend). Oho! 

Lorle. Sag' nit „oho“! Das muß ei ganz gefährlicher 
Menſch ſein — ſo ei Regiments-Don Juan. 

Ghislaine. Wahrſcheinlich bildet er ſich ein, er ſei un— 
widerſtehlich. Na, mir ſoll er nicht gefährlich werden. 

Lorle. J' weiß nit! — Da ſieh Dir mal den Brief an, 
den mir die Clara vorgeſtern geſchrieben hat. (Zeigt den Brief.) 

Ghislaine. Die Schrift iſt ja ganz verſchwommen. 

Lorle. Lauter Thränen, die ſie beim Schreibe vergoſſe hat. 
Die Arme! 

Ghislaine ſſteht auf). Na, auf den Herrn Regiments-Don 
Juan bin ich geſpannt. Um mich militäriſch auszudrücken (im Officirston) 
wollen den Engel mal rankommen laſſen. 

Lorle. Und Du fürchteſt Dich nicht vor ihm? 
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Ghislaine (mit Phatos). Wir en Jungfrauen fürchten 
Gott, aber keine Lieutenants. 

Lorle. Giſi, I bitt' Dich, ſpiel' nit mit dem Feuer. 

Ghislaine. Aber Lorle, Du kennſt mich doch. Der mir 
imponiren ſoll, muß was ganz Beſonderes ſein. 

Lorle. Aber ei Regiments-Don Juan is doch was ganz 
Beſonderes. 

Ghislaine (acht). 


6. Scene, 
Vorige, Schönweck (durch die Mitte). 

Schönweck (in eleganter Beſuchstoilette, Monoele, ſpricht in näſeln⸗ 
dem Tone, doch nicht übertrieben, iſt geckenhaft im Weſen). Ah, Comteſſe, 
ich lege mich Ihnen zu Füßen. Herr Papa nicht anweſend? 

Ghislaine. Guten Tag, Graf. Papa iſt im Gartenſalon. 
(Vorſtellend.) Herr Rittergutsbeſitzer Graf Schönweck-Falkenauge, 
meine Freundin, Lorle Spitzgäbele. 

Schönweck. Sehr erfreut. (Verbeugung). Pardon, ſagten 
Freundin — Fräulein — äh — Spitzgä. 

Ghislaine. Jawohl, Lorle Spitzgäbele. 

Schönweck. Aeh — von Spitzgäbele, von äh — 

Lorle. Von Stuttgart bin i zuhauſe. 

Schönweck. Hehe, Stuttgart — auch ganz hübſche Gegend. 
Gratuliere Ihnen, Comteſſe, zu ſo reizender Freundin. 

Ghislaine. Das können Sie auch, Herr Graf. 


Schönweck. Gewiß, aber — was wollt' ich nur ſagen — 
äh, ja! — Um nicht einfach bürgerlich zu reden — 

Ghislaine. Pardon, Herr Graf haben hier eine einfach 
Bürgerliche vor ſich. — Lorle iſt einfach bürgerlich. 

Schönweck. Hehe — wie? — Ja, ja. Aber das macht 
nichts. Angeborene Anmuth und Schönheit erſetzen oftmals den 
mangelnden Adel der Geburt. 

Ghislaine (mit Beziehung). Dann können Sie, Herr Graf, 
doppel Ihr günſtiges Geſchick preiſen, das Ihnen einen Adelsbrief 
in die Wiege legte. 
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Schönweck chält ſich den Kopf). Pardon — wie war das? 
— Ja — hehehe — ſehr gut, reizend — (ächelnd) Comteſſe meinen, 
ich ſei weder anmuthig, noch ſchön. 


Ghislaine. Aber Graf, dieſen Scharfblick hätte ich Ihnen 
gar nicht zugetraut. 
Schönweck. Hehe, bitte, habe doch Spiegel. Nein, ſchön 


bin ich nicht, aber macht nichts. Der Mann muß nicht ſchön ſein 
— äh — Geiſt und Muth ſoll er beſitzen. 


Ghislaine. Da haben Sie Recht, Herr Graf. Ein vor— 
nehmer Geiſt erſetzt viel. 


Schönweck. Nicht wahr? Da iſt zum Beiſpiel ein neuer 
Lieutenant zu hieſigen Uhlanen transferirt worden — ein — ge— 
wiſſer Baron ee — 


Lorle. 5 5 
Ghis lain 4 Der Regiments⸗ Don Juan? 


Schönweck. Kennen den Menſchen auch ſchon? 

Ghislaine. Nein, leider noch nicht. 

Schönweck. Aeh — brauchen nicht leider ſagen. Der 
Mann hat ja hübſche Viſage, das imponirt den Frauen, ſollen 
wie toll hinter ihm her ſein — aber Geiſt, keine Spur — flach 
— flach da oben, ganz flach! (Zeigt auf ſeinen Kopf.) 

Ghislaine. Bitte, laſſen Sie ſehen. (Stellt ſich auf die Fuß⸗ 
ſpitzen und ſieht auf ſeinen Kopf.) Sieh nur, Lorle! 

Schönweck. Hehehe — aber nein — ſehr gut, reizend -- 
nicht ich flach — Baron Littwitz, der Regiments-Don Juan flach. 
Hehehe! 

Ghislaine. Ach ſo — pardon — aber = zeigten auf 

Shren Kopf. 


Schönweck. Sehr gut, hehe — Wie gejagt, ich erkannte 
ſofort, daß der Mann keine Spur von Geiſt hat. 

Ghislaine. Oh, der Schein trügt. Zum Beiſpiel Ihnen, 
Herr Graf, ſieht man es auch nicht an, daß Sie ſo geiſtreich 
ſind. Nicht wahr, Lorle? 


Lorle. Nei, garnit! 
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Schönweck. Hehehe, Comteſſe ſind bewundernswürdig. — 
Nicht wahr, mir ſieht man's nicht an? — Und doch bin ich im 
kleinen Finger geiſtreicher als der ganze Littwitz. : 

Ghislaine (ironiſch). Der Bedauernswerthe! 

Schönweck. Leider muß ich die Damen jetzt verlaſſen, habe 
Herrn Papa wichtige Mittheilung über Regiments-Don Juan zu 
machen. — Comteſſe, lege mich Ihnen zu Füßen. 

Ghislaine. Aber bitte, draußen. 

Schön weck (acht). Hehehe! Draußen, ſehr gut, reizend — 
Fräulein — äh — Spitzgäbele — bon jour. (Verbeugung. Mitte ab.) 


7. Scene. 
Lorle, Ghislaine, dann Bob, Spitzgäbele. 


Ghislaine (bricht, wenn Schönweck ab iſt, in Lachen aus; ſteht 
mit verſchränkten Armen vor Lorle). Hahaha! Nun, was ſagſt Du zu 
Graf Schönweck-Falkenauge? 

Lorle. Mir gefallet er gar nit! 


Ghislaine. Möcht' Dir's auch rathen! Eine Figur aus 
dem Simpliciſſimus. Hahaha! Und denk' Dir, Lorle, dieſes Falken⸗ 
auge hat ſein Monocle auf mich geworfen und Papa will mich 
mit ihm verheiraten. 


Lorle. Giſi, das überlebſt Du nit! 


Ghislaine (lachend). Nur keine Furcht! Das Geſchlecht 


derer von Falkenauge findet vor Comteſſe Ghislaine Vitreux⸗Maris 
Augen keine Gnade. 

Bob (70 Jahre; eleganter Herrſchafts-Kammerdiener, Frack, Kniehoſe; 
im Benehmen gemeſſen; öffnet die Mittelthüre). Bitte gefälligſt hier zu 
warten, ich werde Sie ſogleich melden. Rechts Thüre J ab.) 

Spitz gäbele (eine derbknochige Figur mit plumpen Bewegungen, 
im Tone derb, geradeaus, doch gutmüthig. Er trägt große Ringe an den 
Fingern, breite goldene Kette mit Anhängſeln, Salonrock, etwas unmodern). 


Jawoll, thue Sie das. (Er ſpricht den ſchwäbiſchen Dialekt.) 
Lorle. Ah, Vattele, ſchon hier? 


Spitzgäbele. Jawoll, mei Mädle, im Geſchäfte Halt’ 


ich es mit den Amerikanern — Zeit iſt Geld. 
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Lorle. Sieh, Vattele, das is mei lieb's Giſi, das 
Töchtele vom Herrn Grafe. 

Spitzgäbele. Ah! (Geht breitſpurig auf fie zu, nimmt ihre 
Hand in ſeine Linke und gibt ihr mit der Rechten einen kräftigen Handſchlag.) 
Mei Lorle hat mir viel Schön's von Ihne erzählt. Gebe Sie 
mir's Handle. — Schlage Sie ein — freuet mich, freuet mich. 

Ghislaine zuckt zuſammen beim Handſchlag; lachend). Ah, das 
war ein biederer deutſcher Händedruck. Papa Spitzgäbele, gebe 
Sie mir auch 's Handle. Kopirt ihn.) Schlage Sie ein — freuet 
mich, freuet mich ebenfalls. Lorle hat mir ſchon die Freuden 
botſchaft gebracht, weshalb Sie hier ſind. Sie wollen Schön— 
wieſe kaufen. 

Spitzgäbe le. Ja, das will ich! (Schlägt auf ſeine Bruſttaſche.) 
Gott ſei Dank, ich hab's ja! 

Ghislaine. Ich muß Ihnen anvertrauen, Papa verkauft 
mit dem Gute ein Stück ſeines Herzens, denn auf der Ruine 
Schönwieſe, die zum Gute gehört, hauſte einſt ein Ur-Urahne 
unſeres Geſchlechtes, auf den Papa ſo ſtolz iſt: Graf Hünald 
von Schreckenhorſt, der zur Zeit der Raubritter lebte. 

Spitzgäbele (lachend). Is gewiß auch fo ei alter Raub— 
ritter geweſe. | 

Lorle (zupft erſchreckt Spitzgäbele, jagt vorwurfsvoll). Aber 
Vattele! 

Ghislaine dachend). Ja, es wird wohl jo ſein. In mir 
aber ſehen Sie keine Raubrittersmaid — Papa Spitzgäbele. Rüſten 
Sie ſich alſo zum Fehdezug gegen meinen ahnenſtolzen Papa, 
den Grafen Vitreux, kaufen Sie Schönwieſe und ſetzen Sie ſich 
als Raubritter dort feſt, wenigſtens hab' ich Sie und mein Lorle 
dann in der Nähe. Komm Lorle! (Mit Lorle links I ab.) 

Spitzgäbele (ihr nachrufend). Fräulein Comteſſe, Sie find 
ei Prachtmädle! - 


8. Scene. 
Spitzgäbele, Bob (von rechts Thüre D. 


Bo b. Der junge Herr Graf werden ſogleich erſcheinen. 


Spitzgäbele (erſtaunt). Der junge Herr? Ja, hat denn 
der Herr Graf ei Sohn? 


Bo b. Nein, der junge Herr find der Herr Graf ſelbſt. 5 

Spitzgäbele. Er ſelbſt? Wie alt is er denn? 

Bo b. Siebenundfünfzig Jahre. 

Spitzgäbele (lachend). Na, dann bin ich beruhigt, da is 
es mit dem junge Herrn ſchon vorbei. 

Bo b. Verzeihen der Herr, aber es iſt eine alte Gewohnheit 
von mir, den Herrn Grafen noch immer den jungen Herrn zu 
nennen. Ich war nämlich ſchon im Hauſe des hochſeligen Herrn 
Grafen Vater und der hochſeligen Gräfin Mutter — da wurde 
der Herr Graf, welcher der jüngſte von drei Söhnen war, nur 
der „junge Herr“ genannt. Für mich ſind der Herr Graf der 
junge Er geblieben. | 

Spitzgäbele (lacht). Hahaha! Na, deswege wird Die 
Clettrische auch noch weiterfahre! 
Bob (öffnet ſchnell Thüre J und läßt den Grafen eintreten). 


9. Scene. 
Vorige, Graf (durch die Mitte). 

Gr af (hochelegante, ariſtokratiſche Erſcheinung, 57 Jahre alt, in Ton 
und Geſte gewählt, ſpricht mit leicht franzöſiſchem Accent. Er grüßt herab⸗ 
laſſend. Er ſieht öfter durch ein Lorgnon, das er an einer Schnur hängen 
hat). Bon jour, bon jour! Vas t' en, Bob. Macht eine entlaſſende 
Geſte; Bob ab.) 


Spitzgäbele. Herr Graf, freuet mich ſehr; ich hab' mir 
erlaubt, Sie zu verſtändige, daß ich heut' zu Ihne komme werd? 
(Hält ihm die Hand hin.) 


Graf (will die Hand nicht bemerken). Ah pardon — Sie d 
Herr Spitzgäbele? 

Spitz gäbele. Jawoll, Hans Spitzgäbele. 

Graf. Eh bien — prenez place — ach jo — ſetzen 
Sie ſich. (Beide ſetzen ſich.) Sie haben ſich bei mir um eine Audienz 
beworben? 

Spitzgäbele (lacht). Audienz — aber nei, ich ha’ an 
Sie geſchriebe. 

Graf (ccharf). Pardon, pardon — geſchrieben? (Herablaſſend 
lächelnd.) Eh bien, wollen wir es alſo geſchrieben nennen. 

pa bele. Und zwar von wege dem Geſchäfte. 23 
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ENT N ER 


Graf. Pardon, Monſieur, ein Graf Vitreux-Maris kümmert 
ſich um keine Geſchäfte. 

Spitzgäbele. Aber Sie wolle doch das Gut Schönwieſe 
verkaufe? 

Graf. Attendez! pas si vite! Sie ſprechen immerzu. 
Sie haben ſich, wie mir mein Secretär rapportirt, darum 
beworben, das altadelige Gut Schönwieſe käuflich an ſich 
bringen zu wollen. 

Spitzgäbele. J wo denn! Ich hab' Ihre Annonce in der 
Zeitung geleſe, daß Sie Schönwieſe verkaufe woll'n. 

Graf. Meine Annonce! Sie irren, Monſieur. Dieſe Annonce 
rührt von dem Domänendirector der gräflich Vitreux'ſchen Güter 
her. Ein Graf Vitreux iſt kein Händler, kein Verkäufer. 

Spitzgäbele. Aber der Director is doch von Ihne 
angeſtellt, und Sie habe ihm geſagt ... 

Graf. C'est ga. Er hat den Befehl bekommen, das Gut 
zu verkaufen. 

Spitzgäbele (derb lachend). Na alſo, es bleibt doch eine 
Wurſcht, und jede Wurſcht hat zwei Ende. Darüber wolle wir 
Beide uns nicht ſtreite. 

Graf. Pardon, Monſieur, vous vous trompez. — Sie 
ſind in großem Irrthum begriffen. Ein Graf Vitreux ſtreitet ſich 
mit keinem Herrn Spitzgäbele. 

Spitzgäbele. Ich mich mit Ihne auch nit. Mache wir 
keine lange Redensarte; ich habe mir die Schoſe angeſehe — 
was ſoll ſie koſte? 

Graf. Um finanzielle Angelegenheiten kümmere ich mich 
partout nicht. 

Spitzgäbele. Erlaube Sie — 

Graf. Non — ich erlaube nicht, da müſſen Sie ſich an 
meinen Director wenden. 


Spitzgäbele. Bei dem war ich, aber der hat ei Rädle 
zu viel. 


Graf. Was hat er? 
Spitzgäbele. Der is verrückt. 


— 


Graf. Pardon, Monſieur, im Hauſe des Grafen Vitreux 
ſind keine Verrückten engagirt. 


Spitzgäbele. Der verlangt 400.000 Mark für Schön⸗ 


wieſe, und das is verrückt, das is zu viel. 
Graf. Dieſe Summe wurde von mir beſtimmt. 
Spitzgäbele. Verzeihe Sie mir, dann ſind aber Sie 
verrückt. 
Graf kentſetzt aufſpringend, im ſcharfen Ton). Monſieur (er 


* 


kämpft mit fich), äh — äh — Sie find — äh — ſcchluckt herunter) ein d 


Bauer. N 
Spitzgäbele. Nei, ich bin ein Zimmermann geweſe. 
Graf. Wie, ein Zimmermann? 

Spitzgäbele. Na, deswege wird die Elektriſche auch noch 
weiter fahre. 


Graf. Sie ſcheinen nicht zu wiſſen, daß auf der Ruine 


Schönwieſe einſt ein Ur-Urahne der Familie Vitreux, Graf Hünald 
von Schreckenhorſt hauſte. 

Spitzgäbele. Habe bereits von dem alte Herre ver- 
nommen. 

Graf. Merken Sie wohl, das war einer meiner Vorfahren, 
der zur Zeit der Raubritter hauſte. 


Spitzgäbele. Na, wenn der Vorfahre ſchon ei Raub- 
ritter war, brauche Sie's doch nit auch zu ſein?! 
Graf chöchſt empört). Quelle impertinance! 


10. Scene. 
Vorige, Ghislaine, Lorle. 


Ghislaine ſtteckt den Kopf zur Thüre herein). Iſt's erlaubt? 
(Tritt mit Lorle ein.) Nun, der Kauf ſchon abgeſchloſſen? 


Spitzgäbele. Nein, 1 Comteſſe, da wird nix 
d'raus werde. Heute Abend ſchon reiſ' ich mit Lorle ab. 
Lorle. Heute Abend ſchon? 


Graf (erblickt Lorle, man ſieht ihn 1 eee, He — 
was iſt das? Impossible! — Wer iſt das? 


ZN 


Ghislaine. Das iſt meine liebſte Penſionatsfreundin Lorle, 
die Tochter von Herrn Spitzgäbele. 

Spitzgäbele. Jawoll, das is mei Lorle. 

Graf. Ihre Tochter? — Unmöglich! 

Spitzgäbele. Erlaube Sie, das muß ich doch beſſer wiſſe. 

Graf. Was ſagen Sie da? — Herr, wie kommen Sie zu 
der Tochter? 

Spitzgäbele. Geradeſo, wie Sie zu der Ihrige. 

Graf. Non — non! Impossible! 

Ghislaine. Papa, was haſt Du denn? 

Graf. Nichts, mein Kind, gar nichts! Laß mich. Zu Spitzgäbele.) 
Und das iſt wirklich Ihre Tochter? Ihre leibliche Tochter? 

Spitzgäbele (achend). Freilich! 

Graf. Wiſſen Sie das ganz genau? 


Spitzgäbele. Erlaube Sie mal, ich war ja bei der 


Geburt zugege. 
Graf (ſchnell). Wann war das? 
Spitzgäbele. Am erſten Mai 83. 

Graf. Alſo vor — achtzehn Jahren. Und geſtatten Sie 
mir noch eine Frage. Was war Lorles Mutter für eine Geborene? 
Spitzgäbele. Meine ſelige Frau hieß Tiedemann. 

Graf Tiedemann?! (Bei Seite.) Todt? — Arme Louiſe! Ja, 
es iſt richtig, es ſind ihre Züge, ihre Augen — das Grübchen 
am Kinn — Alles ſtimmt — es iſt meine Tochter. 


11. Scene. 
Vorige, Bob. 
Bo b. Die Herrſchaften haben ſich bereits im Gartenſalon 
verſammelt. Die Frau Gräfin fragt nach dem jungen Herrn. 
(Spitzgäbele lacht laut auf.) N 
Graf (ſcharf). Sacrebleu, hör' mir mal endlich mit dem 
ewigen jungen Herrn auf. — Wie oft ſoll ich Dir das noch 
ſagen! — Ich bin Graf Edmond Vitreux und nicht der junge Herr. 
Bob. Verzeihen der Herr Graf, alte Gewohnheit. (Will ab.) 


* 


Sag 


Graf. Mußt Dir endlich abgewöhnen. — Bob, hiergeblieben! 
(Zu Lorle.) Mein liebes Kind — Pardon — Fräulein wollt' 
ich ſagen, auf ein Wort. (Mit Lorle bei Seite von den Andern.) Bitte, 
ſehen Sie mir ins Auge — (er ſpricht mit Empfindung) und ſagen 
Sie mir ehrlich: was empfinden Sie jetzt? 

Lorle. J verſteh' Sie nit, Herr Graf! 

Graf. Haben Sie in dieſem Moment gar keine Gefühle, 
regt ſich keine innere Stimme? 

Lorle (verihämt. O doch, aber i kann's nit ſage. 

Graf (drängend). Nur offen heraus, geniren Sie ſich nicht. 
Welche Gefühle —, welche? N 

Lorle platzt heraus). J hab' ein mörderiſche Hunger. 

Graf (enttäuſcht). O — o das meint' ich eigentlich nicht. 
(Für ſich.) Das iſt die Zimmermannserziehung Spitzgäbele's. (Laut.) 
Mein Ki ... (huſtet) he, he, mein Fräulein, wie lange iſt Ihre 
Mutter todt? 

Lorle. J war ſieben Jahre alt, als ich mei arm's Müttele 
verlore hab'. 

Graf. Und war ſie damals noch Sängerin? 

Lorle. Ei ja, ſie hat mich immer ſo ſchön in Schlaf 
g'ſunge, wie ich klein war. 

Graf (für ſich). Ja, die Stimme war bezaubernd ſchön. 
(Laut). Das war in Amerika? 

Lorle. Nei, das war in Stuttgart. 

Graf. Aber ſie war doch auch in Amerika? 

Lorle. J glaub' nit. | 

Graf. Sie muß in Amerika geweſen jein ! 


Lorle. Das weiß i nit — i wer' 's Vattele frage. (Geht 
zu Spitzgäbele herüber, der mit Ghislaine ſpricht.) 


Graf. Bob, komm her. — Sieh Dir mal genau das 
Fräulein an. (Zeigt auf Lorle.) | 
Bob. Zu Befehl, junger .... pardon, Herr Graf. (Er 


ſieht auf Lorle.) & 
Lorle (zu Spitzgäbele). Vatter, ſag' mal, der Herr Graf hat 
mich gefragt, ob's Muttele in Amerika war? 


r 


Spitzgäbele. 's Muttele? (Lacht.) Nei, mei Lorle, wie 
ſollte denn's Muttele nach Amerika komme. Die is nie aus Stuttgart 
raus g'weſe. 8 

Lorle. Aber der Herr Graf ſaget, ſie müſſet in Amerika 
geweſe ſein. 


Spitz gäbele. Da meint er wohl Louiſe Tiedemann, ei 
Baſe vom Muttele, die war Sängerin und is drübe über'n 
Waſſer g'ſtorbe. 

Lorle. Ach ſo! 


Spitz gäbele. Der Herr Graf wird wohl die Louiſe gekannt 
habe — und is durch Dei Aehnlichkeit mit ihr an ſie erinnert 
worden. 

Graf (der mit Bob geſprochen hat). Kein Zweifel, es iſt mein 
Kind mit der Sängerin Louiſe Tiedemann. 
Bo b. Wie der Herr Graf befehlen. 


Graf. Dummkopf! — Meine Eltern boten ihr damals 
eine Abfertigungsſumme von 100.000 Fres., wenn ſie nach Amerika 
ginge. Louiſe Tiedemann nahm an, verheiratete ſich drüben an— 
ſcheinend mit dieſem Zimmermanne (auf Spitzgäbele weiſend), der ſich 
nun der Vater der Lorle wähnt. 

Bo b. Wie der Herr Graf befehlen. 

Graf (aufſtehend, geht zu Spitzgäbele herüber). Mein lieber Herr 
Spitzgäbele, was den Gutsverkauf von Schönwieſe anbelangt, ſo 
dürften wir Beide uns ſchwer verſtehen, aber mit meinem Domänen— 
director werden Sie wohl ein Einvernehmen erzielen. Ich werde 
ihn anweiſen, Ihnen nach Möglichkeit entgegenzukommen. 

Spitzgäbele. Aber das ſage ich Ihne gleich, von 
400.000 Mark is kei Rede nit. 

Graf (lachend). Nein, nein — ſchon wegen — äh — (Er 
ſieht auf Lorle.) Na ja, — Sie ſollen mit mir zufrieden ſein. 
Ghislaine, führe Deine Schwe . . . . Deine ſchwäbiſche kleine 
Freundin der Geſellſchaft zu (ftreichelt Lorle am Kinn), ich wünſche, 
daß ſie den ariſtokratiſchen Kreiſen zugänglich gemacht werde. 


Spitzgäbele. Erlaube Sie mal, Herr Graf, da hab' 
ich wohl auch ein Wörtle dreinzurede. 
Graf (ſcharf). Nein, Sie haben zu ſchweigen. 


Fe 


Spitzgäbele (im ſelben Tone wie der Graf). Aber ich bin 
doch der Vatter. 

Graf (herrſcht ihn an). Was ſind Sie e (Sich befinnend, lacht 
gemüthlich.) Hahaha, jawohl, jawohl, Sie find der Vater. Sagen wir, 
Sie ſind der Vater Spitzgäbele! Alſo Kinder, geht nun zur Ge⸗ 
ſellſchaft, ich komme ſofort nach. 

Lorle. Adieu Vattele! (Küßt ſeine Hand.) 

Ghislaine. Adieu, Papa Spitzgäbele! (Ab mit Lorle. 

Graf (den Mädchen nachſehend). Reizendes Weſen! Sie ſchwebt 
nur ſo dahin. 

Spitzgäbele. Wer? 

Graf glücklich). Meine Tochter. 

Spitzgäbele. Meine auch. 

Graf. Ja, unſere Tochter. 

Spitzgäbele. Sie meine wohl unſere Töchter. 

Graf ſſich beſinnend, lachend). Ja, ja, ganz recht, unſere Töchter. 

Spitzgäbele. Und ſehe Sie, für die meine ſchaff' und 
arbeit' ich, damit ich ihr einmal den Mann gebe kann, den ſie 
gern hat. (Auf die Bruſttaſche klopfend.) J hab's ja! Ja, ja, in Stuttgart 
allein gehöre 32 Häuſer mir, ſie nenne mich a in der ganzen 
Stadt den Häuſerkönig. 

Graf. Hahaha! Sehr gut, der König Spitzgäbele. 

Spitzgäbele. Ja, lache Sie nur zu — i denk' mir, wer 
zuletzt lacht, lacht am beſte. Aber jetzt muß i gehe. Lebe Sie 
wohl, Herr Graf. 

Graf (der immer weiter gelacht hat). Adieu, Sie, hahaha! — 
Sie König Spitzgäbele, Sie! 

Spitzgäbele. Adieu, Sie — junger Herr! (Durch die Mitte 
lachend ab; Bob ſolgt ihm.) 

Graf (Hört a tempo zu lachen auf), Das hat man davon. 
Wenn man dieſen Leuten den kleinen Finger gibt, nehmen ſie gleich 
die ganze Hand. 


12. Scene. 
Graf, Helene von Walden, Ghislaine (von links). 


Helene. So — hier muß man den liebenswürdigen 
Hausherrn finden, wo Ihre Gäſte bereits Ihrer harren? 


Be 


Ghislaine. Ja, Papa, Alles frägt nach Dir. 

Graf (küßt Helene äußerſt liebenswürdig die Hand). Verzeihen 
Sie, liebſte Freundin, aber wichtige diplomatiſche Geſchäfte .... 

Helene. Ich denke, Graf, von der Diplomatie haben Sie 
ſich gänzlich zurückgezogen? 

Graf. Und dennoch ſind alte Angelegenheiten aus meiner 
Diplomatenzeit zu ordnen. 

Helene. O, Sie armer, vielgeplagter Mann! 

Graf (lächelnd). Darf ich fragen, reizendſte aller Witwen, 
ob Sie ſich von den Strapazen der Reiſe erholt haben? (er bietet 
Platz an, Alle ſetzen ſich.) 

Helene. Die Gegend war durch ein hochintereſſantes 
Manöverbild belebt, da vergaß man alle Strapazen. 

Ghislaine. Ja, Papa, die ganze Garniſon war zu einer 
großen Schlacht ausgerückt. Wie gerne hätte ich das Manöver 
von einer Anhöhe anus geſehen! 

Graf. Mein Kind, Du weißt, ich bin kein Freund dieſer 
militäriſchen Schauſpiele und namentlich nicht der Schauſpiele 
preußiſcher Militärs. 

Helene. Aber Graf, noch immer die deutſchfeindliche 
Geſinnung des Elſäßers! 

Graf (ſtolz). Noch immer! Wenn ich auch gezwungen bin, 
hier im Elſaß zu leben, ſo gehört mein Herz dennoch Frankreich. 
Sie mögen ſich denken, mit welchen Gefühlen ich die preußiſchen 
Officiere in meinen Salons ſehe. 

Helene. Nun, ich verſpreche Ihnen, daß das Haus Vitreux 
nach meiner Verheiratung nicht mehr ſo ſtark wie bisher von 
Officieren, wenigſtens von Ublanenofficieren occupirt werden wird, 
lachend) denn die gehören dann ausſchließlich in das Haus und 
zu den Füßen ihrer Frau Oberſtin. 

Graf. Ich werde es Ihnen Dank wiſſen, ma belle et 
charmante, umſo mehr ich vor einem neu zutransferirten Officier, 
einem gewiſſen Baron Littwitz dringendſt gewarnt wurde. Graf 
Schönweck und Andere ſchildern ihn mir als Mädchen- und Frauen— 
jäger gefährlichſter Sorte. Er führte in ſeiner bisherigen Garniſon 
den Titel „Der Regiments-Don Juan“. Sie begreifen, daß ich 
dieſen preußiſchen Regiments-Don Juan von meinem Hauſe ferne 

halten möchte. | 


Helene. Beruhigen Sie ſich, Graf. Frau Fama macht 
meift aus einer Mücke einen Elephanten. 

Graf (überlegen lachend). Darum will ich vermeiden, daß die 
Mücke ſticht, ſonſt könnte ich am Ende Elephant werden. (Erhebt 
ſich.) Doch darf ich Sie nun der Geſellſchaft zuführen? 

Helene. Ich danke, Graf; aber ich möchte zuerſt meinen 
Bräutigam unter vier Augen begrüßen. 

Graf. Eh bien, fo gehe ich inzwiſchen voraus. (Zu Ghis— 
laine.) Wo iſt denn Deine kleine Freundin, das Lorle? 

Ghislaine (lachend). Auf die hat Graf Schönweck ſein 
Falkenauge geworfen und ihr bereits zum hundertſten Male ſein 
bezauberndes „ſehr gut, reizend“ in die Ohren geſäuſelt. 

G raf (von einem Gedanken erfaßt, für ſich). Schönweck == famos! 
(Laut.) Du haſt wohl Deine Freundin ſehr lieb? 

Ghislaine. Ich glaube, daß ich eine Schweſter nicht 
lieber haben könnte. 

Graf glücklich. Eine Schweſter! (Für ſich.) Die Stimme der 
Natur! 

Helene. In der That, Lorle iſt allerliebſt. Welch poetiſcher 
Duft liegt über dem kleinen Schwabenmädel. 

Graf (küßt Helenens Hand). Sie thun meinem Herzen wohl, 
Madame. 


Helene Gorohend) Aber Graf! — (Reife zu ihm.) Seiten- 
ſprünge?! 
Graf. Ah — ah, madame, mes passions la dessus! 


— vorbei, Alles vorbei! — Jedoch ein Diplomat ſieht Alles, hört 
Alles — weiß Alles — er calculirt, aber er ſchweigt. (Mit galanter 
Verbeugung.) Madame! (inks ab.) 


13. Scene. 
Helene, Ghislaine. 
Ghislaine (achend). Wie geheimnißvoll Papa iſt, er kann 
den Diplomaten noch immer nicht an den Nagel hängen. 


Helene. Und doch habe ich ihn niemals für einen Diplomaten 
gehalten — und jetzt erſt recht nicht. 


Ghislaine. Weshalb? 

Helene. Nichts auf der Welt iſt gefährlicher, als ein 
junges Mädchen vor einem Manne zu warnen — und das thut 
Dein Papa. 

Ghislaine. Wieſo? 

Helene. Er ſchildert Baron Littwitz, den ſogenannten 
Regiments-Don Juan, als Herzensjäger gefährlichſter Sorte. 
Selbſtverſtändlich iſt es, daß der Mann bereits halbgewonnenes 
Spiel hat. 

Ghislaine (ehrlich.) Oh nein, bei mir nicht! 

Helene. Kind, lehr' mich die Frauenherzen kennen! Je 
mehr man die Mädchen vor einem Manne warnt, deſto intereſſanter 
wird er ihnen. (Beide ſetzen ſich.) 

Ghislaine (nachdenkend). Ja, ja — aber das beweiſt noch 
nicht, daß er mir gefährlich werden kann. 

Helene. So? Nun, mein Herz, Du mußt doch zugeben, 
daß er intereſſant ſein muß; die ganze Geſellſchaft da drinnen 
ſpricht von ihm, warnt vor ihm. Jeder weiß eine unglaubliche 
Räubergeſchichte vom Regiments-Don Juan zu erzählen — das 
macht doch nur intereſſant. 

Ghislaine. Eigentlich ja! 

Helene. Siehſt Du, ſo fängt es an — ich habe ja die 
ganze Skala durchſtudirt. Zuerſt zur Anmeldung ein paar Bouquets 
für die Damen des Hauſes — der Gefährliche erſcheint — ein 
Adonis; die Uniform ſitzt tadellos, wie angegoſſen — ein kokettes 
Schnurrbärtchen, ſo ſchwarz, daß man fürchten muß, es färbt ab, 
wenn der Gefährliche es wagen würde, Einen zu küſſen — die 
Zähne blendend weiß, die Hände ſoignirt; — ein Paar Augen, 
tiefblau — unergründlich, aus denen Lebensluſt und Uebermuth, 
aber auch männliche Energie ſtrahlen. — Ein paar liebens— 
würdige Worte, einige galante Redensarten — der Mann hat 
Geiſt! — Das imponirt, das iſt gefährlich. — Das mußt Du 
ſelbſt zugeſtehen. 

Ghislaine. Gewiß! Ja, kennſt Du ihn denn? 

Helene. Nein. 

Ghislaine. Woher weißt Du denn, daß er ſo ausſieht, 
wie Du ihn ſchilderſt? 
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Helene. So ſehen fie immer aus, die Regiments-Don Juans! 
Ghislaine. Allerdings, dann iſt er gefährlich. 


Helene. Das finden aber auch die Anderen, dafür ſind 
ſie Frauen. Er plaudert mit der und dann wieder mit der. Das 
erträgt man nicht. Nun kommt die Eiferſucht — man iſt wüthend! 


Ghislaine (lachend). Glaubſt Du, Tantchen? 


Helene ſſteht auf). Glauben? — Nein, ich weiß es. Und 
die Eiferſucht iſt das Gefährlichſte, was es geben kann. (Im an- 
genommenen eiferſüchtigen Tone.) Ah, da kommt er wieder angerückt, 
der Eingebildete, und wie er mich mit ſeinen falſchen Katzenaugen 
anſieht — und wie er lächelt, daß man die ganzen falſchen Zähne 
ſieht, die der gefärbte Schnurrbart nur ſchlecht verdeckt. — Fräulein, 
ſo abſeits, in Gedanken ſo verſunken? — Keine Antwort. — 
Oder wollen Sie mir keinen Blick, kein freundliches Wort gewähren? 
— Düſteres Schweigen! — — Und Sie plaudern doch ſo reizend, 
mein Fräulein. — Wenden Sie doch das entzückende Caprice— 
köpfchen nicht ab, laſſen Sie mich die Grübchen in Ihren 
roſigen Wangen ſehen — Grübchen, die für mich einen Abgrund 
bedeuten. — Gott ſei Dank, da ſind ſie ja wieder. — Warum 
denn noch kein Wort? — Mein Herr, Sie haben mich beleidigt, 
tief verletzt. — — Ich? O, ſprechen Sie, wieſo? — Erlaſſen 
Sie mir die Antwort. — Ich bin untröſtlich, doch ich will es gut 
zu machen ſuchen — und Sie den ganzen Abend bitten, bis Sie 
mir verzeihen — früher geh' ich nicht von Ihrer Seite — früher 


werden Sie mich nicht los. — — Man verzeiht natürlich den 
ganzen Abend nicht. — — Rettungslos verloren, nicht mehr zu 
helfen. — — — Verliebt! 


Ghislaine (it ebenfalls aufgeſtanden). Und jo etwas lernt 
man nicht im Penſionat! Sowas muß man doch wiſſen! 


Helene. Sowas lernt ſich früh genug, mein Kind! 
Ghislaine. Tantchen, Du Haft mir eine neue Welt er- 


ſchloſſen. Es muß doch ſchön ſein, ſo einen Regiments-Don Juan 
zu lieben. 


Helene. Um Himmelswillen, Kind! (Bei Seite.) Mir ſcheint, 
mir ſcheint, ich war noch undiplomatiſcher als der Graf. 
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| 14. Scene. 
Vorige, Prinz Elimar Tſcharitſcheff (durch die Mitte). 


Prinz (ein junger, liebenswürdiger und eleganter Uhlanenlieutenant, 
ſteckt den Kopf zur Mittelthüre herein, ſieht ſich vorſichtig um; jovial). Guten 
Tag, Comteſſe! 

Ghislaine. Ah, Prinz Bébé, nur herein! 

Prinz. Der alte Brummbär nicht da? 

Ghislaine (lachend). Wer iſt denn das? 

Prinz (nod in der Thüreh). Mein Oberſt, Brummbär von 
Rodenfels. 


Ghislaine. Wollen Sie gleich ruhig ſein, Prinz Bébé! 
(Lachend.) Kommen Sie nur herein, Onkel iſt nicht da. 

Prinz. Dann komm' ich. (Gibt Ghislaine die Hand.) Grüß 
Gott, Comteſſe! (Erblickt Helene.) Allmächtiger, des Oberſten Braut! 
— Oh — pardon, gnädigſte Frau, der Brummbär iſt mir nur 
ſo herausgerutſcht. 


b Helene. Oh, liebe Durchlaucht, Ihnen verzeiht man ja 
Alles, dafür ſind Sie — 


Prinz (einfallend, lachend). Das enkant terrible, wie die 
Frau Gräfin mich getauft hat. 


Ghislaine. Das Manöver ſchon zu Ende? 


Prinz. Keine Spur! — Ich kriech nämlich eben erſt aus 
dem Bette, hab' mir geſtern bei einem Jour den Magen verdorben 


— war aber auch nicht anders möglich. — Es gab nämlich 
wunderbare Trüffelpaſtete — ich hab' ſchon nicht mehr gegeſſen, 
man kann ſchon ſagen — — na, mich ordentlich hineingelegt. 


Ghislaine (lachend). Ja, Prinz, Ihren guten Appetit 
kennen wir ſchon. 
Prinz. In der Nacht alle Zuſtände bekommen. 


Ghislaine. Aber, Prinz, wer ſagt denn ſo etwas?! 
Helene. Sie ſind das richtige enfant terrible. 


EB 


Prinz (lachend). Aber wir find doch unter uns Mädchen! — 
Alſo weiter! Heute war großes Manöver angeſagt — Ausrückung 
der Truppen vier Uhr Früh — der jüngſte Lieutenant keine be- 
deutende Figur bei Garniſonmanöver — alſo nicht wichtig — 
hab' mich marode gemeldet — und im Bett wunderſchön von dem 
Manöver geträumt. — Ich hab' nämlich im Traum meinem 
Oberſten von Rodenfels acht Tage Zimmerarreſt dictirt, bei 
Waſſer und Brot. 


Helene. Prinz, ich muß geſtehen, Sie haben liebenswürdige 
Träume. 

Prinz. Könnt' ihm gar nicht ſchaden. 

Ghislaine. Na, vielleicht gibt er Ihnen die acht Tage. 

Prinz. Deswegen hab' ich ja gefragt, ob er hier iſt, ſonſt 
wär' ich gleich wieder verduftet. — Aber nun muß ich Ihnen ſagen, 
Comteſſe, weshalb ich eigentlich gekommen bin, ich habe nämlich 
heute noch gar nichts gegeſſen. 

Ghislaine (lachend). Ah, Sie ſind ſehr offenherzig! 

Prinz. Bitte ſehr! Sehen Sie, und da möchte ich Sie 
recht ſehr um eine Taſſe Thee bitten, denn der Magen iſt mir 
vom Faſten ganz ſchwummerig. — Nur muß ich bitten, raſch, 
liebe Comteſſe, denn wenn mich der Oberſt erwiſcht, diktirt er mir 
heilig acht Tage. 


Ghislaine. Na, ich will mich Ihrer erbarmen. Legen 
Sie ab und läuten Sie dort. 

Prinz. Sofort! (Er geht nach hinten, wo er auf den Taſter drückt, 
legt Säbel und Mütze ab.) 

Ghislaine. Und nun, Prinz Bébé, kommen Sie her, 
ſetzen Sie ſich zu uns und erzählen Sie uns von den Ergebniſſen 
Ihrer gaſtronomiſchen Studien während der letzten Woche. 


15. Scene. 
Vorige, Franz (durch die Mitte). 


Ghislaine. Serviren Sie hier eine Taſſe Thee für Seine 
Durchlaucht. Franz ab. — Alle ſetzen ſich.) 
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Prinz. Gaſtronomiſche Studien — davon iſt gar nicht die 
Rede mehr. Seit mein Freund und einſtiger Lehrer, Baron Littwitz 
hier in Garniſon iſt — 

Ghislaine. Der Regiments-Don Juan? 

Prinz. Ah, Comteſſe — auch ſchon was von ihm gehört? 
— Na, wie denn auch nicht? Iſt er doch in jeder Garniſon der 
Gegenſtand des allgemeinen Intereſſes, der Verehrung und Be— 
wunderung der Damenwelt geweſen. 

Ghislaine. Wirklich? 

Helene. Jetzt machen Sie ihr den Kopf auch noch kraus. 
— Wollen Sie wohl ſchweigen, Prinz! 

Prinz. Ach was, Comteſſe iſt ohnehin rettungslos verloren. 

Ghislaine. Oho! 

Helene. Schon gut, Prinz Bébé. Aber Sie wollten uns 
ſagen, daß ſeit dieſer Regiments-Don Juan hier iſt — 

Prinz. Ach ja, — ſeitdem gedenke ich mich, deſſen 
leuchtendem Beiſpiele folgend, mehr als bisher mit den Damen 
zu befaſſen. 

Ghislaine. Bébé, Sie find ein Unmenſch! Haben Sie 
Mitleid mit dem ſchwachen Geſchlechte. 

Prinz. Na, ſo ſchlimm wird's nicht werden, denn es iſt 
heutzutage leider koſtſpielig, den Frauen zu huldigen. Nun bin ich 
zwar, wie Sie wiſſen, von altem Geſchlechte, von großem Hauſe, 
aber von kleinem Gelde. Meine Eltern haben mir kaum ſo viel 
hinterlaſſen, um als bürgerlicher Lieutenant leben zu können — 
und nun bin ich unglücklicher Weiſe noch Prinz — und muß mich 
einſchränken zum Erbarmen! Er lacht.) 

Helene. Da müſſen Sie eben eine reiche Partie machen. 

Prinz. Aha, Sie meinen Eine, die ſich den Prinzen kauft. 
— Wird auch geſchehen. Ich correſpondire ſchon mit Einer, die 

zwei Millionen Mitgift hat. 
4 Helene. Ah, gratulire! 

Prinz (verbeugend, komiſch. Danke, gleichfalls! 

Ghislaine (lachend). Vor zwei Monaten ſind Sie erſt 
Lieutenant geworden und denken ſchon zu heiraten, Bébs? 

Prinz. Der Noth gehorchend, nicht dem eigenen Triebe. 


x En, 


Helene. Und wer wird denn Prinzeſſin Tſcharitſcheff, 
wenn man fragen darf? 

Prinz ſſeufzend . Einer Müllerstochter aus Blankeneſe ſoll 
ich die Fürſtenkrone aufſetzen. Doch iſt das noch nicht ſpruchreif. 

Ghislaine. Iſt ſie ſchön? 

Prinz. Was kann denn aus Blankeneſe Schönes kommen? 

Ghislaine. Wo haben Sie fie kennen gelernt? 

Prinz. Ich kenne ſie, Gott ſei Dank, noch nicht. — Die 
hab' ich mir aus der Zeitung geholt. 

Ghislaine. Aus der Zeitung? Bebe, Sie thun mir leid, 
— Na, vielleicht finde ich für Sie einen beſſeren Ausweg. 

Prinz. Ach, wenn das wäre! 


16. Scene, 
Vorige, Oberſt von Rodenfels (von links), dann Lorle. 


Oberſt (noch außen). Hier alſo iſt Frau von Walden? 

Prinz aufſpringend, entjegt). Alle Wetter, der Brummbär! 
Er darf mich nicht ſehen. Er läuft auf die andere Seite und verſucht, 
längs der Wand zur Thüre zu ſchleichen. 

Helene (dem Oberſten entgegen). Ah, lieber Curt, endlich! 

Oberſt (von links; eleganter Officier von jugendlicher Geſtalt, 
45 Jahre). Willkommen, liebe Helene! (Handkuß.) Vielmals will- 
kommen! Guten Tag, Ghislaine! (Gibt ihr die Hand.) 

Ghislaine. Guten Tag, Onkel! 


Prinz chat ſich bis zur Mittelthür geſchlichen, durch die er ver— 
ſchwinden will). 


Lorle (durch die Mitte, tritt eben ein und carambolirt mit dem 
Prinzen). Ah! 

Oberſt (wendet ſich beim Aufſchrei Lorle's). Herr Lieutenant, 
ſtillgeſtanden! i 

Prinz. Erwiſcht! (Nimmt Stellung.) 

Oberſt. Ich denke, Sie ſind marode gemeldet? 

Prinz. Zu Befehl, Herr Oberſt! 

Oberſt (ſtreng). Wie kommen Sie denn hieher? 
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Prinz. Herr Oberſt, hatte Magenſchmerzen, wollte hier 
nur um eine Taſſe Thee bitten. 

Ober ſt. So! — Marode melden — Manöver ſchwänzen! 
— Sie ſind Soldat? Kaum Officier geworden! Kommen morgen 
zum Rapport! i 

Prinz. Herr Oberſt, ich melde — 

Oberſt. Ich danke! Gehen Sie nach Hauſe, das Weitere 
findet ſich. 

Helene. Nein, Prinz, bleiben Sie hier, Sie müſſen erſt 
Ihren Thee bekommen. 

Prinz (Heinlaut). Danke ergebenſt, den habe ich ſchon. 

Helene (zum Oberſt). Der Prinz hat Recht, Sie ſind ein 
alter Brummbär. 

Ob e rſt. Was? (Sieht den Prinzen an.) 

Prinz. Allmächtiger! 

Lorle (zu Ghislaine). Was, das is ei Prinz? 

Ghislaine (zu Lorle lachend). Ja, Prinz Tſcharitſcheff mit 
dem ſtets verdorbenen Magen, von dem ich Dir erzählte. 

Franz (mit einem ſilbernen Tablett, auf dem Thee und Sandwichs 
find). Der befohlene Thee. | 

Helene. Dorthin! (Weiſt auf ein Tiſchchen rechts, auf den Franz 
den Thee ſtellt und dann durch die Mitte abgeht.) Prinz, der Thee! 

Prinz. Danke ergebenſt! (Mit Galgenhumor.) Bin ſchon ſatt! 

Lorle (zum Oberſten). Ei, lieber Herr Oberſt, ſeie Sie nit 
böſe, ſperre Sie den arme Prinze nit ein. 

Helene auf den Oberſt zu). Ja, Curt, Sie dürfen mir die 
erſte Bitte nicht abſchlagen — Sie müſſen den Prinzen pardonniren, 
er war wirklich krank — 

Ghislaine (umringt mit Lorle und Helene den Oberſt). Und 
hat uns übrigens ganz reizend unterhalten, lieber Onkel. Gnade 
für unſer Bébé! 

Lorle. 


Helene. | Bitte, bitte, bitte! 
Ghislaine. 
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Oberſt (zu Helene lachend). Wenn drei Grazien vereint bitten, 
muß der rauheſte Krieger erweicht werden. — Na, lieber 
Tſcharitſcheff, trinken Sie nur, trinken Sie nur, wird Ihrem 
verdorben Magen gut thun. 


Prinz. He! Was iſt das? 

Oberſt. Den Rapport ſchenk' ich Ihnen auch. 

Prinz entzückt). Herr Oberſt — danke gehorſamſt! 

Oberſt (lachend) Bedanken Sie ſich bei dieſen Ihren reizenden 
Fürſprecherinnen. 

Prinz (zu Lorle). Mein Fräulein, wie ſoll ich Ihnen danken? 


(Küßt ihr die Hand, dann den anderen Damen. Er trinkt in der folgenden 
Scene ſeinen Thee und unterhält ſich mit Lorle.) 


17. Scene. 


Vorige, Gräfin, Jourgäſte, meiſt Officiere und 
Damen, plaudernd (von links). 


Gräfin. Lieber Couſin, ich laſſe Ihnen den Thee hier 
ſerviren. Die übrigen Herren ſind im Rauchzimmer beim Ecarts. 


Oberſt. Gehorſamſten Dank, Couſine! 
Prinz (begrüßt die Gräfin und geht dann wieder zu Lorle). 


(Die Gäſte ſetzen ſich in Gruppen, und nehmen an der Unterhaltung lebhaft 
Antheil.) 

Helene. Uebrigens, lieber Curt, muß ich Ihnen mein 
Compliment machen. Ihr Regiment, grandios! Auf der Eiſenbahn⸗ 
fahrt hieher konnte ich eine Attaque der Uhlanen verfolgen. Es 
war ein pompöſer Anblick. 


Oberſt (verbeugt ſich). Danke ſehr! 


Helene. Und dann, denken Sie ſich, meine Herrſchaften — 
ein Uhlanenofficier, der mit unſerem Eiſenbahnzug um die 
Wette reitet. 


Alle. Wie? — Unglaublich! 
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O berſt (begeiftert). Ja, es war dies ein Meifterritt, ein Huſaren— 
ſtückchen! Der Reiter war Ordonnanzofficier und ſollte eine 
Meldung zum befehlenden General ins Hauptquartier bringen. 
Das Terrain war vom Feinde ganz beſetzt. Seine Aufgabe nun 
beſtand darin, gedeckt zu reiten, damit ihn der Feind nicht abfangen 
kann und die Depeſchen abnehme. Da kommt ein Eiſenbahnzug 
gefahren, er, raſch entſchloſſen, benützt denſelben als Deckung — 
und ſprengt im ſelben Tempo wie das eiſerne Ungeheuer mit 
ſeinem Rappen auf der linken Seite des Zuges. — Rechts vom 
Zuge lag der Gegner, konnte den kühnen Ritt alſo nicht 
beobachten — und ungeſehen vom Feinde bringt er die Meldung 
dem commandirenden General. 

Helene. Herrlich! 

Ghislaine. Das imponirt mir! Das iſt mal was ganz 
Beſonderes! 

Die Gäſte. Großartig! 

Helene (in Begeiſterung). Die Coupefenfter waren von den 
Mitreiſenden förmlich belagert, die durch Tücherſchwenken und 
Jubelrufe dem kühnen Reiter ihre Bewunderung fundgaben. Kein 
Hinderniß ſchien ihm zu hoch, kein Graben zu breit, er ſauſte 
wie Lützow's wilde verwegene Jagd über Alles fort. 

Ghislaine. Himmliſch! Und wer war denn dieſer Held? 

Oberſt. Es ift ein neu zu unſerem Regimente transferirter 
Officier. Oberlieutenant Baron Littwitz. 

Alle. Der Regiments-Don Juan? 

Oberſt (lachend). Der Regiments-Don Juan? Ja, ſo nennt 
man ihn allgemein. Aber was kümmern mich ſeine Liebeshändel, die 
muß er ſich allein auskochen. Ich weiß nur, daß er der ſchneidigſte 
und eleganteſte Officier iſt, den ich kenne — und daß ich ihn zu 
meinem Regiments-Adjutanten ernennen werde. 

Helene. Nun, ich muß geſtehen, daß ich ſchon vor Neu— 
gier brenne, dieſen Herrn Regiments-Don Juan kennen zu lernen. 

Ghislaine. Recht ſo, Tantchen, ich auch! 

Gräfin. Ich eigentlich auch — aber, lieber Couſin, ich 
muß Sie auf ausdrücklichen Wunſch meines Gatten erſuchen, Herrn 
Baron Littwitz zu veranlaſſen, daß er in unſerem Hauſe nicht 
ſeine Aufwartung mache. 


O berſt. Ja, liebſte Couſine, ich reſpectire natürlich den 
Wunſch des Grafen, aber es dürfte bereits zu ſpät ſein. : 

Franz (durch die Mitte, mit zwei Bouquets.) 

Gräfin. Wieſo? 

Franz. Herr Oberlieutenant Baron Littwitz erlaubt ſich, 


den Damen des Hauſes dieſe Bouquets zu überſenden. (Gibt die 
Blumen ab, dann Mitte ab.) 


Alle. Baron Littwitz? 
Gräfin. Welche Verlegenheit! 


Ghislaine. Reizend! (Leiſe zu Helene. Aha, die gewiſſen 
Bouquets find ſchon da. 

Helene. Paß' auf, gleich wird er ſelb einen 

Oberſt. Ich glaubte nämlich, als Verwandter Ihres Hauſes 
mir das Recht nehmen zu dürfen, Oberlieutenant v. Littwitz ohne 


vorherige Antrittsviſite zum Beſuche des heutigen Jours in Ihrem 
Hauſe aufzufordern. 


Gräfin. Wie? 

Ober ſt. Littwitz iſt Cavalier vom Scheitel bis zur Sohle, 
ſowohl von Geburt als auch von Charakter, ich bürge für ihn. 
Franz durch die Mitte). Herr Oberlieutenant Baron Littwiß! 

Alle (ſtehen erwartungsvoll aaf. Ah! 

Gräfin. Ich laſſe bitten! 
Franz (durch die Mitte ab). 
Ghislaine (u Lorle, die ganz vom Prinzen vecupirt iſt, der 


lebhaft geſtikulirend erzählt). Lorle! (Da fie nicht hört, rüttelt fie fie.) 
Lorle! Lorle! 


Lorle. Was gibt's? 

Ghislaine. Er iſt da! 

Lorle. Wer denn? 

Ghislaine. Der Regiments-Don Juan! 
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18. Scene, 
Vorige, Littwitz (durch die Mitte). 
Franz (öffnet die Thüre, läßt Littwitz eintreten). 
Littwitz (in glänzender Uniform, in der von Helene geſchilderten 
Maske ſteht in der Thüre; er hat Ghislaine's letzte Worte gehört, ihre Blicke 
treffen ſich; halb ſiegesbewußt, halb ironiſch lächelnd, ſagt er.) Ja, mein 


gnädiges Fräulein, der bin ich! (er tritt vor und präſentirt ſich mit 
einer Verbeugung der Geſellſchaft). 


Der Vorhang fällt raſch. 
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Die Seene ſtellt den Wintergarten im gräflich Vitreux'ſchen Palaſte vor, prächtig 
decorirt und illuminirt. Kleine Springbrunnen, ſogenannte Bosketts mit niederen 
Sitzdivans. Die Bosketts ſind durch Fächerpalmen und Oleander gebildet. Der 
Eingang zu denjelben iſt vom Zuſchauer aus. Der Hintergrund des Winter— 
gartens iſt durch eine über die ganze Bühne führende Glaswand (Mattglas) 
begrenzt, hinter welcher der Ballſaal liegt. In der Mitte der Glaswand iſt 
die große Eingangsthür, die mit einem Vorhange geſchloſſen werden kann. 


Wenn der Vorhang aufgeht, ſieht man durch die Eingangsthür in den Ballſaal, 
wo nach den Klängen des Orcheſters die letzten Figuren des Cotillon getanzt 
werden, deſſen Vortänzer Litt witz iſt. In der Mitte der Bühne ſitzt auf 
einem Rundſopha Ludmilla, nervös und ſichtlich ärgerlich. Diener 
eilen durch den Wintergarten, mit den Vorbereitungen zum Souper beſchäftigt. 
Wenn der Cotillon beendet iſt und die Muſik ſchweigt, kommt Alles aus dem 


Tanzſaal in den Wintergarten und bildet Gruppen, unter einander plaudernd. 
Prinz Tſcharitſcheff ſitzt bequem ausgeſtreckt im Boskett II und ſchläft. 


u Be N 


1. Scene. 


Littwitz (im Tanzſaal, commandirend). Walzer! 

Bob (eilt über die Bühne von Thür II nach Thür J.) 

Ludmilla (zu Bob). Herr Bob! — Einen Augenblick! g 

Bob (kommt vor). Gnädiges Fräulein! | 

Ludmilla. Sie haben gewiß den Prinzen Tſcharitſcheff 
geſehen? 

Bob. Nein, gnädiges Fräulein! (Eilig ab.) 


(Graf Vitreux und Schönweck ſind aus dem Ballſaale nach vorne ge— 
kommen.) 


Graf (zu Ludmilla). Oh, Fräulein von Säbelbruch, jo allein? 

Sie huldigen nicht dem Tanze? 
Ludmilla. Ich bin außer mir, Herr Graf. Prinz 
Tſcharitſcheff ſollte mit mir den Cotillon tanzen, iſt aber unſichtbar. 


Schön weck. Durchlaucht werden gewiß wieder Magen⸗ 
ſchmerzen haben. 


Ludmilla. Und ich muß es büßen. Da ſitze ich nun, als 

ob ich eine alte Jungfer wäre — aber ich räche mich! 
Schönweck. Ganz recht! Aber wie denn? 

Ludmilla. Es kommt die Damenwahl. Keiner ſoll mir 
entgehen! (Sie geht ſuchend herum.) 

Schönweck. Hahaha, ſehr gut — reizend! 

Graf. Ich finde das Benehmen dieſes preußiſchen Officiers 
in der That ſehr ſonderbar! 

Schönweck. Kein Wunder, Herr Graf! Der Prinz iſt 


doch der beſte Freund des Regiments⸗ -Don Juan, ſein gelehriger 
Schüler. 


Graf. Oh — dieſer Regiments-Don Juan ſtellt heute 
wieder die ganze Geſellſchaft da drinnen auf den Kopf. Daß mir 
der Oberſt auch dieſen Herrn ins Haus bringen mußte! 

Schönweck. Damit ſcheint aber Comteſſe Ghislaine ſehr 
zufrieden zu ſein. 

Graf. Meine Tochter? Wie ſoll ich das verſtehen? 
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Schönweck. Ei, der ſogenannte Regiments-Don Juan 
macht ja bei ihr rieſige Avancen. Kein Jour, kein Picknick vergeht, 
bei welchem er Comteſſe nicht anhimmelt. Man munkelt ſogar, 
ſeine Schwärmerei würde von Comteſſe erwidert. 


Graf werbiüfft). Das Erſte, was ich höre! 


Schönweck. Nun ja, Väter und Ehemänner erfahren 
immer Alles zuletzt. Da ſehen Sie ſelbſt, Herr Graf. (Deutet nach 


dem Eingange des Tanzſaales.) 


Littwitz 
Shislaine) 


Littwitz (immer tanzend). Comteſſe ſchweben dahin wie eine 
Elfe! 

Ghislaine (immer tanzend). Wenn man ſo brillant tanzt, 
wie Sie, Baron, iſt es nicht ſchwer. — Sie tragen mich ja bei— 
nahe in den Armen. 


Littwitz. Ach, könnt' ich Sie jo durch's Leben tragen. 
Bemerkt Ludmilla.) Vorwärts, vorwärts, mein Fräulein, tanzen, ſo 
lange man jung iſt. 


(kommen tanzend aus dem Ballſaale herein). 


Ludmilla (weinerlich). Ich hab' aber keinen Tänzer. Prinz 
Tſcharitſcheff hat mich ſitzen laſſen. 

Littwitz Wie ungalant! (Zu Schönweck.) Der Herr Graf wird 
wohl ritterlich für den Prinzen einſpringen. 

Ludmilla ſcchnell). Ach ja! | 

Schönweck. Bin leider ein wenig ſchwindelig! 


Littwitz. Verzeihen, Comteſſe, nur einen Moment, ich 
führe Fräulein Säbelbruch meinen tanzluſtigen Kameraden zu, die 
leiden nicht an Schwindel! 


Ghislaine. Aber kommen Sie bald wieder, Baron, Sie 
tanzen zu gut! 


Littwitz. In zwei Minuten bin ich zurück. Zu Ludmilla.) Darf 
ich bitten, mein Fräulein? 


Ludmilla. Vom Herzen gerne! Beide tanzen in den Saal ab.) 


SA 


2. Scene. 

Graf, Schönweck, Ghislaine, dann Littwittz. 

Ghislaine. Für alle Welt hat der Baron ein freundliches 
Wort — ein Cavalier vom Scheitel bis zur Sohle; findeſt Du 
nicht auch, Papa? 

Graf. Ich finde, daß Deine Vertraulichkeiten zu dieſem 
Herrn zu weit gehen, mein Kind! 

Ghislaine. Vertraulichkeiten? Ich wüßte nicht! 

Graf. Man bringt Deinen Namen bereits mit dem ſeinen 
in Verbindung. 

Ghislaine (erfreut). Wirklich? Und was weiter? 

Schönweck. Sehr gut — reizend! Was weiter! 

Graf. Du ſcheinſt Dich ſogar darüber zu freuen? 

Ghislaine. Gewiß, Papa! Jedes junge Mädchen freut 
ſich, wenn ihm gehuldigt wird — und vollends von ſolch tadel— 
loſem und glänzendem Cavalier, wie Baron Littwitz iſt. 

Graf. Aber Ghislaine, was ſoll Graf Schönweck davon 
denken? 

Ghislaine. Der Graf? Oh, Papa, der Herr Graf wird 
wohl ſelbſt nicht hoffen, mir Gefühle einflößen zu können, die 
ich nun und nimmer erwidern würde. Ich verſchenke meine Hand 
nur mit meinem Herzen, und das gehört dem Herrn Grafen nicht. 

Graf. Aber — 

Schönweck. Nun ja, das iſt jetzt leicht erklärlich — bei 
den großen Chancen, die der Regiments-Don Juan hat. | 

Graf. Chancen? — Davon, lieber Graf, kann feine Rede 
ſein. Ghislaine weiß ſo gut, wie auch Sie es wiſſen, daß ich 
nie im Leben meine Einwilligung zur Verbindung meiner Tochter 
mit einem preußiſchen Officier geben würde. 

Littwitz (commandirt im Tanzſaale). Galopp! (Die Muſik be- 
beginnt einen Galopp, er kommt durch die Mitte.) Da bin ich, Comteſſe. 
Jetzt aber einen Blitzzug durch den Saal, daß der Orientexpreß 
die aufgelegteſte Kaffeemühle iſt! (Er umfängt ſie). Sie erlauben? 

Ghislaine. En avant! (Beide galoppiren in den Saal ab.) 

Graf. Und ich kann es nicht einmal verbieten, er iſt 
mein Gaſt! 
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Schönweck. Wirklich, ſehr triſte Ausſichten für mich. 
Schade, daß Sie keine zweite Tochter haben. 

Graf (von einem Gedanken erfaßt). Zweite Tochter? Graf, 
ein Gedanke! (Schmunzelnd.) Sie brauchen noch nicht die Hoffnung 
aufzugeben, 0 vielleicht einſtens doch Schwiegerpapa nennen zu 
dürfen. 

Schönweck. Wie ſoll ich das verſtehen? 

Graf. Der Tanz geht zu Ende. Kommen Sie in den 
Rauchſalon, dort ſind wir ungeſtört, ich will Ihnen ein Geheimniß 
anvertrauen. 

Schönweck. Sie . mich ſtolz, Schwiegerpapa en 
future. (Beide links ab.) 


3. Scene, 
Dr. Loritz, Lieutenant von Mannheim, Hirſchler, 
Gräfin, einige Ballgäſtegruppiren ſich im Winter⸗ 
garten, Alle lebhaft erregt vom Tanze, ſpäter 
Graf Vitreux. 

Dr. Loritz. Na, man muß ſagen, den Cotillon hat Litt— 
witz wieder mal magnifique arrangirt und vorgetanzt. 

Mannheim. Ueberraſcht Sie das? Hat Littwitz ſeit 
ſeiner zweiwöchentlichen Anweſenheit in der Garniſon irgendwas 
angepackt, ohne es auf das Glänzendſte durchzuführen? 

(Beide gehen in das Boskett I und nehmen dort Platz). 

Dr. Lo ritz. Es iſt unleugbar! 
| Mannheim. Dabei verfieht er ſeinen Dienſt in jo untadel— 
hafter Weiſe, daß ihn der Oberſt vor drei Tagen zum Negiments- 
adjutanten ernannt hat. 

Dr. Loritz. Dieſe Auszeichnung iſt ihm ebenſo zu gönnen, 
wie all' ſeine Erfolge bei der Damenwelt. 

H irſchler (iſt durch die Mitte gekommen und ins Boskett I getreten). 
Erfolge, Damenwelt? Hihi! Da kann nur von Baron Littwitz die 
Rede ſein. (Hirſchler iſt ein vornehmer, ſelbſtbewußter Börſeaner zwiſchen 
40 und 50 Jahren.) 
> Dr. Loritz. Nicht ſchwer zu errathen, lieber Commercien— 
rath! (Lachend.) Wir Anderen müſſen wohl oder übel reſigniren. 
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Hirſchler. Und Gott danken, daß man für keine Tochter 
zu zittern hat! Hihihi! 

Mannheim (mit Anfpielung). Oder für eine junge hübſche Frau. 

Hirſchler. Sticheln, Herr Lieutenant? — O, meine Frau, 
die macht ſich aus Littwitz nicht ſo viel! 

Mannheim. Merkwürdig! Da kommt ſie ja eben mit 
ihm! (Er weiſt auf die Eintretenden.) 


4. Srene. 
Vorige, Littwitz, Adele (von linfs vorüberpromenirend). 


Adele (ſcherzhaft, in Littwitz' Arm eingehängt). Nun, Herr Baron, 
Sie fliegen ja heute wieder von einer Dame zur anderen. Be⸗ 
ſonders Ghislaine bevorzugen Sie in ganz auffallender Weiſe. 
Littwitz. Und das verargen Sie mir? (Mit ſteigender Wärme.) 
Könnte mein Herz kalt bleiben unter dem keuſchen Feuer, das 
Ghislaine's ſüßen Kinderaugen entſtrömt? Der Duft jungfräu- 
licher Anmuth, der ſie umzittert, ſollte mich, den eifrigſten Apoſtel 
aller Schönheit und Grazie, unbewegt laſſen? 

Adele (eritaunt). Sie find ja ganz außer ſich, Baron! Sie 
lieben Ghislaine?! Baron, mir ſcheint, Sie halten alle Welt 
zum Beſten. Hüten Sie ſich aber! Wenn eine Frau eiferſüchtig 
wird — 5 

Littwitz. Vorſicht, dort ſitzt Ihr Gatte! 

Adele. Oh, dem geht ſein Courszettel vor ſeiner Frau. 
(Mit Ottwitz beim Boskett I vorüberpromenirend, zu Hirſchler.) Ei, Herr 
Gemahl, daß man Sie auch einmal zu Geſichte bekommt! Du 
kümmerſt Dich heute wieder einmal gar nicht um mich! 

Hirſchler (auf Littwitz zeigend). Du ſcheinſt Dich ja auch 
ohne mich ganz prächtig zu amuſiren, und in beſſerer Geſellſchaft 
kann ich Dich ja doch nicht wiſſen, als in der des Herrn Baron. 

Adele (bei Seite). Dieſe empörende Gleichgiltigkeit! (Zu Littwitz). 
Kommen Sie, Baron! (Geht mit ihm weiter.) 

Mannheim (zu Hirſchler). Na, beſter Herr Commercien⸗ 
rath, unſer Regiments-Don Juan ſcheint ja ſchon zu attaquiren. 

Hirſchler. Wird ihm nichts nützen. Ungefährlich, ganz 
ungefährlich! 
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Littwitz (Hat ſich vor Adele verbeugt und iſt zu einer Gruppe 
getreten, in welcher ſich auch die Gräfin Vitreux befindet). 

Gräfin (mit Littwitz vorkommend). Nun, Herr Baron, wie 
fühlt ſich heute der Schmetterling im Blumengarten? 


Littwitz. Er taumelt wonnetrunken von Blüthe zu Blüthe, 
nippt den ſüßen Seim aus den weitgeöffneten Kelchen und 
preiſt ſein Geſchick, das ihm die Herzen dieſer duftenden Erden— 
kinder ſo leicht erſchließen hilft. 

Gräfin. Und ſo weiter — und ſo weiter! Man kennt 
ſchon Ihre ſchönen Redensarten, Baron. Sagen Sie einmal ehr— 
lich: Wird es Ihnen nicht langweilig, der geſammten Damenwelt 
in ſo blumenreicher Sprache zu huldigen? 

Littwitz. Oh Pardon, ich huldige nur den ſchönen Frauen. 

Gräfin. Und wie man ſich erzählt, mit vielem Glück! 

Littwitz (lächelnd). Da ſcheint man ſich ja mehr zu er— 
zählen, als ich ſelbſt weiß. 

Gräfin. Nun, Baron, ihre häufigen Verſetzungen. 

Littwitz. Meine Verſetzungen? 

Gräfin. Ja, ja, Baron, man kennt alle Ihre Aventuren 
aus Roſtock, Bromberg und den anderen ungezählten Garniſonen 
zur Genüge. 
| Littwitz gächelnd. Und wenn auch! Bitte, Frau Gräfin, 

verſetzen Sie ſich einen Moment in meine Lage. 

Gräfin (abwehrend lachend). Nein, nein, ich danke, ich danke! 

Littwitz. Verſuchen Sie's nur. — Sie wären Officier — 
jung, lebensfreudig, galant gegen ſchöne Frauen (wie es doch die 
Pflicht eines jeden Mannes iſt). Die Frauen ſehen das gerne und 
ſind meiſt nicht unempfänglich dafür. Würden Sie nun die Ihnen 
gebotene Huld ſchnöde zurückweiſen, ein Cato in Uniform ſein können? 

Gräfin. Ich muß geſtehen, Ihre Logik iſt nicht ganz zu 
verwerfen, doch geben Sie acht, daß eine gewiſſe Dame Sie nicht hört. 

Littwitz (unbefangen). Und welche wäre das, Frau Gräfin? 

Gräfin. Verſtellen Sie ſich nur nicht, Baron. Alle Welt 


munkelt bereits davon, daß Sie der ſchönen Commercienräthin 
Hirſchler auf Tod und Leben den Hof machen. 
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Littwitz. Und wenn ich es auch thäte — glauben Sie, 
ſie würde es mir deshalb verübeln, wenn ich Ihnen meine Huldigung 
zu Füßen legen würde? 

Gräfin. Die wievielte legen Sie heute ſchon? 


Littwitz (treuherzig). Ich habe fie nicht gezählt. Feurigeren 
und aufrichtigeren Herzens jedoch brachte ich keine dar, als — 

Gräfin. Immer die letzte, natürlich — hahaha! 

Littwitz. Frau Gräfin! 

Gräfin. Ja, ja, von der Mutter zur Tochter und wieder 
umgekehrt! Uebrigens, Baron, dort ſteht mein Mann und ſieht 
ſchon ſo finſter drein, wie ein indiſcher Götze. 

Littwitz. Laſſen Sie ihn! — Wir wollen ihn ein wenig 
aufrütteln und eiferſüchtig machen. (Küßt ihr mehrmals die Hand.) 

Gräfin (lachend). Halt, halt! Keine Verletzung der Grenze, 
die man Ihnen als Regiments-Don Juan ohnehin weit genug 
geſteckt hat; viel zu weit, wie ich finde! 

Littwitz. Oh, lange nicht weit genug, wenn ſie zwiſchen 
mir und Ihrem Herzen läuft. (Er küßt ihre Hand.) 

Graf (der das Paar beachtet hat, tritt Hinzu), Ma chere, die 
Gräfin Steindorf hat nach Dir gefragt; erlaube, daß ich Dich zu 
ihr führe. (Zu Littwitz, kalt und gemeſſen.) Pardon! (Führt die Gräfin 
in den Ballſaal.) 

Gräfin (zu Littwitz). Entſchuldigen Sie! (Mit dem Grafen ab.) 

Littwitz. Bitte ſehr, Frau Gräfin! (Links ab.) 

(Hirſcher, Mannheim und Dr. Loritz ſind aus dem Boskett I 
plaudernd getreten.) 

Hirſchler. Der Herr Graf ſcheint ein wenig eiferſüchtig 
zu ſein. 

Mannheim. Ah, Herr Commercienrath — Sie werden 
doch nicht glauben? — 

Hirſchler. Was kann man heutzutage wiſſen? Eine Frau 


iſt das reine Börſenſpiel. Man calculirt ſo — und es kommt ſo. 
(Alle drei in den Tanzſaal ab. Die Gäſte haben ſich inzwiſchen auch wieder 
in den Saal begeben.) 
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5. Scene. 
Lorle, Ghislaine, ſpäter Littwitz und Helene. 

Gislaine ſiſt mit Lorle vorgekommen). Nun, Lorle, wie unter— 
hältſt Du Dich? 

Lorle. Ich muß ſage, ſehr gut. — Wenn nur der Graf 
Schönweck mich nicht immer verfolge wollt! 

Ghislaine. Prinz Bébé wär' Dir lieber? 

Lorle. Ei freilich! — Der is aber rein verſchwunde — 
nit zum ſehe. 

Ghislaine. Gewiß iſt er beim Buffet und ſorgt für 
ſeinen Magen. Sie find nach rechts vorgekommen, wo Bébé im Bos— 
fett II ſchläft.) 

Lorle blickt ins Boskett). Ei, Du lieb's Herrgöttle, da 
ſchlaft er! 
| Ghislaine (lachend). Wahrhaftig, das ſieht ihm ähnlich! 
Auf einem Balle einzuſchlafen — das verdient Strafe! — Er 
ſoll nichts zu eſſen haben. 

Lorle. Giſi, das darfſt Du nit; das iſt zu hart für ihn! 

Ghislaine. Beruhige Dich nur, Lorle, er wird nicht ver— 
hungern. Wir wecken ihn nicht, er muß das Souper verſchlafen. 
Er kann uns nur dankbar ſein, daß er ſich wenigſtens heute nicht 
ſeinen Magen verdirbt. 

Lorle. Wenn Du meinſt?! 

Ghislaine. Haſt Du Baron Littwitz nicht geſehen? 

Lorle. Dort ſteht er mit Frau von Walden. 

Ghislaine (eiferfüchtig). Von Einer zur Anderen! 

Lorle. Er war ja heute faſt den ganzen Abend bei Dir. 

Ghislaine. Er ſoll immerfort bei mir ſein! 

Lorle. Er gefällt Dir alſo? 

Ghislaine. Nein, ich kann ihn nicht ausſtehen. 

Lorle. Ja, dann verſteh' ich's, daß er immer bei Dir 
ſein ſoll. (Sie gehen ins Boskett I.) 

Littwitz (ift im Geſpräche mit Helene nach vorne gekommen). 
Alſo iſt der heutige Abend unwiderruflich dazu auserſehen, 
meinem Herrn Oberſt das größte Glück ſeines Lebens in ſeine 
Arme zu führen! 
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Helene. Beneiden Sie etwa meinen Verlobten? 

Littwitz. Beneiden? Mein Gott, ich gönne meinem Oberſten 
die Verwirklichung ſeines Herzenswunſches von ganzer Seele. — 
Kann ich aber deshalb auch das Bedauern verwinden, daß ſo viel 
Schönheit, Geiſt und Anmuth — deren Bewunderung und An— 
betung bisher ungeſtört geſtattet war — ganz und voll in den 
unbeſtrittenen Beſitz eines Einzelnen übergeht? 

Helene (lachend). Nun, Bewunderung und Anbetung möge 
Ihnen auch fernerhin erlaubt ſein. 


Littwitz. Wirklich, gnädige Frau? Das iſt wenigſtens 
ein Troſt. 8 
Helene. Deſſen Sie ſehr bedürftig zu ſein ſcheinen, lieber 
Baron. 
(Herren und Damen promeniren im Ballſaale.) 


6. Srene. 
Vorige, Oberſt. 

Oberſt (im Auftreten). Liebe Helene — ah Pardon, Littwitz, 
verzeihen Sie, (ohne Ironie) wenn ich Sie in Ihrer Berufsarbeit 
ſtöre, aber die Gräfin ſucht Helene, um ihr etwas wegen der 
Sitzordnung zu ſagen — alſo ſchnell umgeſattelt, Herr Kamerad. 
Wird Ihnen nicht ſchwer fallen. 5 

Littwitz (galant). Niemals ſchwerer als in dieſem Falle. 
(Verneigt ſich.) Gnädige Frau — (Küßt ihr die Hand.) Herr Oberſt — 
(Geht zu einer Gruppe nach rückwärts.) 

Ghislaine (die gelauſcht und den Handkuß bemerkt hat). Ah! 

Lorle. Giſi, ſei ruhig, man hört Dich! 

Ghislaine. Förmlich in die Hand gebiſſen hat er ſie! 

Lorle. Warum nicht gar! 

Helene (zum Oberſt). Er iſt doch ein reizender, entzückender 
a dieſer Littwitz. 

Oberſt. Wie? 
Helene. Können Sie es gde Curt, daß er der 


eleganteſte und charmanteſte Officier der Garniſon iſt — liebens⸗ 
würdig und — 
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Oberſt. Na, liebe Helene — nehmen Sie mir's nicht übel 
— aber ich finde es doch ein wenig ſonderbar, wenn Sie eine 
Stunde vor der Verlautbarung unſerer Verlobung in einer der— 
artigen Tonart von einem Anderen ſchwärmen. 


Helene. Curt, mißtrauen Sie mir? — Das wäre 
beleidigend! 


O berſt. Verzeihen Sie, liebe Helene; Sie dürfen es einem 
verliebten Oberſten nicht übelnehmen, wenn er auf ſolch einen 
Adjutanten eiferſüchtig wird. Er bietet ihr den Arm.) 

Helene (im Abgehen). Es iſt ſchon ganz recht jo. Wenigſtens 
halt' ich Sie an einem langen Gängelbande feſt. Lachend.) Eifer- 
ſüchtig müſſen wir Frauen die Männer zu erhalten verſtehen, um 
ſie dann im rechten Momente wieder zu verſöhnen. Wie kämen 
wir denn ſonſt zu unſeren neuen Hüten und Federnboas und 
dergleichen unentbehrlichen Kleidungsſtücken? Mit dem Oberſten links 
II lachend ab.) 

Ghislain e (aus dem Boskett tretend zu Lorle, eiferſüchtig und 
aufgeregt). Ich muß ihn ſprechen! 

Lorle. Verrathe Dich nur nit. 

Ghislaine. Unbeſorgt! 


Littwitz (der ſich überall umgeſehen hat, kommt zu Ghislaine). 
Ah, Comteſſe, da ſind Sie ja. Ich ſpähe umher und finde Sie nicht. 


Ghislaine. Dafür haben Sie aber zehn Andere gefunden. 


Littwitz. Von denen nicht Eine Sie aufzuwiegen vermag, 
Comteſſe. Ich komme mir wie ein nächtlicher Schiffer vor, der 
nach langem Umherſpähen am wolkenumzogenen Himmel plötzlich 
den Polarſtern erblickt, der ihm den Weg zur heimatlichen Küſte 
weiſen ſoll. 


Ghis laine (zu Lorle). Das find die ſchönen Redewendungen 
wieder, von denen Tante Helene ſagte! Na warte! (Laut zu Littwitz.) Mich 
däucht aber, Herr Baron, Sie verſtehen es, auch andere Sterne 
zu Orientirung bei Ihren Freibeuterfahrten zu benützen. 
Littwitz. Freibeuterfahrten? — Ich bin doch kein Seeräuber. 
Ghislaine. Ja, der ſind Sie! 
Littwitz. So? — Und was raube ich denn? 
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Ghislaine. Alles, was Ihnen in den Weg kommt — 
hauptſächlich aber Herzen. — Haben Sie heute Ihre Schiffsladung 
ſchon voll? (Setzt ſich auf den Runddivan.) 

Littwitz. Aber Comteſſe! (Lachend.) Nein, nein, mein Schiff 
iſt noch ganz leer. Ehrlich.) Doch Sie können mir glauben, wenn 
es auch voll wäre bis zum Rande — ich würde alle Herzen als 
Ballaſt über Bord werfen, um nur einem einzigen Raum zu ſchaffen. 

Ghislaine (verwirrt). Einem — einzigen?! f 

Littwitz. Ja, dem einen, das für mein Lebensſchiff die 
köſtlichſte, heiligſte Fracht ſein und immer bleiben ſollte — das 
Ihre, Comteſſe! 

Ghislaine. Bei Wievielen haben Sie dieſe Phraſe heute 
ſchon angebracht, Herr Baron? 3 

Leittwitz. O, Sie trauen mir nicht? Nun ja, ich geftehe es, 
ich huldige den Damen ja gerne und auch viel, ſpreche dann 
manches Wort, das ſein Entſtehen keinem echten Empfinden verdankt, 
ſondern nur einer Laune oder der Gelegenheit — — 

Ghislaine (lachend). Ich danke für Ihre Offenheit, Herr 
Baron. — Diesmal kann man Ihnen unbedingt Glauben ſchenken. 

Littwitz. Das dürfen Sie, Comteſſe. — Wie aber könnte 
ich den Muth haben, in Ihre Augen zu ſehen, in dieſe klaren 
ſchönen Augen, in denen ſich der Widerſchein einer goldenen un— 
ſchuldsvollen Seele ſpiegelt, und Sie dabei mit einer Unwahrheit 
täuſchen zu wollen? 


Ghislaine (Höhjt verwirrt). Hören Sie auf, Herr Baron, 
hören Sie auf! (Zu Lorle.) Du, Lorle, ſo ein Regiments-Don Juan 
iſt doch zu gefährlich! 


Lorle. J hab mir's auch ſchon dacht! 


7. Srene. 
Vorige, Mannheim. 
(Die Muſik beginnt eine Polka hinter der Scene.) 
Mannheim. Littwitz, raſch auf Ihren Poſten, noch eine 


Polka vor der großen Pauſe. (Zu Lorle.) Mein Fräulein? (Mit Lorle 
durch die Mitte ab.) 
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Littwitz. Comteſſe, darf ich bitten? — Jetzt laſſ' ich Sie 
aber nicht mehr los, die ganze Polka müſſen Sie mir ſchenken. 
Bitte! Bitte! 

Ghislaine. Gewährt! (Sie gehen Beide in den Tanzſaal ab. 
Die einzelnen Paare gehen alle in den Tanzſaal, wo man bei der offenen 
Thüre die Paare vorbeitanzen ſieht.) 


S. Scene. 
Graf, Spitzgäbele (von rechts; ſpäter) Bob. 


Graf. Mein lieber Spitzgäbele, verſchonen Sie mich wenigſtens 
auf meinem Balle mit Ihren ewigen Geſchäften. Ich kümmere mich 
partout um keine finanziellen Angelegenheiten. 

Spitzgäbele. Ich laſſe mir aber von Ihne nichts ſchenke. 
Erſt verlange Sie für Schönwieſe 400.000 Mark und jetzt will 
man mir es für 50.000 Mark anhänge. Da hat's ein' Haken. 

Graf. Ich habe es Ihnen bereits erklärt — ich thu's wegen 
— hä — na — wegen dem Lorle. 

Spitzgäbele. Das Lorle kümmert Sie gar nix, das Lorle 
is meine Tochter. 

Graf pitirt). Meine Tochter — immer meine Tochter! 

Spitzgäbele. Ja, zum Henker, is ſie denn nit die meine? 

Graf (ihn überlegen anfehend). Das werden Sie wohl am 
beſten wiſſen. | 

Spitzgäbele. Herr — wolle Sie mich zum Narre halte? 
Ich bin zwar nur ein einfache Zimmermann, der mit nix an- 
gefange hat — 

Graf. Hehehe! Pardon — mit nichts? — Hehehe! 

Spitzgäbele. Jawohl, ich habe mit nix angefange. 

Graf. Ei, ei, haben Sie aber ein Gedächtniß! Als wenn 
Ihnen Ihre Frau nichts in die Ehe gebracht hätte. 

Spitzgäbele. Kein Pfennig! — Und ich bin ſtolz darauf, 
ganz aus eigener Kraft — 

Graf. Aus eigener Kraft? Da haben Sie das Lorle 
vielleicht auch aus eigener Kraft? Hahaha! 

Spitzgäbele. Das will ich meinen! 


. 


Graf. Herr, Sie ſtellen meine Geduld auf eine harte = 
Probe. Sie wagen zu behaupten, Ihre Frau hätte Ihnen nichts 


in die Ehe gebracht? 

Spitzgäbele. Da wär ich doch begierig! — Was denn? 

Graf. Was? — Sie fragen? — Nun denn — hören 
Sie — eine Abfertigungsſumme. 

Spitzgäbele platzt heraus). Hahaha! Ich ſag's ja — Sie 
ſind verrückt. 

Graf (entſetzt). Horreur! Mir, dem Grafen Vitreux-Maris 
ins Geſicht zu ſagen — ich ſei verrückt!? 

Spitzgäbele. Na, deswege wird die Elektriſche auch 
noch weiter fahre! 


Graf. Herr Spitzgäbele, ich muß Sie energiſch auffordern, 


Ihr grobes Zimmermannsbenehmen beiſeite zu laſſen, und nicht 
zu vergeſſen, welche Kluft zwiſchen uns beiden liegt — zwiſchen 
mir, dem Grafen Vitreux, und Ihnen, dem geweſenen Zimmer⸗ 
mann, den Sie bis heute noch nicht verleugnen können. 
(Wendet ſich ab.) 

Spitzgäbele acht breit auf). Hahaha! Ja, Herr Graf, 
da habe Sie recht. Ich bin der einfache Zimmermann gebliebe, 
der ich war. — Aber der grobe Zimmermann is ſtolz darauf, 
denn er hat ſich mit dieſe beide Hände (er ſtreckt ſie vor) ein 
Vermögen erworbe, das dem eines Grafe Vitreux nit nachſtehe 
thut. — Und wenn dieſer grobe Zimmermann mit abgearbeitete, 
ſchwielige Händ zu ſei' Töchtele gekomme is — und die roſige 
Backe geſtreichelt hat, da hat ſei Mädle dieſe ſchwielige Hand 
gar nit geſpürt und fie geküßt — und 's Lorle is ſei Vatter 
vielleicht freudiger am Hals geſprunge, wie 's hochgeborne Töchtele 
von manche Grafe und Baron. Und für das Lorle, das mei ganze 
Freud' und mei Stolz is — für das Lorle hat der Zimmermann 
geſchafft. Und darum bin i nit ſo dumm, das theure Geld für ſo 


ei adliges Raubritterneſt hinaus zu ſchmeiße. Und was die Kluft 


anbelangt, die zwiſchen mir und Ihre ariſtokratiſche Geſellſchaft 
liegt — da nehm' ich nur mei' Brieftaſche unter'm Arm — ei 
Anlauf — ſchwups — und drübe bin ich. Denn ich kann mir 
ebeſo wie der Herr Graf mei Schwiegerſohn aus den vornehmſte 


und adeligſte Geſchlechter hole, und mir mit mei Geld ä Graf oder 


Prinze für mei Lorle einfach kaufe. — Nix für ungut, Herr Graf, 
aber das war nur ſo mei grobe ſchlichte Zimmermannsmeinung. 
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Graf (bei Seite). Ein Grobian, der Spitzgäbele. (Laut.) Herr, 
temperiren Sie ſich. Sie ſchreien ja wie — wie die Matroſen 
des Columbus, als dieſer Amerika entdeckte — hören Sie, 
Amerika! 

Spitzgäbele. Na, deswege wird die Elektriſche auch noch 
weiter fahre! 

Graf (mit Betonung). Amerika, das Land, wo man 
zuweilen zu Kindern, zu Töchtern zu kommen pflegt — man weiß 
nicht wie! 

Spitzgäbele. Ich ſag's ja — Sie ſind complet 
verrückt! 

Graf (in äußerſter Erregung). Ah — ah, horreur! 

Bob (der inzwiſchen Tiſchkarten vertheilt hat, kommt aus dem Saale 
und gibt Spitzgäbele eine Karte). Darf ich bitten! 

Spitzgäbele. Was wolle Sie mit die Karte? 

Bob. Ihre Tiſchnachbarin! 

Spitzgäbele (tieft die Karte). Fräulein Ludmilla von Säbel⸗ 
bruch. Hahaha! Wo habe Sie die hergenomme? Wie man nur 
Säbelbruch heiße kann? Hahaha! 

Graf. Na, Ihr Name iſt nun auch nicht gerade ſehr 
erbaulich. — Eh bien! — Assez, assez! 


9. Scene, 
Vorige, Lorle, Schönweck. 

Lorle. Ah, Vattele, da biſt Du ja! (Sie iſt mit Schönweck 
aus dem Saal gekommen. Schönweck ſpricht leiſe mit dem Grafen.) 

Spitzgäbele. Na, Lorle, Du biſt ja ganz roth? 

Lorle. Vor lauter Tanze! (Sie fieht verſtohlen ins Boskett, 
wo der Prinz ſchläft). Na, der muß ein gut's Gewiſſe habe, hat der 
ein geſegnete Schlaf — hahaha! 

Spitzgäbele. Wer denn? 

Lorle. Der Durchlaucht-Prinz; er is da eingeſchlafe und 
hat ſei Tänzerin, Fräulein Säbelbruch, beim Cotillon ſitze laſſe. 

Spitzgäbele. Na, dann wird ſie jetzt zum zweite Male 
ſitze bleibe, denn ich ſoll ſie zu Tiſche führe. 
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Lorle. Vattele, Du willſt — | 

Spitzgäbele (lachend). Ich werd' mich auch da hinein 
ſetze. Zeigt auf Boskett II). und auch da drinne ſchlafe. 

Vor le, Aber Vattele 

Spitzgäbele. Aus die vornehme Speiſe, die fie da drinne 
eſſe werde, mach' ich mir gar nix. Mei Leibgericht, Bohne mit 
Bauchſpeck, wird's nicht gebe — und mit dem Fräulein Säbelbruch 
— kann ſich meinetwege unterhalte wer will. 


Lorle. Du, Vattele, ich hab' ein' Idee! Ich ſoll mit dem 
fade Menſche (zeigt auf Schönweck) da zum Souper gehe. (Lachend.) 
Den wolle wir Deiner Tiſchnachbarin anhänge — und ich komm! 
da her — leiſte mei' Vattele Geſellſchaft, da könne wir Drei 
zuſamme ſchwätze. 

Spitzgäbele. Wir drei? Wir ſind doch nur Zwei. 

Lorle ſſieeht verſtohlen nach dem Prinzen ins Boskett). Na, der 
Prinz⸗Durchlaucht da drinne. 

Spitzgäbele (von einem Gedanken erfaßt). Ei, Du blaues | 
Herrgöttle von Biberach! (Laut lachend.) Da ſchau' mir mal das 
Lorle an! Du biſt ei ſchlau's Mädle! Ich leiſte mein' Vattele 
Geſellſchaft! Haha! — Wegen dem Prinz-Durchlaucht da drinne? 

Lorle verihämt). Aber Vattele! — Nein — nein! 

Spitzgäbele. Lorle — nur kein Geflunker da! Wenn er 
Dir gefalle thut, ſag's gerade raus! 

Lorle (ſeufzend). Ja — er gefallet mir ſchon! 


Spitzgäbele. Hahaha! — Der erſte Mann, der mein’ 
Mädle gefällt — Na, ich wer' mit ihm ſpreche, und wenn er ein 
ehrlicher Kerl is und wenn er auch nix hat, das macht nix, ich 
kauf ihn Dir! 

Lorle. Mein gut's, lieb's Vattele! (Küßt ihm die Hände.) 
Du — da kommt Deine Tiſchnachbarin. 

Spitzgäbele. Die darf mich nit erwiſche. (er ſetzt ſich 
ſchnell ins Boskett II zum ſchlafenden Prinzen.) . 

Graf (hat inzwiſchen mit Schönweck geſprochen). Alſo, mein lieber 
junger Freund — Sie wiſſen nun Alles, das Lorle is reich 
— in ihren Adern rollt das Blut der Vitreux — Sie werden 
das Mädchen heiraten? 
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Schön weck. Und vergolde mit dem Mammon ihres 
Pſeudo-Vaters aufs Neue das ramponirte Wappen Derer von 
Schönweck-Falkenauge — ſehr gut — reizend! Hehe! 

Graf. Alſo reichen Sie meiner Tochter Lorle den Arm 
und führen Sie dieſelbe zum Souper. 

Schönweck (zu Lorle). Ah, Comteſſe . . . pardon — hehe! 
— Fräulein Lorle — darf ich bitten? 

Ludmilla chat überall geſucht, kommt zum Grafen Vitreux; ganz 
aufgeregt). Ach, Herr Graf, ich ſuche überall meinen Tiſchnachbar, 
Herrn Spitzgäbele — haben Sie ihn nicht geſehen? 

Graf. Non Mademoiselle. (Zu Schönweck.) Alſo kommen Sie! 
(Ab Mitte.) 

Ludmilla (u Schönweckh. Beim Cotillon läßt mich der 
Prinz ſitzen und nun wieder mein Tiſchnachbar. Dieſe Herren ſind 
von einer Ungezogenheit! 

Lorle. Entſchuldigen Sie, Fräule, aber ich muß den Fehler 
vom Vattele wieder gut mache, ich trete Ihne mein Tiſchnachbar 
ab. Herr Graf, bitte, führe Sie Fräule Säbelbruch zum Souper. 

Ludmilla (entzückt). Ach ja — kommen Sie, Herr Graf! 


Schönweck (ganz perplex). Haha, ſehr gut — reizend — 
aber — 

Ludmilla (Hängt ſich in den Grafen ein). Kommen Sie nur, 
kommen Sie nur! (Sie zieht den ſich ſträubenden Schönweck ab.) 

Lorle (lachend). Sie werde ſich mit dem Grafe ſehr gut 
— reizend amüſire! Hahaha! (Wenn die Beiden ab find, ins Bosquett II 
ſehend.) Vattele, hab's ſchon gemacht! 

Spitzgäbele. Hahaha! Du bift ei ſchlau's Köpfle! Du, 
Lorle, ich hab' mir den da drinne angeſehe, er gefallet mir ganz 
gut — aber er hat ein Fehler — 

Lorle. Was denn nur? 

Spitzgäbele. Er ſchnarchet furchtbar. 

Lorle. Hahaha! 

Spitzgäbele. Aber deswege wird die Elektriſche auch noch 
weiter fahre, ich kauf' Dir ihn, ich hab's ja! 
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Lorle. Weißt Du was, Vattele, ſprich Du jetzt mit 195 
ich geh' in die Küche raus; ich hab' famoſe Krapfe gemacht, die 
ſolle als Ueberraſchung komme, wenn die Verlobung verkünd' wird 
— ich wer' nachſehe, daß die Krapfe gut aufgehe. 

Spitzgäbele. Und ich wer' nachſehe, daß dem Prinze 
ſei Herz gut aufgehet. — Und wenn's ſoweit is — 

Lorle. Komm' ich aus der Küche. 

Spitzgäbele. Und ich geh' in die Küche und — 

Lorle. Vattele wird dort Krapfe eſſe — 

Spitzgäbele. Und 's Lorle wird hier Krapfe eſſe. (Hält 
ſeine Hand hin.) 

Lorle. Abgemacht! Schlägt in ſeine Hand ein.) Du biſt doch 
mei goldnes gut's Vattele! (Gibt ihm einen derben Kuß und ſpringt dann 
Thüre II ab.) 

Spitz gäbele (wohlgefällig lachend). Hahaha! (Reibt ſich ver⸗ 
gnügt die Hände.) Jetzt wolle wir mal den aufwecke! (Klatſcht in die 
Hände.) 

Prinz (träumend). Lorle! Lorle! 

Spitzgäbele. Die Durchlaucht iſt im Erwachen. (Er ſetzt 
ſich auf einen Puff.) 

Prinz ſtteckt ſich), He — Johann — wieviel Uhr! — 

(Macht die Augen auf.) Donnerwetter, wo bin ich? 
| Spitzgäbele. Auf dem Ball beim Grafe Vitreux. 

Prinz kentſetzt aufipringend), Herr des Himmels! — Und ich 
bin eingeſchlafen? — Ich muß zum Cotillon! (Will fort.) 

Spitzgäbele (lachend). Der is längſt vorbei, ſie ſitze Alle 
grade beim Eſſe. 

Prinz kentſetzt). Was, ſchon beim Souper? Wie komme ich 
jetzt hinein? 

Spitzgäbele. Bleibe Sie nur da, wir wolle miteinander 
ſchwätze. 

Prinz. Herr, ich glaube, Sie ſind nicht bei Sinnen. Kein 
Souper, Sie ſind ein Barbar! 

Spitzgäbele. Na, deswege wird die Elektrische auch noch 


weiter fahre! — Aber Sie ſprache vorhin im Schlaf den Name 
Lorle aus. 


Prinz freudig). Wirklich? — Nun, das iſt kein Wunder, 
denn ſeine Trägerin beherrſcht meine Gedanken im Schlafen wie 
im Wachen. 

Spitzgäbele. Was Sie nit ſage?! 

Prinz. Jawohl, Lorle iſt das reizendſte, ſchönſte und liebens⸗ 
würdigſte Mädchen auf dem Balle. | 

Spitzgäbele (geſchmeichelt). Nit wahr, das ſage ich auch! 

Prinz. Kennen Sie ſie? 

Spitz gäbele (lächelnd). Hahaha! — Na freilich kenn' ich 
ſie — das Lorle is aus derſelbe Stadt, von wo ich bin 

Prinz (freudig). Wahrhaftig? — Sehen Sie, das macht 
mir Sie, mein Herr, ſchon ſympathiſch, und dann ſprechen 
Sie auch den ſchwäbiſchen Dialect, wie das Lorle. — Na, 
bei Ihnen klingt's ja nicht ſo ſchön — aber wenn das Lorle 
ſchwäbelt, das iſt Muſik, das iſt — Engelsgeſang! 

Spitzgäbele. Hahaha! 

Prinz. Und dann das Herz — das Gemüth — aber... 

Spitzgäbele. Aber? — 

Prinz. Ich weiß nicht, ob ſie Geld hat — und ich hab' 
keins. — Wiſſen Sie's nicht? 

Spitzgäbele (lachend). J woher denn? Da müſſe Sie halt 
den Vater frage. 

Prinz. Ja, das iſt's ja eben. Der Vater, der ſoll ein 
Menſch ſein, den man immer noch zu früh kennen lernt. 

Spitzgäbele. Wer ſagt das? 

Prinz. Der Graf Vitreux hat mir's geſagt. 

Spitzgäbele. Das konnt' ich mir ja gleich denke. 

Prinz. Und dann noch etwas! Denken Sie ſich, der Mann 
heißt Spitzgäbele! (Lacht gemüthlich.) Spitzgäbele — es iſt unglaublich! 
Dieſer Name — 

Spitzgäbele. Na, ſei Tochter, das Lorle, heißt doch 
auch ſo. 

Prinz (überlegen). Ja, bei der klingt das ganz anders: 
Paſſen Sie mal auf. (Er ſäuſelt den Namen ganz zart.) Wenn man 
ſagt: Lorle Spitzgäbele! — Das klingt, das iſt Muſik — aber er 
der Alte — (Sagt mit barſchem, tiefem Tone.) Spitzgäbele! 
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Spitzgäbele. Hahaha! — Sie gefalle mir! (Schlägt ihn 
auf den Schenkel.) 

Prinz. Und dann; er muß den Namen Spitzgäbele ſein 
ganzes Leben lang mit ſich herumſchleppen, das braucht ſie nicht. 
— Es koſtet ſie nur ein Wort und ſie heißt Prinzeſſin 
Tſcharitſchefrf — nicht einmal auf die Viſitkarte braucht man zu 
ſchreiben, geborene Spitzgäbele. 

Spitzgäbele. Herr Prinz, gebe Sie mir die Hand — 
Sie gefalle mir. (Reicht ihm die Hand.) | 
| Prinz (cchlägt ein). Und Sie mir auch, Herr... wie heißen 

Sie denn eigentlich? 

Spitzgäbele (ächelnd.) Hahaha! Mein Name werde Sie 
früh genug erfahre! Haha! Na, lebe Sie wohl, Sie Kreuzköpfle 
Sie! Haha! (Geht lachend Thüre II ab.) | 


10. Scene. 
Prinz, Franz, dann Lorle. 

P rinz (aus dem Boskett tretend). Ein komiſcher Kauz! (Er ſieht 
Franz, der eine rieſige Schüſſel voll Krapfen über die Bühne trägt.) 
Heda! Franz! — Schritt — halt! — Wohin denn mit den Krapfen? 

Franz. In den Speiſeſaal, Durchlaucht. 

Prinz (lachend). Die da drinnen werden auch ohne die 
paar Krapfen ſatt werden. Ich habe heute Abends noch keinen 
Biſſen im Magen. Laſſen Sie da! (Nimmt ihm die Schüſſel ab.) So, 
und nun ſchwelgen Sie in dem Bewußtſein, einen Prinzen vom 
Hungertode gerettet zu haben. Medaillen habe ich leider nicht 
zu vertheilen, aber ich ſchenk' Ihnen einen Krapfen. | 

Franz (lachend). Danke ergebenſt, Durchlaucht! (Thüre II ab.) 

Prinz (will mit der Schüſſel Krapfen ſich in Boskett II ſetzen, da 
kommt Lorle mit einer Schüſſel Krapfen von Thür II. Prinz ſingt). 
Auf in den Kampf — Torero! (Sieht Lorle.) Ah, Fräulein Lorle! 
Wie kommen Sie hieher? 

Lorle (verlegen). Ich — ja — Sie müſſe nämlich wiſſe, 
Durchlaucht, ich kann nämlich ſehr gute Krapfe backe, und da 
hab' ich mit Ghislaine verabred't, daß wir heute, zu Beginn des 
Faſching, welche zuſamme mache; ſie ſolle dann, wenn die Ver⸗ 
lobung proclamirt wird, als Ueberraſchung ſervirt werde. 


Prinz. Ah, Sie haben alſo die Krapfen gemacht, Fräulein 
Lorle? Mit dieſen lieben Händchen? 

Lorle (lachend). Freilich! 

Prinz. Und dieſen ſüßen Füßchen! 

Lorle. Aber Durchlaucht! Wie Sie nur ſchwätze, dazu 
braucht man doch keine Füßle. 

Prinz. Ah Pardon! Nun, ſehen Sie, in dieſer Vorahnung 
hat's mich gleich zu dieſer Schüſſel gezogen, und ich hab' ſie mir 
annectirt. — Die Krapfen eß' ich alle auf, ſchon weil Sie ſie 
gemacht haben. 

Lorle. Aber da müſſe Sie ja ſterbe! 

Prinz. Nun, dann war's ein ſüßer, ein Heldentod. 
Wiſſen Sie was, eſſen wir die Krapfen zuſammen auf! 

Lorle. Ich bin ſchon dabei! 

Prinz (bietet ihr den Arm). Darf ich mir erlauben? 

Lorle. Bin ſo frei! (Sie hängt ſich ein.) 

Prinz (indem er ſie zum Boskett II führt, hält er in der einen 
Hand die Schüſſel, die er auf das Tiſchchen ſtellt, er bietet ihr Platz an). 
Bitte Platz zu nehmen! | 

Lorle (jest ſich). 


Prinz. Und nun ans Werk! (Er nimmt einen Krapfen.) Ah 
wie ſchön — ſo duftig, ſo leicht, wie gemalt. (Er bricht den Krapfen.) 
Und die Marmelade. (Er gruſelt.) Brrrr — den Anblick kann ich 
ja nicht ertragen. (Er verſchlingt den Krapfen mit vollem Munde.) Ah, 
ah — deliciös, großartig, ich mache Ihnen mein Compliment. Sie 
verſtehen es, wie man Männer feſſelt! 

Lorle. Danke ſehr! 

Prinz. Aber Sie müſſen auch eſſen, Fräulein Lorle. Wiſſen 
Sie — wir wollen ehrlich theilen. (Er theilt einen Krapfen.) Mit 
Ihnen möcht ich ja Alles theilen. (Will ihr den halben Krapfen geben.) 

Lorle (wendet ſich verſchämt ab). Durchlaucht! 


rin z. Nein — wegwenden dürfen Sie ſich nicht. Da nehmen 
Sie den halben Krapfen. Eſſen wir Vielliebchen. (Lorle nimmt ihn.) 
Donnerwetter, der iſt aber gut gefüllt — viel Eingeſottenes drinn! 


Lorle (ſeufzend). Ja, ich habe viel Marmelade genommen. 
(Sie ißt den Krapfen.) 
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Prinz. Eigentlich find die Krapfen mit den Menſchen zu 
vergleichen. | 

Lorle. Mit den Menſchen? Wieſo? 

Prinz. Was das Eingeſottene im Krapfen iſt, das iſt 
das Herz im Menſchen. Mancher Krapfen hat viel Eingeſottenes 
und mancher wenig. 

Lorle. Habe Sie viel Eingeſottenes? 

Prinz (hat einen Krapfen erbrochen, beſieht ihn). Sehr viel! 

Lorle. So? — Sie habe alſo ein großes Herz? 

Prinz. Nein, nein! Ich meine, ich habe viel Eingeſottenes 
m nen. Ich aber bin ein Krapfen mit wenig Eingeſottenem. 
(Er ißt. 

Lorle (perſchämt). Ich auch! 

Prinz. Da ſind wir alſo zwei gleichgeſottene — das heißt 
gleichgeſinnte Krapfen. 

Lorle. Die Krapfe kann man aber aufbreche — um ſich 
zu überzeuge. — 

Prinz. Die Menſchen aber nicht, in die kann man 
nicht hineinſehen — und ich möchte ſo gern hineinſehen. (Er ißt.) 
Fräulein Lorle, Sie ſollen leben! (Er nimmt einen Krapfen.) Stoßen 
Sie an, vielleicht zerſpringt der Krapfen. 

Lorle. Mit was ſoll ich denn anſtoße? 

Prinz. Mit dem Krapfen da. (Reicht ihn ihr.) 

Lorle (nimmt ihn). Hahaha! 


Prinz (hebt wie zum Trinkſpruch einen Krapfen). Ich erhebe 


mein Glas auf das Wohl der reizendſten Krapfenbäckerin 
der Erde, die ſich mit ihren Kunſtwerken tief in mein Herz hinein⸗ 


gebacken hat. Fräulein Lorle, Sie ſollen leben, hurra, hurra, hurra! 
(Er ſtoßt mit Lorle's Krapfen an und ißt.) 

Lorle (ſtößt lachend mit an und ißt auch). Durchlaucht, Sie ſind 
zu komiſch! 

Prinz. Aber jetzt hol' ich uns etwas zum Trinken, ein 
Glas Champagner. Eigentlich iſt es hier 10.000mal ſchöner als 
drinnen beim Souper. Gleich bin ich wieder da! (Er eilt aus dem 


Boskett, kommt gleich wieder zurück.) Fräulein Lorle, eſſen Sie mir ja 


nicht alle Krapfen auf, ſie ſind zu gut! (Raſch Thüre II ab.) 


9 


Lorle lathmet tief auf, wenn er ab iſt). Ah! (Sie fächelt ſich Luft 
zu, nimmt die Krapfenſchüſſel auf den Schoß und nimmt jeden Krapfen einzeln 
heraus, den ſie auf das Tiſchchen legt.) Er liebt mich — vom Herze 
— mit Schmerze — viel — ein wenig — gar nit — er liebt 
mich — vom Herze — mit Schmerze! — (Sie ſpringt beglückt auf.) 
Er liebt mich mit Schmerze! 

Prinz (kommt mit einer Champagnerflaſche und zwei Gläſern!. 
Hier hab' ich was zum Trinken erobert. (Stellt Alles auf den Tiſch 
und ſchenkt ein.) 

Lorle chat inzwiſchen die Krapfen wieder auf die Schüſſel gelegt. 
Im ſelben Momente ertönt im Saale ein Hoch von allen Gäſten, die Muſik 
bläſt einen Tuſch). Die Verlobung iſt proclamirt, jetzt müſſe die 
Krapfe hinein. (Sie läuft Thüre II ab.) 

Prinz. Fräulein Lorle, jetzt nicht, ich muß erſt wiſſen — 
(Er ſieht die Krapfenſchüſſel.) Ah, die Krapfen! Macht es wie Lorle.) Sie 
liebt mich — vom Herzen — mit Schmerzen — viel — ein 
wenig — gar nicht — ſie liebt mich vom Herzen — mit Schmerzen — 
(Er nimmt den letzten Krapfen und drückt ihn an die Bruſt, ſpringt herum.) 
Sie liebt mich — fie liebt mich — (Beſieht ſich.) Oho, ein Fett- 
fleck! — ganz egal — ſie liebt mich mit Schmerzen! Sie liebt 
mich mit Schmerzen! (Er ſpringt übermüthig herum.) 


11. Scene. 
Prinz, Littwitz. 

Littwitz. Na, was ſpringſt Du denn da herum wie ein 
Verrückter? 

Prinz. Sie liebt mich mit Schmerzen, ſie liebt mich! 

Littwitz. Wer? Die Müllerstochter aus Blankeneſe? 

Prinz. Was Müllerstochter! Was Blankeneſe! — Lorle, 
das ſüße Lorle. 

Littwitz. Ach ſo! Aber jetzt ſei vernünftig, das Souper 
iſt beendet, die Damen kommen hieher, die Herren gehen in den 
Rauchſalon. 

Prinz. Und Du hältſt es natürlich mit den Damen? 

Littwitz. Ach was — ich muß Ghislaine ungeſtört ſprechen. 
Bei Tiſche fand ich keine Gelegenheit dazu. 
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Prinz. Biſt Du in fie verliebt? 

Littwitz. Verliebt? Nein, das iſt nicht das richtige Wort. 
Ich liebe ſie und werde um ihre Hand anhalten. 

Prinz. Was; ? Heiraten? Du haft ja ſonſt nie an's Se 
gedacht! 

Littwitz. Eben weil es nie die wahre, echte Liebe war. 
Kleine loſe Amoretten mit Schmetterlingsflügeln — pah! — Ein 
Hauch hat die loſen Dinger verſcheucht und meine Seele zur 
großen, ewigen Leidenſchaft wachgerufen. 


Prinz. Littwitz — ſo habe ich Dich ja noch nie geſehen. — 
O weh, o weh — mir ſcheint — ich habe zu viel Krapfen 
gegeſſen! (Er hält ſich den Magen, fährt athemlos fort.) Littwitz, Du 
wollteſt wirklich heiraten?! — Nein, das darf nicht fein! So 
jämmerlich ſoll unſer Regiments⸗Don Juan ſeine ſiegreiche Lauf⸗ 
bahn beſchließen? — Nimmermehr! — O weh! O weh! Hält. 
ſich den Magen. — Lorle tritt von Thüre II mit einer Schüſſel Krapfen auf.) 
Ich halt's nicht mehr aus! — Littwitz — laſſ' Dir rathen — 
heirate nicht, heirate nicht, denn dann iſt's vorbei mit dem 
Regiments-⸗Don Juan, der ja auch mein Vorbild, mein Ideal ift 
und immer ſein wird! (Er hat ſich während der Rede den Magen ge- 
halten und immer mehr gewunden.) 

Lorle (kommt vor; energiſchh. Herr Durchlaucht, ſchäme Sie 
ſich! Ich habe Ihne noch Krapfe bringe wolle — nun kriege Sie 
gar nichts! 

Prinz kerſchreckt). Allgerechter! Noch mehr Krapfen?! Das 
halt' ich nicht aus! Ich muß einen Cognac trinken. (Raſch 
Thüre II ab.) 

Lorle (in Weinen ausbrechend). Ach Gott, ach Gott! 

Littwitz. Aber gnädiges Fräulein, was haben Sie denn? 

Lorle. Alles Lug und Trug! Sogar die Krapfe lüge! 

Littwitz. Fräulein Lorle, was haben Sie? 

Lorle. Ich hab' die Krapfe befragt, und die habe mir 
geſagt: „er liebt mich, vom Herze, mit Schmerze!“ (Lehnt ſich 
weinend an ſeine Bruſt.) 

Littwitz (ftreichelt ihr das Haar). Das thut er ja auch in 
vollſtem Sinne des Wortes. Er liebt Sie mit Schmerzen. Sie 
haben's ja eben geſehen, wenn's auch nur Magenſchmerzen ſind. 
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12. Scene. 
Vorige, Graf, dann Spitzgäbele. 

Graf (fieht im Hintergrunde das an Littwitz' Bruſt weinende Lorle, 
eilt vor). Ah, Herr Baron, das iſt ſtark! 

Lorle (erſchrocken). Ach Du lieb's Herrgöttle! 

Graf. Herr Baron — ich finde Ihre Aufführung un— 
qualificirbar! 

Littwitz. Herr Graf, urtheilen Sie nicht zu voreilig — 
die Ehre der jungen Dame — | 

Graf. Werde ich vor den Nachſtellungen berufsmäßiger 
Mädchenverführer wenigſtens in meinem Hauſe zu ſchützen wiſſen! 
ſonſ Littwitz. Herr Graf, ich bitte das Wort zurückzunehmen — 
onſt — 

Spitzgäbele (von Thüre II). Hoho, jo aufgebracht? Was 
gibt's denn da? 

Graf. Mir war das Vergnügen vorbehalten, meine — 
hm — Lorle an der Bruſt dieſes Herrn zu überraſchen. 

(Ein Diener trägt die Schüſſel fort.) 

Spitzgäbele. Na, deswege wird die Elektriſche auch noch 
weiter fahre! 

Graf. Ach, Sie mit Ihrer albernen Redensart! 

Littwitz. Ein Irrthum, Herr Spitzgäbele, ich bürge mit 
meinem Ehrenworte. 

Spitzgäbele. So — ſo! — Na, mei Lorle wird mir 
ſchon beichte! — Jetzt komm' mit mir, Mädle. (Er geht zu Lorle.) 

Littwitz. Herr Graf, wenn Sie ſich für berechtigt halten, 
eine Aufklärung zu fordern — 

Graf. Gewiß! 

Littwitz. So ſtehe ich Ihnen ſelbſtverſtändlich ſpiter zur 
Verfügung. 

Graf. Bon! Ich werde morgen bei Ihnen vorſprechen. 
Das Weitere wird ſich dann finden. 

Littwitz. Einverſtanden! (Zu Lorle.) Darf ich jetzt bitten, 
mein Fräulein? (Führt Lorle in den Tanzſaal.) 

Graf. Pardon! Lorle bleibt! 


er 


Spitzgäbele. Nei, Lorle geht! i 
Graf. Herr, was mengen Sie ſich wieder in meine Familien⸗ 
verhältniſſe? 
Spitzgäbele. In Ihre? Haha! Sie haben wohl zu tief 
ins Glas geſehe? 
Graf. Quelle impertinence! Herr, ich verbitte mir — 
(Mit Spitzgäbele ſtreitend Mitte ab.) 


13. Scene. 
Hirſchler und Adele (treten aus dem Ballſaale), ſpäter Litt witz. 


Adele (kommt erzürnt im Geſpräche vor und geht während desſelben 
ins Boskett II). 

Hirſchler (der ſie beruhigen will). Aber Adele, ſo nimm doch 
nur Vernunft an! 

Adele. Ich kann Dir nur ſagen, daß Du Dich heute 
wieder einmal ſcandalös benommen haſt. 

Hirſch ler. Na, erlaube mir! 

Adele. Scandalös, ſag' ich. Ich finde keine andere Be⸗ 
zeichnung. Den ganzen geſchlagenen Abend ſtehſt Du als Wand- 
decoration da und rechneſt und rechneſt Deine Courszettel nach, 
vernachläſſigſt Deine Frau und läßt ihr von aller Welt hofiren. Ja, 
7 0 denn gar nicht, welch' unſäglich jämmerliche Rolle Du 
pielſt? 

Hirſchler. Wenn ich nicht rechnen würde, könnteſt Du 
nicht mit Deinen Toiletten und Deinem Schmuck, die anderen 
Damen überſtrahlen. 

Adele. Aber ich verlange von meinem Gatten, daß er mir 
mehr als eine Rechenmaſchine ſei. 

Hirſchler. Wenn Du meine Sorgen hätteſt! 

Adele. Du Sorgen? — Lächerlich! 

Hirſchler. Die ungariſchen Kohlen ſind um die Hälfte 
gefallen. 

Adele. Schon wieder Deine dummen Papiere! 

Hirſchler. Sie ſagt dumme Papiere? Sehr gut! 

Adele. Gieb lieber acht, daß nicht etwas Anderes zu Fall 
kommt, als Deine Papiere! 
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Hirſchler. Was meinſt Du damit? 

Adele. Wenn Du mich noch weiter ſo vernachläſſigſt! 
Hirſchler. Du ſprichſt von vernachläſſigen? Deine heutige 
Balltoilette koſtet mich zwei Nordbahnactien. 

f Adele. Da nimm Dir einmal an Baron Littwitz ein 

Beiſpiel, wie der heute wieder ſich und die ganze Geſellſchaft 

unterhält. 

Hirſchler. Der kann ſich leicht unterhalten und luſtig ſein, 
der geht nicht auf die Börſe. 

Adele (erregt). Ich ſage Dir, Hirſchler — 

Littwitz (aus dem Ballſaale). Die dritte Quadrille beginnt! 

Bitte zur dritten (Quadrille zu engagiren! 

Hirſchler (bemerkt Littwig). Ah, der Baron — eben recht! 

(Zu Littwitz tretend.) Lieber Baron, thun Sie mir einen Gefallen! 

Littwitz. Bitte ſehr, Herr Commercienrath? 

Hirſchler. Meine Frau will mir da drinnen (auf das Boskett 
zeigend) eine Gardinenpredigt halten, retten Sie mich! Ich hab' 
den Kopf mit der bulgariſchen Anleihe voll. — Gehen Sie zu 
ihr und tröſten Sie ſie. 

Littwitz. Aber mit größtem Vergnügen! 

(Hirſchler in den Ballſaal ab). 

Littwitz (tritt zu Adele in das Boskett II). Gnädige Frau — 
was ſeh ich? Thränen in den ſchönen Augen? 

Adele. Ein Auftritt mit meinem Manne! 


14. Scene. 
Vorige, Ghislaine, Lorle. 


Ghislaine. Die Quadrille beginnt und Littwitz holt 
mich nicht. 

Lorle. Er iſt dort im Boskett bei Frau von Hirſchler. 

Ghislaine. Empörend! Schleicht ſich hin und ſieht verſtohlen 
durch die Pflanzen.) 

Lorle (tbeſchwichtigend). Ghiſi! (Sie lauſchen Beide verſteckt.) 
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Adele. Mein Mann will mich nicht verſtehen. Wenn man 
eine junge Frau nimmt, ſo hat man auch Pflichten gegen dieſelbe. 


Littwitz. Ganz gewiß, gnädige Frau, und beſonders 
wenn dieſelbe ſo reizend iſt, wie Sie. 


Adele. Aha, da kommt wieder der Regiments-Don Juan 
zum Durchbruche. — Gehen Sie, ich glaube Ihnen ja doch nicht. 
Littwitz. Und weshalb nicht? 


Adele. Weil ein Mann, der ſo wie Sie, die Liebe zur 
nichtigen Tändelei erniedrigt, nicht ernſt genommen werden kann. 


Littwitz. Wie ſtrenge, gnädige Frau! Gönnen Sie doch 
der Jugend ihr ſchönſtes Vorrecht, den leichten Sinn. 


Adele. O, es iſt es mehr als das! Wiſſen Sie, was ich 
von Ihnen denke? 


Littwitz. Nun? 

Adele. Sie ſind mehr als leichtfertig. Sie haben kein Herz! 
Littwitz. Gnädige Frau, dieſer Vorwurf iſt hart. 
Adele. Aber gerecht! 


Littwitz. Sind Sie deſſen ſo ſicher? Haben Sie ſich auch, 
bevor Sie dieſes Urtheil gefällt, der Mühe unterzogen, nur einen 
einzigen Blick hinter die glänzende Hülle zu werfen, die mein 
Inneres verbirgt? — Nein, das thaten Sie nicht! Sie kennen 
nur den Littwitz, der die Eislauf- und Rennbahn beherrſcht, — 
bei Liebhabervorſtellungen und Picknicks das erſte Wort führt, 
den jungen Mädchen den Kopf verdreht und ſchöne Frauen 
bethört — mit einem Worte — Sie kennen nur den Regiments⸗ 
Don Juan Littwitz! — Kennen Sie aber auch den Littwitz, 
der einſtens ſeiner ſterbenden Mutter ſein Wort zum Pfande gab, 
an ſeinem verwaiſten Schweſterchen Vaterſtelle zu vertreten und 
dieſen Schwur als heiligſte Lebenspflicht betrachtet? Nein — dieſen 
Littwitz kennen Sie nicht — denn das iſt nicht der Regiments⸗ 
Don Juan Littwitz, eine Rolle, die ihm jugendliche Lebensluſt 
und überſchäumendes Kraftbewußtſein aufdrängten — das iſt der 
Mann Littwitz, dem, gottlob, ein warmes Gefühl und Empfinden 
in der Bruſt noch nicht abhanden kam — der ein Herz hat, das 
heiß ſchlägt für alles Gute und Schöne und ſelbſt bluten kann 
und ſtille ſtehen für das, was es liebt. | 
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Adele. Herr von Littwitz! 

Ghislaine (kann fi nicht halten, ſtürzt vor zu Littwitz). Ver— 
zeihen Sie, Herr Baron, ich habe Alles gehört! 

Lorle. Ich auch! 

Littwitz. Comteſſe, Sie hier? — Vergebung, wie konnte 
ich mich hinreißen laſſen, mein eigenes Lob zu ſingen?! 

Adele Nichts davon! — Dank ſchulden wir Ihnen, daß 
Sie uns die Augen öffneten. 


15. Scene. 
Vorige, Hirſchler (durch die Mitte, dann Prinz. 

Hirſchler. Nun, Adele, ſchon ausgeſchmollt? Hat Dir 
der Herr Baron den Kopf zurecht geſetzt? 

Adele. O, mehr als das! Von heute an ſchwärme ich 
für den Herrn Baron. 

Hirſchler. Oho! Das iſt aber ein bischen ſtark! Du 
ſchwärmſt für ihn? — Ich hab' auch einmal für Pferdebahnactien 
geſchwärmt, es war aber bald aus mit der Schwärmerei — weil 
fie gefallen find. Komm jetzt, Adele! (Für fig.) Na warte, Barön— 
chen! (Mit Adele in den Tanzſaal ab.) 

Prinz (kommt aus Thüre II). Ah, da find Sie ja, Fräulein 
Lorle, darf ich bitten — unſere Quadrille. 

Lorle. Die is gerade zu Ende; und mit Ihne tanz' ich 
überhaupt nit mehr. 

Prinz. Aber bitte, laſſen Sie ſich nur erklären ... das 
war nämlich ſo .. . . (Spricht leiſe weiter.) 

. (zu Ghislaine). Gerade die dritte Quadrille mußte 
ich verſäumen — man ſagt, es ſei die Herzensquadrille. 

Ghislaine. Das iſt ſie auch! Denn, wenn wir ſie 
auch nicht getanzt haben, ſo wurde mir dennoch während derſelben 
ein Einblick in Ihr Herz gewährt. 

Littwitz glücklich). Comteſſe! 

Ghislaine. Und ich kann nur ſagen, 25 mich Ihre 
Worte ſehr glücklich gemacht haben. 

Littwitz. Glücklich? 
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Ghislaine. Ja; denn offen geſtanden, war ich ſchon fait. 
geneigt, die üble Meinung, die Frau von Hirſchler von Ihnen 
hegte, zu theilen. 

Littwitz. Und nun, Comteſſe, ſind Sie eines Beſſeren 
belehrt? 

Ghislaine. Ja! 

Littwitz. Wie freut es mich, Comteſſe, daß Sie das 
glauben — trotzdem ich das ſtärkſte Beweismittel hiefür Frau 
von Hirſchler vorenthielt. 

Ghislaine. Das wäre? 

Littwitz (nach einer kleinen Pauſe, einfach). Comteſſe — ich 
liebe — liebe nicht mit der Flüchtigkeit des Regiments-Don Juans, 
ſondern mit der echten heiligen Gluth des ehrlichen Mannes. 

Ghislaine ſſchüchtern, abgewandt, leiſe). Und darf man — 
ohne indiscret zu ſcheinen — vielleicht wiſſen — wer die Zauberin 
iſt, die es vermochte — ? 

Littwitz. Comteſſe, das ſollten Sie wirklich nicht wiſſen? 

Ghislaine. Wie ſollte ich — nachdem ich Ihre vielſeitige 
Thätigkeit während des heutigen Abends zu beobachten Gelegenheit 
hatte? 

Littwitz. Ghislaine — keinen Spott in dieſer Stunde, 
die mir die Entſcheidung meines Lebens birgt. — Sie müſſen es 
längſt empfunden haben, daß Sie, nur Sie es find, die — . 

Ghislaine (ergriffen). Herr Baron! 

Littwitz. Ghislaine, Sie ſind mein Traum — mein Lieb — 
mein Abgott! (Er nimmt ihre Hand und drückt ſie an ſeine Lippen). 

Ghislaine c(tiefathmend). O Gott! (Sie verharren in dieſer 
Stellung einen Moment, ohne ſich zu umarmen.) 


16. Scene. 
Vorige, Schönweck und Helene. 


Schönweck (der gegen Schluß der Scene Helene durch die Mittel- 
thüre hereingeführt hat, auf Ghislaine und Littwitz zeigend). Reizender 
Anblick! — Der Regiments⸗Don Juan präparirt ein neues Opfer! 
— Ich muß es retten! (Iſt mit Helene vorgekommen; zu Ghislaine). 
Comteſſe, ſtören wir? 


Ghislaine (Hat erichredt ihre Hand aus Littwitz' Hand gezogen; 
für fich). Gerade jetzt! 

Littwitz (ärgerlich). Von ſtören kann keine Rede ſein. Was 
ich Comteſſe zu ſagen hatte, iſt geſchehen. 

Schönweck. Hehe — ſehr gut! Bei Ihnen, Herr Baron, 
iſt das nicht ſchwer zu errathen. 

Littwitz. Gewiß; denn ich pflege mich immer ſehr deutlich 
auszudrücken. 

Schönweck. Herr Baron ſcheinen ſich aber heute bereits 
einige Male den Damen gegenüber deutlich ausgedrückt zu haben. 
Hehehe! 

Littwitz. Sollte es Ihnen, Herr Graf, nicht paſſen, ſo 
brauchen Sie es nur zu ſagen; ich ſtehe jederzeit zu Dienſten. 

Schönweck. Hehe! Sehr gut! Das ſoll heißen — Sie 
wollen ſich mit mir ſchlagen? 

Littwitz. Ich hätte Ihnen den Scharfſinn gar nicht zu— 
getraut. 

Schönweck. Ah — pardon — muß Ihnen aber bemerken, 
bin Mitglied der Antiduell-Liga — Hehehe! 

(Littwitz wendet ſich dann zum Prinzen, mit dem er ſpricht.) 

(Schönweck wendet ſich zur Lorle, mit der er leiſe ſpricht.) 

Ghislaine chat inzwiſchen mit Helene geſprochen; umarmt 
Helene, leiſe): Tantchen, ich bin ſo glücklich! 

Helene (feife zu ihr). Ich hab's geſehen. Laß mich mit 
ihm allein. 

Ghislaine. Aber Tantchen! 

Helene: Nimm Schönweck's Arm; ich muß mit Littwitz 
ſprechen. 

Ghislaine. Aber nicht zu lange. (Sprechen leiſe weiter.) 

Littwitz (zum Prinzen). Führe jetzt Ghislaine fort, ich muß 
mit Frau von Walden ſprechen. 

Prinz (mit Compliment). Comteſſe, ſchenken Sie mir auch 
ein Tänzchen. 

Ghislaine. Aber natürlich, Prinz Bébé! (Nimmt ſeinen 
Arm und geht mit ihm Mitte ab.) 


Schönweck (zu Lorle). Fräulein haben mich beim Souper 

gut überliſtet. Mußte Herrn Papa ſubſtituiren bei alter Jungfer. 

— Sehr gut, reizend! . 

(Converſation im Hintergrunde weiter; Schönweck lauſcht dem Geſpräche 
Littwitz' und Helenen's; Lorle verſucht, ihn abzulenken.) 

(Helene hat inzwiſchen mit Littwitz geſprochen.) 

Littwitz. Und nun, gnädige Frau, ſchenken Sie mir noch 
einen Augenblick Gehör! 

Helene (achend, ſetzt ſich auf den Runddivan). Wollen Sie 
mir vielleicht auch eine Liebeserklärung machen — wenn auch 
post festum?! 

Littwitz. O, ſpotten Sie meiner nicht — ich flehe Sie an, 
ich beſchwöre Sie — 

Helene achend). Alſo richtig eine Liebeserklärung! 


Schönweck (der hingehorcht hat). Wieder eine? Macht eine 
drohende Geberde.) 


Lorle. Aber gar kei Spur! 


Schönweck (im Abgehen). Duelliren! — Feigling! — Na 
warte! (Ab in den Ballſall; Lorle ihm nach.) 

Littwitz. Eine Liebeserklärung? Nein — wie dürfte ich 
es wagen! Ich will Ihnen nur geſtehen, was ich ſoeben einer 
Anderen geſtand. 

Helene (nedend.) Alſo noch Einer? 

Littwitz. Gnädige Frau, ich ſpreche jetzt im vollſten 
Ernſt. — Ihnen, meiner künftigen Oberſtin und baldigen Ver— 
wandten des Hauſes Vitreux — gegenüber darf ich es ſchon 
wagen, mein Herz auszuſchütten. 

Helene. Alſo ſchütten Sie — doch ſchütten Sie ja nicht 
daneben. 

Littwitz. Ich liebe — liebe Ghislaine — aus vollſter, 
reinſter Seele.. 

Helene. Und das geſtehen Sie mir? — Ja, glauben Sie 
denn, ich bin blind? — Sie haben ja das Mädchen ganz ver— 
rückt gemacht! 
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Littwitz. Nicht verrückter, als Ghislaine mich. — Liebſte, 
goldenſte, gnädige Frau — ich flehe Sie an — ſtehen Sie mir 
bei, helfen Sie mir zu meinem Glücke. Sie kennen ja die Averſion, 
die der Graf gegen meinen Stand und gegen meine Perſon hat. 

Helene (ſteht auf). Gut, lieber Baron, ich will Ihnen 
glauben und helfen. Sie werden mir aber ſchwören, daß es mit 
dem Regiments-Don Juan für alle Zeiten vorbei iſt, daß Sie 
Ghislaine glücklich machen wollen, nie eine Andere lieben werden, 
daß ſie Ihr Abgott, Ihr Alles iſt und für immer bleiben wird. 


Littwitz. Ja, das will ich! 


17. Scene. 


Vorige, Schönweck, Oberſt, Graf, Ghislaine, Lorle, 
Prinz, Gräfin, Spitzgäbele und andre Gäſte. 

(Schönweck hat die Herrſchaften herbeigerufen; Alle gruppiren 
ſich hinten.) 

Helene. Nun gut! — Alſo, Herr Baron, erſt geſchworen! 
(Sie ſtellt ſich mit verſchränkten Armen vor Littwitz.) 

Littwitz (mit Feuer; er kniet zu ihren Füßen). Wohlan! Hier 
zu Ihren Füßen ſchwöre ich Ihnen den heiligſten Schwur, der je 
geleiſtet wurde — ſchwöre, daß es mit dem Regiments-Don Juan 
für alle Zeiten vorbei iſt, daß ich ſie glücklich machen werde — 
nie eine Andere lieben werde — als ſie — daß ſie mein Abgott, 
mein Alles — 


Oberſt (ſtürzt vor). Unerhört! 

Graf. Welch ein Scandal! 

Schönweck. Sehr gut, reizend! ; Gugleich.) 

Ghislaine. Empörend! 

Prinz. Alle Wetter! 

(Das Folgende ſehr ſchnell.) 

(Littwitz iſt aufgeſprungen.) 

(Helene von der Situation überwältigt, lacht.) 

Ghislaine (nimmt des Grafen Arm; empört). Komm, Papa! 

Graf. Dieſer Affront in meinem Hauſe! (Mit Ghislaine Thüre 
ab; die Gräfin folgt.) 

Littwitz. Aber Comteſſe! 
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Oberſt (ſtrenge zu Littwig), Herr Oberlieutenant, ich bitte, 
ſich ſofort in Ihre Wohnung zu begeben und das Weitere ab⸗ 
zuwarten. 


Littwitz. Aber Herr Oberſt! 

Oberſt Ich denke wohl, daß ich Neulich war. 

(Littwitz verbeugt ſich; Thüre II ab.) 

Helene (lachend). Aber Curt, was fällt Ihnen denn ein?! 

Oberſt. Bemühen Sie ſich nicht weiter, gnädige Frau. 
(Mit kurzer Verbeugung Thüre II ab.) 


Helene (immer mehr lachend). Sie find Alle verrückt geworden! 
(Setzt ſich lachend in Boskett J und lacht bis zum Schluß.) 


Schönweck (lachend). Hehehe! — Revanche gelungen! Sehr 
gut, reizend! (Sinkt in einen Stuhl im Boskett I.) 


Prinz Es iſt entſetzlich — es iſt entſetzlich! (Er ſinkt ganz 
verzweifelt auf das Rundſopha.) 


Lorle (zum Prinzen). Aber Durchlaucht, beruhige Sie ſich doch! 

Prinz. Oh, oh, oh! (Er windet ſich.) 

Lorle. Was habe Sie denn? 

Prinz. Die Krapfen, die Krapfen! 

Spitzgäbele. Na, deswege wird die Elektriſche auch noch 
weiter fahre! 


(Der Vorhang fällt raſch.) 


— * 


Dritter Act. 


Behaglich eingerichtetes Zimmer bei Littwitz mit Mittel- und zwei Seiten— 
thüren links, eine Seitenthüre rechts. Neben der Mittelthüre eine Schiebe— 
thüre, die in eine Art Alkoven führt, wo Kleider aufgehoben werden. Thüre II 
iſt eine gepolſterte Tapetenthüre, die ins Badezimmer führt. Die Wohnung 
iſt officiersmäßig eingerichtet, mit Reiterbildern an den Wänden, gekreuzten 
Säbeln und diverſen Waffen. Rechts vorne ein Schreibtiſch am Fenſter. 
Eine Chaiſelongue in der Mitte der Bühne, mit Fellen überdeckt. Dahinter 
ein kleines Marmortiſchchen. Auf demſelben Theeſervice, Cognac und ein 
i kochender Samovar. 


1. Scene. 
Littwitz, Prinz. 


Wenn der Vorhang aufgeht, liegt der Prinz auf der Chaiſelongue, in eine 

Decke gehüllt. Littwitz ſitzt vor dem mit Papieren bedeckten Schreibtiſch, den 

Kopf in die linke Hand geſtützt und blickt ſinnend auf einige vor ihm liegende 
Schriften. 

Prinz (Hebt den Kopf). He, Littwitz! (Da dieſer nicht hört, er- 
hebt er ſich, die Decke am Leibe feſthaltend, und tritt auf Littwitz zu). 
Littwitz! 

Littwitz (fährt auf). Was iſt? Marſch auf den Divan, gut 
zugedeckt. Denk' an Deinen Magen! 

Prinz. O, der läßt mich ſeiner ohnehin nicht vergeſſen. 
Aber die Krapfen heute Nacht, die Lorle gebacken, waren zu gut 
und mein Magen ſo ſchwach. Weißt Du, er war eben noch von 
der letzten Trüffelpaſtete her etwas angegriffen. 

2 Littwitz. Du biſt wie ein Kind. Auf jedem Jour und 
jedem Balle übernimmſt Du Dich derart, daß Du dann alle Zu— 
ſtände bekommſt. 
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Prinz. Nein, wahrhaftig, diesmal habe ich nicht zu viel 
gegeſſen. — höchſtens zwölf bis vierzehn Krapfen. 

Littwitz (lacht). Zwölf bis vierzehn! Du biſt ein Jagdhund! 
d Prinz. O, früher, als ich noch auf Schule war, habe 
ich zwei Dutzend bequem vertragen, ohne ſeekrank zu werden. 

Littwitz (Hat die Papiere zu ſich geſteckt, iſt zum Prinzen ge- 
treten, hat ihm und ſich eingeſchenkt). Na, da trink' noch einen Cognac! 

Prinz (nachdem er getrunken). Wie gut Du biſt, nimmſt mich 
mit auf Deine Klauſe und pflegſt mich wie eine Mutter ihr Kind. 

Littwitz. Schon gut, ſchon gut! So leg' Dich doch nieder! 
— Menſch, Du biſt nicht in Zaum zu behalten, ganz wie ein 
junger Jagdhund! Bevor der nicht ein paar tüchtige Jagdhiebe 
bekommt — 

Prinz (aufipringend, erſchrockenj. Wie? Ich ſoll auch — ? 

Littwitz (drückt ihn nieder). Liegen bleiben ſollſt Du! — 
Deine Jagdhiebe Haft Du heute ſchon bekommen — die find 
Deine Magenſchmerzen. | 

Prinz: Ach fo! (Legt ſich.) Ich liege ſchon. 

Littwitz. Und jetzt, Tſcharitſcheff, laß mit Dir ein ver- 
nünftiges Wort reden. 

Prinz (legt ſich auf der Chaiſelongue auf den Bauch und ſtützt 
ſein Kinn in ſeine aufgeſtemmten Arme). Ich höre! 

Littwitz (jest ſich auf den Stuhl beim Schreibtiiche). Du weißt, 
was heute Nacht auf dem Balle zwiſchen mir und dem Oberſten 
vorfiel. Zwar iſt es mir unverſtändlich, wie mein Oberſt mir nur 
im Ernſte zumuthen kann, ſeiner Braut eine Liebeserklärung zu 
machen. 

Prinz. Ja, Du lieber Gott, er meinte eben, ein Regiments— 
Don Juan — 8 

Littwitz. Jetzt thu' mir aber den Gefallen und hör' ein⸗ 
mal auf mit dem verdammten Regiments-Don Juan. Ich fange 
wirklich ſchon an, dieſen Titel zu verwünſchen. 

Prinz. Aber weshalb denn? Das iſt doch ſchön! — Ich 
will mich nämlich jetzt auch zum Regiments-Don Juan heranbilden. 
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Littwitz. Bilde Dich lieber zu etwas Vernünftigeren heran. 
Du ſiehſt, was bei dem Regiments-Don Juan herauskommt. Die 
Männer ſind — wie meine Affaire mit dem Oberſten beweiſt — 
nur zu leicht geneigt, dem Regiments-Don Juan jede Tactloſigkeit, 
um nicht zu ſagen Ehrloſigkeit, zuzumuthen. Und die Frauen? 
Pah — denen iſt man gerade gut genug, einen Prüfſtein für die 
Stärke oder Schwäche ihrer Tugend abzugeben, eventuell ihre 
Gatten eiferſüchtig zu machen, eine Freundin zu ärgern — und 
was dergleichen Jongleur-Kunſtſtückchen weiblicher Laune mehr 
ſind. — Aber ernſt nimmt Dich Keine — am allerwenigſten 
gerade dann, wenn Du es vielleicht ernſt meinſt. Und je echtere 
Töne Dir die wahre Empfindung Deines Herzens entlockt, deſto 
ſtärker wird ihr Mißtrauen, deſto weniger findeſt Du Glauben. 

Prinz. Das ſind traurige Ausſichten für mich. 

Littwitz. Aber wir kommen ab. — Wie geſagt, ich muß 
jeden Augenblick gefaßt ſein, die Zeugen des Oberſten bei mir zu 
ſehen. Weiters habe ich, wie ich Dir erzählte, mit dem Grafen 
Vitreux ein Roncontre gehabt, das möglicher Weiſe auch mit den 
Waffen ausgetragen werden muß. — Man iſt ja ſchließlich nur 
ein Menſch, kann alſo nicht wiſſen, wie die Affaire ausgeht. Wenn 
mir etwas Menſchliches begegnen ſollte, beauftrage ich Dich mit 
einer Million für Ghislaine ... 

Prinz. Die ich mit Freuden übernehme, obwohl ich be— 
ſtimmt weiß, daß Du geſund und wohlbehalten mit mir heute 
Abend ein paar Flaſchen Champagner den Hals brechen wirft. 

Littwitz. Hoffen wir es, denn ich liebe Ghislaine ehrlich 
und innig, 

Prinz. Wie? Du, der Regiments-Don Juan, Du liebſt? 

Littwitz. Ja, und Du ſollſt es Ghislaine ſagen, wenn es 
mir nicht mehr vergönnt ſein ſollte. Ferner habe ich Dir noch 
etwas mitzutheilen, was mich bekümmert. Du weißt, daß mein 
kleines Schweſterchen in Dresden in Penſion iſt — 

Prinz. Ganz recht, Margit! 

Littwitz. Wer ſorgt nun für das Kind, wer beſchützt und 
behütet die Elternloſe, wenn ich nicht mehr —? 

Prinz (aufipringend). Aber Littwitz, wozu bin denn ich da? 

Littwitz. Du? 
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Prinz. Natürlich! Ich übernehme Deine Schulden! 

Littwitz. Hahaha! Du weißt ja ſelbſt nicht aus noch ein. 

Prinz. Oho, ein Capital hab' ich noch immer in der 
Reſerve. — Es koſtet mich nur ein Wort — und ich bin Millionär. 


Littwitz. Denkſt Du denn noch immer an dieſe Dummheit 
mit der Müllerstochter aus Blankeneſe? 


Prinz. Jetzt erſt recht, denn ich habe eine Freundespflicht 


zu erfüllen. Ich muß die Schulden für meinen lieben Littwitz 
zahlen, ich muß für Dein Schweſterl ſorgen, ich übernehme Bater- 
ſtelle bei ihr. Ich depeſchire ſofort an die Müllerstochter. (Will ab.) 


Littwitz. Halt! Dabgeblieben! (Gibt ihm gerührt die Hand.) 
Du biſt und bleibſt ein Jagdhund! — ch werde es nie zugeben, 
daß Du meinetwegen die größte Dummheit der Welt begehſt. 

Prinz. Erlaube mir — 

Littwitz c(liebevol. Ruhig, ſag' ich! Sonſt nehme ich Dich 
bei den Ohren, Du Jagdhund, und beutle Dir die Müller'ſche aus. 

Prinz. So? Und wer ſoll Deine Schulden zahlen? Wer 
ſorgt für Deine kleine Schweſter? 


2. Scene. 
Vorige, Boleslav (durch die Mitte). 
Boleslav ( pricht mit polniſchem Accent). Pane Ober⸗ 
leitnant, melde gehorſamſt, ſan zwei Frauenzimmer draußen. 
Littwitz. Was? — Um zehn Uhr Früh! Was wollen die? 
Boleslav. Wollen pane Oberleitnant ſprechen, hoben 
ſehr eilig. 
Littwitz. Wie ſehen ſie aus? 
Boleslav. Weiß nit, pane Oberleitnant, habn ſ' Vur⸗ 
hangel vur G'ſicht. 
Prinz. So ein Regiments-Don Juan hat's doch gut. In 
aller Früh rücken Sie ſchon an. 
Boleslav (lacht dumm). Hahaha! 
Littwitz. Kerl, warum lachſt Du ſo dumm? 


Boleslav. Pane Oberleitnant, geht ſchun wieder los! 
Da is noch beſſere Garniſon wie vurige. 


Littwitz. Wieſo? 

Boleslav. In vurige Garniſon is nur immer ane kummen 
auf einmal — da fummen ſ gleich zwei! 

Littwitz. Ruhig, Kerl! 

Boleslav. Da hob'n ſ' mir Karten geben. (Gibt ihm zwei 
Viſitkarten.) 

Prinz (leiſe). Du, Littwitz, Eine nehm’ ich Dir gerne ab. 
(Reibt ſich die Hände.) 

Littwitz (die Karten leſend). Allmächtiger! Du mußt unverzüg— 
lich verſchwinden, ohne geſehen zu werden. Du darfſt die Damen 
auf keinen Fall ſehen. Geh da ins Badezimmer hinein, es iſt 
mit dem Zimmer des Burſchen in Verbindung. Wenn die Damen 
eingetreten ſind, werde ich Dich durch ſein Zimmer herauslaſſen. Du 
mußt verduften! (Schiebt ihn zur Thüre II.) 

Prinz (im Abgehen). Ich werde inzwiſchen an die Müller'ſche 
nach Blankeneſe cabeln, daß ich Sie zur Fürſtin erhebe. Ver— 
ſchwindet Thüre II.) 

Littwitz. Nicht unterſtehen, Du wirft ihr abdepeſchiren! — 
Und nun raſch herein mit den Damen, ich komme ſofort! Ab 
Thür II.) 

Boleslav (der inzwiichen die Decke auf der Chaiſelongue zuſammen— 
gelegt hat). Zu Befehl, pane Oberleitnant! (Im Abgehen.) Geht 
ſchun wieder los! (Er öffnet die Mittelthür.) So, kummen S' nur 'rein. 
Pane Oberleitnant wird gleich da ſein. Warten S' trose ku. 


3. Scene. 


Adele, Ludmilla (beide tief verſchleiert, Boleslav, dann 
Littwitz. 

Adele (zu Ludmilla). Mein Gott, mir iſt jo beklommen, 
dieſer gewagte Schritt! 

Ludmilla. Beruhigen Sie ſich, liebe Freundin, es iſt ja 
das einzige Mittel, um ein Unglück zu verhüten. Warum haben 
Sie auch den Herrn Commercienrath eiferſüchtig gemacht? 

Adele. Weil er mir jedesmal zur Verſöhnung einen Schmuck 
kauft. Was wird nur Baron Littwitz von mir denken? Ich ſchäme 


mich ſo! 
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Boleslav (Adele beruhigend). Ah, dos is nur erſte Mol! 

Adele Lerſchreckt). Unverſchämtheit! 

Boleslav (lat verſchmitzt)'J. Pane Oberleitnant is fo liebe 
Herr, der hat nuck kane nit g'freſſen. — Hoben S' kan Angſt nit! 

Ludmilla (energiſch). Ruhig, Pollack! Lach’ er nicht fo 
unverſchämt! (Stampft auf.) Und ruf' er ſogleich ſeinen Herrn! = 

Boleslav (für fi). Diabla, die kennt ſich ſchun beſſer aus! 

Ludmilla auf ihn zu). Paſchol! | 

Boleslav. Zu Befehl! (Im Abgehen.) Das muß W 
meiſteriſche ſein. Thüre II ab.) 

i Adele. Ein unverſchämter Menſch! Liebſte Freundin, wie 
ſoll ich Ihnen danken, daß Sie mich hieher begleitet haben! 

Ludmilla. Oh, ich that es ja ſo gerne. Solch' ein Jung⸗ 
geſellenheim iſt doch zu intereſſant, und gar das des Regiments 
Don Juan. 

Boleslav cerſcheint mit Littwitz in der Mittelthür). Pane 
Oberleitnant, melde gehurſamſt, da ſein's die zwa Frauenzimmer! 

Littwitz (verbeugt fih). Meine Damen! (Zu Boleslav.) Nur 
über Deine Leiche führt der Weg in mein Zimmer. 

Boleslav. Zwa auf amal?! (Mit bedauernder Geberde ab.) 

Littwitz. Meine Damen, Sie ſehen mich erſtaunt! Darf ich 
fragen, was mir die Ehre Ihres unerwarteten Beſuches verſchafft? 

Adele. Herr Baron, Sie können begreifen, daß es eine 
ungeheuerliche Veranlaſſung ſein muß, die mich zwang, 1 Ihr 
Junggeſellenheim zu kommen. 

Littwitz. Seien Sie ganz unbeſorgt, gnädige Frau ich bin 
Officier. 

Adele. Geſtern nach dem Balle hatte 5 eine große 
Auseinanderſetzung mit meinem Manne; — Ihretwegen. Ein Wort 
gab das andere. Endlich ſagte Hirſchler wüthend: Den Herrn 
Regiments⸗-Do — — — (Hält ſich ſchnell den Mund zu.) 

Littwitz (rajc, einfallend). Adjutanten wollten gnädige Frau 
ſagen, denn der bin ich ja auch noch nebenbei. 

Adele. Ganz recht, den Herrn Regiments-Adjutanten werde 
ich mir aber gehörig ausborgen. 
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Littwitz (lachend). Das iſt ja reizend! 

Adele längſtlich). Mein Gatte hat offenbar die Abſicht, ſich 
mit Ihnen zu duelliren. Wie muß er mich lieben, er, der immer 
nur an ſeine Courszettel dachte, er will nun ſein Leben wagen. 

Littwitz (lächelnd). Der Herr Commercienrath ſich duelliren?! 

Adele. Aber nicht wahr, Herr Baron, Sie werden ſich 
nicht ſchlagen?. | 

Littwitz. Meine Gnädigſte, ſeien Sie verſichert, daß ich 
Alles daran ſetzen werde, die Sache auf gütlichem Wege zu ſchlichten. 
Kehren Sie nun ganz beruhigt in Ihr Heim zurück — und er⸗ 
warten Sie Ihren Gatten mit einem guten Berföhnungsfrühftüd. 
Die Verſöhnung ſoll ja das Süßeſte in der Ehe ſein. 

Ludmilla (für ſich). Ach Gott! | 

Littwitz. Und ganz, ganz beſonders, wenn man eine fo 
allerliebſte Frau hat, wie der Herr Commercienrath. 

Adele. Ich danke Ihnen, Herr Baron, Sie befreien mich 
von einer ſchweren Sorge. (Reicht ihm die Hand.) Eigentlich lerne 
ich Sie erſt jetzt kennen. Sie ſind gar nicht ſo gefährlich. 

Ludmilla. Nein, wirklich nicht! 

Littwitz. Nicht wahr, meine Damen, ich bin à la Maria 
Stuart beſſer als mein Ruf? 

Adele. Sie müſſen uns recht oft beſuchen, Herr Baron. 

Ludmilla. Ach ja, dann komme ich aber auch! 

Littwitz. Damit Ihnen recht oft Gelegenheit gegeben wird, 
ſich zu verſöhnen. Gut — auch das verſpreche ich Ihnen. 


4. Scene. 

Vorige, Boleslav ddurch die Mitte). 
Boleslav heimlich zu Littwitz). Pane Oberleitnant! 
Littwitz (geht zu Boleslav). Pardon, meine Damen. Was 

gibt's? 
Boleslav (wie oben). Melde gehurſamſt, is ſchun wieder 


Ane da — das is Stumadl vun Herrn Grafen, hat ganz ver— 
wante Augen. 


Ludmilla. Was gibt es denn? 


Adele. Mein Mann? 

Littwitz (verlegen). Nein, das nicht, aber — 

Ludmilla (energiſch zu Boleslav). Hieher! (Winkt mit der Hand.) 

Boleslav (marihirt vor fie hin). Frau Wachtmeiſter befehlen? 

Ludmilla. Wer iſt das? 

Boleslav. Melde gehurſamſt, auch ane Frauenzimmer: 

Adele (erichredt). Um Gotteswillen! 

Ludmilla (mit Pathos). Meine Mädchenehre! 

Littwitz. Bitte nur einen Moment hier einzutreten (öffnet 
Thüre D, meine Damen. Ich werde die Angelegenheit erledigen, 
dann können Sie ungeſehen fort. 

Adele. Ich ſterbe vor Angſt! 

Ludmilla. Nur keine Furcht! Raſch, raſch! (Beide Thüre I ab.) 

Littwitz (ſchließt Thür D. Jetzt herein mit dem Mädchen. 


5. Irene. 
Littwitz, Anna, Boleslav. 

Boleslav (macht die Mittelthür auf), Zu Befehl! Kummen 
S' rein! 

Anna (mit Umhängetuch; ſchüchtern, weinerlich). Verzeihen der 
Herr Baron, wenn ich jo zeitig ſtören muß. (Schluchzt auf.) 

Littwitz. Na, na, beruhigen Sie ſich nur. Was iſt denn 
geſchehen? 

Anna. Herr Baron! (Heult.) Das überleb' ich nicht! 

Littwitz. Aber weinen Sie doch nicht. Wenn ein ſo 
hübſches Mädchen, wie Sie ſind, rothe Augen hat, ſo iſt das gar 
nicht hübſch. (Er nimmt ſie am Kinn.) 

Boleslav (Hufter. Hm, hm! 

Littwitz (läßt fie gleich los). Ah, Du biſt da? — Kehrt, 
marſch! 
Anna längſtlich). Nein, nein, ich bitt', Herr Baron, er ſoll 
dableiben! 

Littwitz. Fürchten Sie ſich denn vor mir? 

Anna. Ich bitt', ja, Herr Baron. 
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Littwitz (freundlich. So? Warum denn? 

Anna. Weil der Herr Baron der Regiments-Don Juan ſind. 

Boleslav. Hahahaha! (Hält ſich den Mund zu.) 

Littwitz. Kerl, lach' nicht ſo dumm. — Wenn Sie alſo 
vor dem Regiments-Don Juan Angſt haben, warum kommen Sie 
denn dann zu ihm? 

Anna. Herr Baron, der Franz, das iſt der Diener vom 
Grafen Vitreux, iſt mein Bräutigam. 

Littwitz. Ah, das beweiſt nur, daß er einen ſehr guten 
Geſchmack hat. 

Anna. Ja, aber ſeit geſtern Abends will er nichts mehr 
von mir wiſſen, weil er geſehen hat, wie mich der Herr Baron 
in der Garderobe in die Backe gekneift hat. 

Littwitz. Aber nein! 

Anna. Ja, Herr Baron! Er ſagte, wer ſich von einem 
Regiments⸗Don Juan in die Backe kneifen läßt, iſt keinen Schuß 
Pulver werth! | 

Littwitz (lachend). Will er mich vielleicht auch fordern? 

Ann a. Das wär' noch das Wenigſte. (Sie ſchluchzt auf.) Aber 
er will mich nicht heiraten, und wo nehme ich jetzt ſo ſchnell einen 
anderen Schatz her? 

Littwitz. Na, beruhigen Sie ſich nur, der Franz wird 
ſchon wieder gut werden. 

Anna (gheult auf). Aber nein! Er hat mir ſogar mein 
Sparcaſſebuch zurückgegeben. 

Boleslav dor ſich hin). A ſu a dumme Klachl. 

Littwitz. Seien Sie nur ruhig, ich werde mit dem Franz 
ſchon reden und ihn zur Raiſon bringen. 

(Es läutet; Boleslav ab.) 

Anna (Halb lachend, halb weinend). O, beiten Dank, Herr 
Baron — wie gut Sie ſind. Eigentlich ſind Sie gar nicht ſo 
gefährlich, wie der Franz glaubt. 

Littwitz. Nun, für den Franz gewiß nicht. Jetzt gehen 
Sie nur ſchön ruhig nach Hauſe. 

Boleslav ddurch die Mitte). Pane Oberleitnant, melde 
gehurſamſt, is ſchun wieder Ane draußen. 
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Ann a. Um Gotteswillen, der Franz! Will Mitte ab.) 

Littwitz. Halt! Boleslav, führe die Jungfer durch's 
Badezimmer und laſſe ſie dann durch Dein Zimmer hinaus. 
(Er geht Thüre J ab.) 

Boleslav. Zu Befehl, pane Oberleitnant! Kumm' Sie, 
Jungfer! Wo is denn Sparcaſſebüchl? 

Anna. Hier! (Zeigt das Buch.) 

Boleslav. Das wer' me uns anſchaun. 

Anna. Es find 2000 Mark! — 

Boleslav. 2000 Mark! „(Pfeift.) Diabla, Diabla! — 
Jungfer, wenn mit Franz nix is, melde mich gehurſamſt in 
Reſerve. Bin ich nicht wehleidig, wenn auch pane Oberleitnant 
Backen ſtreichelt. KRummen S', kummen S', wer me ſich Sparcaſſe— 
büchl anſchaun. (Beide Thüre II ab.) 


6. Scene. 
Littwitz, dann Helene, Bob (durch die Mitte). 


Littwitz (aus Thüre I zurückſprechend). Nur noch einen 
Moment meine Damen, gleich iſt die Luft rein. (Geht zur Mittel- 
thüre, die er öffnet.) Bitte einzutreten! 

Helene (tief 9 1 Herr Baron, erſchrecken Sie nicht 
(lüftet den Schleier), ich bin's. 

Littwitz (beſtürzt). Allgerechter! — Gnädige Frau — 
Sie? — Hier? — Meine Gnädigſte, ich reſpectire Ihre Handlungs⸗ 
weiſe immer, aber ich fürchte, daß Sie diesmal eine Unbeſonnenheit 
begehen. Die Secundanten des Oberſten können jeden Augen⸗ 
blick hier erſcheinen. 

Helene. Herr von Rodenfels kommt ſelbſt, in eigener 
Perſon hieher. 

Littwitz. Wie? Das 1 Sie? Und wenn er Sie hier 
bei mir ſieht?! 

Helene. Das ſoll er! Er hat Strafe verdient. Ich bitte 
Sie, wenn der Oberſt komt mir für zehn Minuten Ihr Zimmer 
zu borgen. Ich habe den Kammerdiener gebeten, mit mir zu kommen, 
er it mein garde monsieur. 

Littwitz. Meine Gnädigſte, ich kann nicht verſtehen? — 


— — 


Helene. Das werden Sie ſofort. Bitte, leſen Sie dieſen Brief 
(Gibt Littwitz einen Brief aus dem Neticule.) 


Litt witz (beſieht den Brieſ.) Ah, vom Herrn Oberſt. 

Helene. Jawohl! Leſen Sie nur. 

Littwitz (platz bietend). Darf ich bitten! 

Helene (jest ſich). Danke. 

Littwitz (leſend.) „Meine Gnädigſte! Hiemit geſtatte ich 
mir, Ihnen mitzutheilen, daß ich heute Vormittag um elf Uhr bei 
Herrn Baron von Littwitz erſcheine, um von ihm Aufklärung 
betreffs des geſtrigen Vorfalles zu verlangen. Von dem Reſultate 
dieſer Unterredung werde ich meine weiteren Beziehungen zu Ihnen 
abhängig machen. Hochachtend Curt von Rodenfels, Oberſt.“ — 
Nun, meine Gnädige, was gedenken Sie zu thun? 


Helene. Ich werde Herrn von Rodenfels hier erwarten 
und ihm die Hölle tüchtig heiß machen. Ich will ihn ſchon lehren, 
mir zu mißtrauen. — Wenn der Oberſt zehn Minuten hier oben 
iſt, ſo wird Franz, der Diener des Grafen Vitreux, welcher 
bereits unten vor dem Hauſe auf- und abpatroullirt, einen 
die Affäre aufklärenden Brief, von meiner Hand ſtammend, 
heraufbringen. 

Littwitz. Meine Gnädige, ich fürchte nur, Sie ſpielen 
ein gewagtes Spiel! 

Helene. Ich werde gewinnen. 


7. Scene, 

Vorige, Boleslav, Bob, dann Hirſchler. 
Boleslav (durch die Mitte). Pane Oberleitnant! 
Littwitz. Was denn ſchon wieder? 

Boleslav. Melde gehurſamſt, is ſchun wieder wer da. 

Littwitz. Wer denn? 

Boleslav. Melde gehurſamſt, Herr Commercienrath 
Hirſchler! 

Helene (erichredt). Um Himmelswillen, verbergen Sie mich! 
(Sie will in Thüre J.) 

Littwitz (vertritt den Weg). Nicht hier herein, gnädige Frau, 
da iſt beſetzt. 
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Helene (eilt zu Thüre II). Alſo hier! 

Boleslav (ftelt ſich vor die Thüre). Melde gehurſamſt, da 
is Badezimmer — is auch beſetzt. 

Helene (eilt zu Thüre III). Alſo hier! Kommen Sie, Bob! 
Schnell, ſchnell! (In Thüre III ab.) 

Bob (der hinten geſtanden und der ganzen Scene kopfſchüttelnd zu— 


u im Abgehen für ſich). Ein echter Regiments-Don Juan! (Ub 
hüre I ö 


ae Wer iſt denn im Badezimmer? 

Boleslav. Melde gehurſamſt, Sparcaſſabüchel. 
Littwitz. Wer? 

Boleslav. Kammermädl mit Sparcaſſabüchel. 

Littwitz. Mach' daß die fortkommt! 

Boleslav. Zu Befehl! 

Adele, Ludmilla (aus Thüre I). Können wir jetzt fort? 
Littwitz. Nein, Ihr Gatte iſt Da. 
Adele. Himmel! 


Ludmilla. Wir ſind verloren! | e 
(Boleslav läßt Hirſchler durch die Mitte eintreten.) 


Hirſchler. Guten Morgen, Herr Baron! 

Littwitz. Herr Commercienrath, was verſchafft mir die 
Ehre Ihres Beſuches? 

Hirſchler (zögernd). Ich komme in einer ſehr delicaten 
Angelegenheit 

Littwitz. Delicat? Dann wird es ſich wohl um eine 
Dame handeln. 

Hirſchler. Natürlich, und gerade um meine Frau. 

Littwitz. Die ich aufrichtig verehre. 

Hirſchler. Ich weiß, ich weiß, Sie will mich ja mit 
Ihnen eiferſüchtig machen und das kommt immer theuer zu ſtehen. 
Littwitz. Mir oder Ihnen, Herr Commercienrath? 

Hirſchler. Gewöhnlich mir, diesmal aber Ihnen. 

Littwitz lachend). Oho! 

Hirſchler. Lachen Sie nicht zu früh. Ich komme mit der 
Forderung — 


er 


S. Scene. 
Vorige, Adele, Ludmilla (aus Thüre J. 

Adele ſſchnell, erregt). Um Alles in der Welt, nur keine 
Forderung! 

Hirſchler (erſtaunt). Adele, Du hier? — Das genügt! 
(Er greift in ſeine Bruſttaſche.) 

Adele. Ja, ich ahnte es, deshalb bat ich Fräulein v. Sübel- 
bruch, mich zu Herrn v. Littwitz zu begleiten, um dieſes Duell zu 
verhindern, denn ich liebe Dich! (Sie umſchlingt Hirſchler.) 

Hirſchler (perplex). Was ſagſt Du da? — Ein Duell? 
Fällt mir nicht im Traume ein! 

Adele. Aber Du ſprachſt doch von einer Forderung? 

Hirſchler (einen Wechſel präfentivend), Den Wechſel will ich 
vom Herrn Baron einfordern. 

Littwitz (lachend). Und darum erweiſen Sie mir ſelbſt die 
Ehre, Herr Commercienrath? 

Hirſchler. Geſtern hab' ich mich über Sie giften müſſen, 
heute ſollen Sie ſich über mich giften. 

Adele (ſchmollend). Schäm' Dich, Robert, Deine Frau zittert 
für Dein Leben und Du denkſt wieder nur an Deine Geſchäfte. 

Hirſchler (Sieht fie über den Zwicker an). Sie zittert?! (Er 
ſteckt den Wechſel ein.) Mir ſcheint das Zittern wird mich doch 
wieder einen Schmuck koſten. 


Adele (lachend). Das glaube ich beinahe auch. (Sie küſſen ſich.) 


Littwitz (fi den Mund wiſchend). Und der Regiments-Don 
Juan darf zuſehen! 


Ludmilla ſſeufzend). Ich auch! 


9. Scene. 
Vorige, Boleslav (durd die Mitte). 
Boleslav. Pane Oberleitnant! 
Littwitz (geht zu ihm). Was denn ſchon wieder? 
Boleslav ſ(eiſe zu ihm). Sein ſchun wieder wer da. 
Littwiß (erſchreckt ). Was? 
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Boleslav. Kummen ’3 heut' Alle paarweiſ'. 

Littwitz. Wer iſt es denn? 

Boleslav. Fräul'n Comteſſe mit nuch Ane. 

Littwitz. Allmächtiger — Ghislaine! — Darf ich die 
Herrſchaften bitten, einen Moment hier einzutreten (D und ſich an 
einem kleinen Verſöhnungsſchnäpschen zu erquicken, ich ſtehe ſofort 
zur Verfügung. (Zu Hirſchler.) Herr Commercienrath ich beſchöre Sie, 
daß die Herrſchaften nicht eher das Zimmer verlaſſen, bis ich 
komme. | 

Hirſchler (lachend). Herr Baron, Sie find und bleiben doch 
der Regiments-Don Juan! Na, ſeien Sie unbeſorgt, wir werden 
discret ſein. Adele, Ludmilla, Hirſchler Thür I ab.) | 

Littwitz (der die Paare zur Thür begleitet hat, zu Boleslav). Kerl 
jetzt laßt Du mir aber Niemanden mehr vor! | 

Boleslav. Zu Befehl! (Thüre II ab). 


10. Scene. 
Littwitz, Ghislaine, Lorle. 


Litt witz (macht die Mittelthüre auf). Darf ich bitten, meine 
Damen. Comteſſe, ich hätte es nie zu hoffen gewagt! Ah, 
Fräulein Lorle! 

Ghislaine (kurz). Herr Baron! 

Littwitz. Ich bitte Sie, Comteſſe, ſprechen Sie nur 
leiſe, wir könnten belauſcht werden. 

Ghislaine. Mir egal! Ich habe keine Rückſicht zu 
nehmen. Was ich Ihnen zu ſagen habe, kann Jedermann hören. 

Littwitz (der ängſtlich nach allen Thüren geſehen, hält ſich den 
Kopf). O weh, o weh, ich weiß nicht, wo mir der Kopf ſteht! 

Ghis laine. Haben Sie Kopfweh? 

Littwitz (erlegen). Ich? — Wie? — Ja, ja! 

Ghislaine. Geſchieht Ihnen ganz recht! — Noch viel zu 
wenig für Sie — Sie (flüſtert) Regiments-Don Juan! 

Littwitz. Fräulein Lorle, helfen ſie mir! 

Lorle (flüſternd). Ja, Ghiſi, Haft Recht, Sie ſind ei Re⸗ 
giments⸗Don Juan! 
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Litt w i tz (ſieht immer beſorgt nach den Thüren; die ganze Scene 
wird jetzt im Flüſtertone geiprochen). Meine Damen, ſo hochbeglückt ich 
bin, Sie bei mir zu ſehen, Sie können hier nicht bleiben, es iſt 
unmöglich — Sie müſſen 5 

Ghislaine (eiſe). Nicht eher, als bis ich Ihnen meine 
Meinung geſagt habe, Sie Regiments⸗ ⸗Don Juan. 

Lorle (leiſe). Ja, Sie müſſe uns höre, Sie — Sie — 

Littwitz (einfallend). Ich weiß ſchon, Fräulein, — aber 
bitte nur leiſe. 

Ghislaine. Ich habe Lorle erſucht, mich hieher zu be— 
gleiten, nicht nur, weil es für ein junges Mädchen unpaſſend wäre, 
allein herzutkommen, ſondern auch um eine Zeugin zu haben, wie 
ich Ihnen meine ganze Verachtung ins Geſicht ſchleudere! 

Lorle. Jawoll, wir werde ſchleudern! 

Ghislaine. Sie glauben, mein Herr, wenn Sie mit Ihrem 
ſchwarzen Schnurrbart kommen, der, nebenbei geſagt, gewiß ge— 
färbt iſt — und mich mit Ihren Katzenaugen anſehen ſſie wird 
lauter) und den falſchen Zähnen anlachen — 

Littwitz Bit, pſt! Nicht fo laut! Mein Kopf! (Hält fi 
den Kopf.) 

Ghislaine gflüſternd). Und den falſchen Zähnen anlachen, 
daß dies jeden unerfahrenen Backfiſch ſchon bezaubern muß? 

Lorle ſflüſternd). Ja, das glaube Sie?! 

Littwitz (begeiſtert). Comteſſe, Sie ſind — 

Ghislaine. Kein dummer Backfiſch, dem das imponirt! 

(Littwitz hält ſich den Kopf) 

Ghislaine (iegt flüſternd fort). Oder glauben Sie gar, daß 
Ihre einſtudirten Redensarten, mit denen Sie Jede beläſtigen, auf 
mich Eindruck machen?! 

Lorle. Nei, ſie mache gar kei Eindruck auf uns. 

Ghislaine. Ich wollte Ihnen nur ſagen, daß ich, ehe 
ich Sie kannte, Sie für einen Mann hielt. Nun, ich habe mich 
getäuſcht. Ein wirklicher Mann läuft nicht jeder Schürze nach, 
— und hat nicht für Jede dasſelbe falſche Lächeln. Auch führt 
ein wirklicher Mann nicht bei Jeder ſo voreilig das Wort „Liebe“ 
auf den Lippen. So wie Sie handelt kein Mann, (fie wird laut) 
ſo handelt ein — Hanswurſt. 
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Littwitz (Hält ſich den Kopf). Bitte, nur leiſe, leiſe! 

Ghislaine (füfternd). Ein Hanswurſt! 

Lorle (eeiſe). Ja, ſo handelt ei Hanswurſt! 

Ghislaine Nun wiſſen Sie, was ich Ihnen zu jagen 
hatte, und kann ich erleichterten Herzens wieder gehen. Komm, Lorle! 
(Will gehen.) 

Littwitz. Halt, Comteſſe, nur noch ein Wort der Ber: 
theidigung. 

Ghislaine. Das iſt unnöthig! 

Littwitz. Jedem Verbrecher iſt das Recht eingeräumt, ſich 
zu vertheidigen, ſogar dem Mörder, der feiner letzten Stunde 
Wies ute, gewährt das Geſetz einen letzten Wunſch, eine letzte 
Bitte. 

Ghislaine (ausbrechend). Sie ſind ein Mörder! 

Lorle. Ja, Sie ſind ei Mörder! 

Ghislaine. Sie ſchlachten Ihre Opfer unbarmherzig da— 
hin und weiden ſich an ihren Qualen! 

Littwitz. Bitte, hören Sie mich erſt an! Ihre reizenden 
Zornesausbrüche, Comteſſe, ſind zu entzückend, und für den 
Mörder könnte ich in Anbetung vor Ihnen erſterben, denn mir 
war es gegönnt, einen Einblick in Ihr goldenes Herz zu erlangen. 

Ghislaine (für ſich). Was der Mörder für eine ſchöne 
Stimme hat! | 

Littwitz. Ueber Ihre Schilderung meiner körperlichen 
Vorzüge will ich ruhig hinweggehen, obgleich ich wenigſtens für 
die Echtheit meiner Zähne und der Farbe meines Bartes garantiren 
könnte, und auch auf Verlangen den Wahrheitsbeweis antreten 
würde. 

Ghislaine. Bitte, incommodiren Sie ſich nicht! 

Littwitz. Was aber den Vorwurf anbelangt, daß ich jeder 
Schürze nachlaufe und für Jede das Wort „Liebe“ auf den 
Lippen in Bereitſchaft halte — ſo muß ich mich entſchieden da⸗ 
gegen verwahren. Freilich, dem Regiments-Don Juan kann man 
ja in der Beziehung nicht genug Schlimmes nachſagen, aber 
können Sie, Comteſſe, Ihre Anſchuldigungen auch durch Thatſachen 
erhärten, nicht durch ſolche, die Ihnen am Kaffee- oder Theetiſche 
bekannt wurden, ſondern durch ſolche, deren Augenzeuge Sie waren? 
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Ghislaine. Gewiß — der geſtrige Auftritt mit Frau 
von Walden! 

Littwitz. Alſo Sie halten mich wirklich für ſo gewiſſenlos, 
daß ich — kaum daß ich Ihnen meine Liebe geſtanden, faſt aus 
Ihren Armen weg, zu den Füßen einer Zweiten eile — 

Ghislaine. Aber ich habe doch mit dieſen meinen Augen 
geſehen und mit meinen Ohren gehört — 

Littwitz. Sie haben mich vor Frau von Walden knieen 
geſehen, ganz richtig. Ich mußte ihr, der ich meine Liebe zu Ihnen 
anvertraute, auf den Knieen ſchwören, nie ein anderes Mädchen 
zu lieben als Sie — Sie, Ghislaine. Entſinnen ſie ſich noch der 
Worte? 

Ghislaine ungläubig). Ach, wenn ich das nur glauben 
könnte! 

Littwitz. Frau von Walden wird es Ihnen bezeugen. 

Ghislaine. Ja, dann ſind Sie eigentlich gar nicht ſo 
gefährlich, als ich glaubte?! 

Littwitz. Nein, gewiß nicht! Und nun wenden Sie mir, 
bitte, wieder Ihr reizendes Capriceköpfchen zu — — 

Ghislaine (für ſich). Ganz wie Tante Helene ſagte! 

Littwitz. Und laſſen Sie mich wieder die Grübchen 
in Ihren roſigen Wangen ſehen — 

Ghislaine (erregt). Jetzt ſagen Sie aber nur noch, die 
für Sie einen Abgrund bedeuten! 

Littwitz (lächelnd). Ganz recht — die für mich einen Ab— 
grund bedeuten, in den ich mich freudig ſtürzen würde! 

Ghislaine. Sie ſind doch ein Regiments-Don Juan! 

Littwitz. Warum denn? 

Ghislaine. Tante Helene ſchilderte mir ihn ſo. Darf ich 
Ihnen denn trauen? 

Littwitz. O, Sie dürfen! — Sie müfjen! Sehen Sie 
mir nur, bitte, in die Augen, in dieſe falſchen Katzenaugen, und 
ſagen Sie: ſpiegelt ſich in ihnen nicht der Abglanz der reinen, 
heißen Liebe, die mein Herz erfüllt?! 

Ghislaine ächelnd, leiſe). Mir däucht beinahe. 
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Littwitz. Nun ſehen Sie! Und jetzt ſcheint es mir auch 
Zeit, Ihnen zu beweiſen, daß mein Schnurrbart nicht abfärbt. 
(Breitet ſeine Arme aus). 

(Ghislaine ſinkt an feine Bruſt.) 

Littwitz (küßt fie ſtürmiſchj. Mein Engel, mein Alles! — 

Ghislaine (athemlos). O, Sie zerbrechen mich ja! 

(Zu Lorle.) Wie bin ich glücklich! — Bin ich ſchwarz geworden, 

Lorle? 

Lorle (erftaunt). Nein, gar nit! 

Littwitz (zieht einen Ring vom Finger und ſteckt ihn ihr an). 
Und hier, Ghislaine, der Verlobungsring. So hell und rein dieſer 
Stein hier ſtrahlt, jo klar liegt meine Seele vor Ihnen. (umarmt fie.) 
Meine Braut! 


Ghislaine gglücklich). Braut! 

Lorle (zu Ghislaine). Na, ich muß ſage, gut haſt Du ihm 
die Levite geleſe! Ich gratulir'! (Gibt Beiden die Hand.) 

Littwitz. Schön Dank, Fräulein Lorle! 

Ghislaine (tüßt Lorle). Mein Lorle, ich danke Dir, ich 
bin ſo glücklich — und Du ſollſt es auch ſein. Zu Littwitz). Auch 
Lorle iſt verliebt. 

Lorle (erichredt). Ghiſi, es is nit wahr. ich hab' nix 
g'ſagt! 

Ghislaine O doch, ſie liebt Prinz Bebe. 

Borken Oi! 

Littwitz. Weshalb wollen Sie es ableugnen? Er liebt 
Sie ja auch. | 

Lorle. J glaub's nit, i glaub's nit, i glaub's nit! 

Littwitz. O doch, er hat es mir ſelbſt geſtanden! 

Lorle gglücklich). Ghiſi! 


11. Scene. 
Vorige, Boleslav ddurch die Mitte). 
Boleslav. Pane Oberleitnant! 
Littwitz. Was gibt's? 
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Boleslav. Is ſchu wieder Ane da! 
Littwitz (ärgerlich). Ich hab' Dir ſchon gejagt — 
Boleslav. Das is alte Frau Gräfin. 

Ghislaine. Himmel, Mama! Sie darf mich nicht ſehen! 
Lorle. Wir müſſe uns verſtecke! 

Ghislaine (will durch Thüre Jab). Schnell! Komm, Lorle! 
Littwitz. Nicht hier, um Gotteswillen! 

Lorle (mit Ghislaine läuft zu Thüre III). Alſo hier? 
Littwitz. Dort auch nicht! 

Ghislaine. Wohin denn? 

Littwitz. (zu Boleslav auf Thüre II deutend). Dort ſchon frei? 
Boleslav (beutelt den Kopf). Nie, pane Oberleitnant! 
Littwitz. Himmliſcher Vater! Alles beſetzt! Wohin denn nur? 


Boleslav. Nur Rumpelkammer is noch frei. (Oeffnet Thüre “V.) 
Littwitz. Meine Damen, Sie können nicht hinaus, meine 
anderen Zimmer ſind — hm — die können Sie jetzt nicht betreten. 

Ghislaine ſttutzt.) Weshalb nicht? 

Littwitz. Später erkläre ich Ihnen Alles. Bitte, nur einen 
Moment in den Alkoven zu treten. 

Ghislaine (lachend). Na, meinetwegen! 

Boleslav (öffnet die Schubthüre). Prossim, bitte, Platz 
nehmen's gefälligſt! 

Lorle (will hinein, prallt zurück). Mein Gott, da riechts ja 
furchtbar! 

Boleslav. Seins Winterkleider da einkampfert! 

Lorle. Wir werde ja erſticke! 


Boleslav. Macht nix, is 9 ſund. (Beide in den Alkoven ab, 
er ſchließt die Schubthüre.) 
Littwitz. Kerl, warum haft Du das Mädchen da drinnen 
nicht fortgeführt? (Deutet auf Thüre II.) 
Boleslav. Pane Oberleitnant, melde ich gehurſamſt, bin 
ich auch Regiments-Don Juan! 
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Littwitz. Ein Schafskopf biſt Du! Mach', daß fie augen⸗ 
blicklich verſchwindet! (Er geht zur Mittelthüre die er öffnet.) 
Boleslav. Zu Befehl! (Thüre II ab.) 


12. Scene. 
Littwitz, Gräfin (durch die Mitte). 

Littwitz (äßt die Gräfin eintreten). Gnädigſte Gräfin! (Ver⸗ 
beugt ſich.) 

Gräfin (aufgeregt). Wo iſt Ihr Diener? Er ſoll bei der 
Unterredung zugegen ſein. | 

Littwitz. Fürchten Sie nicht — 

Gräfin. Ich wünſche es! 

Littwitz (ruft zur Thür hinaus). Boleslav! 

Boleslav (von außen). Pane Oberleitnant! 


Gräfin. Herr Baron, laſſen Sie ſich den Grund meines 
Kommens erklären. Dieſer Erlat in meinem Hauſe! Mein Gatte 
will Sie heute aufſuchen, denn er gedenkt ſich mit Ihnen zu 
ſchlagen. Ich verbiete Ihnen jedoch — 


f 13. Scene. 
Vorige, Boleslav (durch die Mitte). 

Boleslav (ſtürzt herein. Pane Oberleitnant! Melde ge— 
hurſamſt, Herr Oberſt kummt Treppe rauf! | 

Gräfin. Er darf mich hier nicht ſehen! Verbergen Sie mich! 

Littwitz (verzweifelt), Ja, wohin denn nur? 

Boleslav. Is nix mehr frei! 

Helene (öffnet die Thüre). Steffi, ſchnell hier herein! 

Gräfin (entjegt). Helene, Du hier? Alſo doch! (Im Abgehen 
zu Littwitz, mit Verachtung.) Sie Regiments⸗ Fe Juan! (Thüre III ab.) 

Ghislaine (ſtürzt aus dem Alkoven, wirft den Ring mit Ver⸗ 
achtung zu Littwitz's Füßen). Helene bei Ihnen?! — Da haben Sie 
Ihren Verlobungsring, Sie Regiments-Don Juan! 

Littwitz. Aber Ghislaine! 

Lorle (it ebenfalls aus dem Alkoven getreten). Schäme Sie ſich, 
Sie Regiments-Don Juan! — Hatſchi! (Nießt.) 
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Boleslavan der Mittelthür). Pane Oberſt kummt! Hahaha! 
(Ghislaine und Lorle ſpringen raſch in den Alkoven, den ſie ſchließen.) 

Littwitz. Lach' nicht ſo blöd, Kerl! (Er hat den Ring an 
ſich genommen.) 

Boleslav. Melde gehurſamſt, Sparcaſſebüchl da drin is 
auch furt! (Er öffnet die Mittelthür.) 


14. Scene. 
Dberft, Littwitz, Boleslav, Helene. 


Boleslav (meldet). Pane Oberſt von Rodenfels! 
Oberſt (energiich, kurz). Guten Tag, Herr Oberlieutenant! 
Littwitz (verbeugt ſich). Herr Oberſt! 

O berſt. Ich habe unter vier Augen mit Ihnen zu ſprechen! 

Littwitz gu Boleslav). Abtreten! 

Boleslav. Zu Befehl! (Militäriſch Kehrt. Mitte ab.) 

O berſt. Herr Oberlieutenant, die Situation, in der ich Sie 
geſtern auf dem Balle mit Frau von Walden traf, ſollte eigentlich jede 
andere Auseinanderſetzung als die mit der Waffe von vorneherein 
ausſchließen. Da ich Sie jedoch bisher als tadelloſen Cavalier 
kannte, will ich der Möglichkeit Raum geben, das die geſtrige 
Affaire auf einem Mißverſtändniß beruhe und bin deshalb her— 
gekommen, Ihnen Gelegenheit zu geben, dasſelbe, falls Sie es 
im Stande ſind, aufzukären. 

Helene (aus Thüre III tretend), Dieſer Aufgabe will ich 
mich unterziehen, Herr Oberſt. 

Oberſt (außer fich). Helene — Sie hier?! Das genügt mir! 
(Will gehen.) 5 

Helene. Ah, mein Herr, Sie wollen davonlaufen, ohne 
eine Erklärung entgegenzunehmen? 

O berſt (auflachend). Erklärung?! Deren bedarf es nicht mehr! 

Helene. Meinen Sie? — Und dennoch bitte ich Sie, 
mich anzuhören. Herr von Littwitz geſtand mir geſtern auf dem Balle 
ſeine Liebe zu Comteſſe Ghisleine und bat mich, für ihn bei den 
Eltern ein gutes Wort einzulegen. Ich traute dem Regiments-Don 
Juan nicht und ließ ihn ſchwören, daß er niemals ein anderes 
weibliches Weſen verehren und lieben werde als ſeine Ghislaine. 
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Oberſt. Wäre es möglich?! 

Helene. So iſt es! Und Sie, Herr Oberſt, laufen = das 
hin in Ihrem beleidigenden Mißtrauen wie ein friſchgebackener 
hitziger Lieutenant vom Balle — und der ſind Sie doch ſchon ſeit 
Jahren nicht mehr. 

O berſt. Helene, vergeben Sie mir! 

Helene. Nein, Herr Oberſt, es iſt zu ſpät! — Nach 
Ihrem geſtrigen liebenswürdigen Vorgehen ſtand ich ſchutzlos da, 
dem boshaften Gerede der Oeffentlichkeit preisgegeben und es 
blieb mir nichts Anderes übrig, als meine Ehre Herrn von Litt— 
witz anzuvertrauen. 

Oberſt (für ji). Empörend! 

Helene. Sie, Herr Oberſt, ſind es allein, der mich in 
ſeine Arme geführt hat. Ste ſelbſt ſagten ja, er ſei ein liebens⸗ 
würdiger Cavalier und tüchtiger Offizier. Nun, wenn er auch jetzt 
nur noch Oberlieutenant iſt, ſo wird er bei dieſen vorzüglichen Qualifi⸗ 
cationen vorausſichtlich ja auch einmal Oberſt werden. Ich habe 
mich eigentlich bei Ihnen für den Tauſch zu bedanken. 

O berſt (mit ſteifer Verbeugung). Verſtanden! (Will abgehen.) 

Helene (zu Littwitz.. Wo bleibt denn nur der Brief? Herr 
Oberſt, noch einen Mae 

Oberſt. Ich danke — ich habe nichts mehr mit Ihnen 
zu ſprechen, gnädige Frau. (Zu Littwis), Erwarten Sie meine 
Zeugen. (Will ab; für ſich.) Den Regiments-Don Juan ſoll der 
Teufel holen! 2 


15. Scene. 
Vorige, Boleslav (durch die Mitte). 


Boleslav (zum Oberſt): Melde gehurſamſt, pane Oberſt, 

dringende Brief! 
(Oberſt nimmt den Brief.) 

Littwitz (zu Helene). Es war die höchſte Zeit! 

Oberſt (Hat den Brief bejehen). Ein Brief von Ihnen? Ich 
danke! (Will ihn zurückgeben.) 

Helene. Ich bitte, leſen Sie! 

Oberſt. Nicht mehr nöthig! 


ö 


Helene. Noch einmal wiederhole ich meine Bitte, denn es 
iſt in unſerem beiderſeitigen Intereſſe. Bitte, leſen Sie laut, denn 
der Inhalt intereſſirt auch Herrn von Littwitz. (Leiſe zu Littwit. 
Und noch Jemanden. (Deutet auf den Alkoven.) 

O berſt. Ich danke! (Will den Brief zurückgeben.) 

Helene. Herr Oberſt, es iſt wenig chevaleresk, eine ſo 
unbedeutende Bitte einer Dame abzuſchlagen. 

(Oberſt öffnet den Brief.) 

Helene (zu Littwitz). Jetzt hat er genug gezappelt. 

Oberſt (lieſt). „Mein lieber einziger Curt!“ Hahaha! 

Helene. Bitte, nur weiter! 

Oberſt. „Eiferſucht iſt eine Leidenſchaft, die mit Eifer 
ſucht, was Leiden ſchafft. Hoffentlich ſind Sie nun geheilt, Sie 
r 


Helene. Nur deutlich! „Brummbär“ ſteht dort. — Bitte, 
nur weiter! 

Oberſt. „— und eilen in die Arme Ihrer Braut, die Ihnen 
den weiten Weg zu ihr erſparen will und Sie in Begleitung des 
alten Bob beim Regiments-Don Juan erwartet.“ (Spricht.) Helene, 
wär's möglich. 

Helene (öffnet Thüre III). Bitte, monsieur Bob, zeigen 
Sie ſich! 

(Bob erſcheint in der Thüre, verbeugt ſich und verſchwindet gleich wieder.) 

Oberſt. Helene, Sie ſind ein kleiner Teufel, der mich 
tüchtig zu quälen weiß. — Vergeben Sie mir! 

Helene. Strafe mußte ſein! Der Prinz hat doch recht, 
Sie ſind ein alter Brummbär. Mir Mißtrauen!! (In ſeinen Armen.) 
Knieen mußt Du vor mir, Curt, und Abbitte leiſten! 

O berſt. Aber nicht hier, ich habe mich heute ſchon genug 
vor meinem Adjutanten blamirt. (Lacht. ) 

Littwitz. Herr Oberſt, es bleibt Regimentsgeheimniß. 

Helene. Na, nun kommen Sie da hinein, Sie finden noch 
Jemanden dort. (Oeffnet Thüre III.) 

Oberſt (in der Thüre). Frau Gräfin, Sie ier ? (Geht hinein.) 
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Helene (zu Littwitz). Jetzt laſſen Sie aber die Mädchen 
heraus, ſonſt erſticken ſie noch in dem eingekampferten Alkoven! 
(Ab Thüre III.) 

Ghislai ne (ſtürzt, wie Helene ab iſt, aus dem Alkoven; freudig 
zu Littwitz). Schnell meinen Verlobungsring her! 

Littwitz. Hier! (Gibt ihr den Ring.) Und eine kleine Herz— 
ſtärkung. (Küßt fie.) | 

Lorle (ift auch aus dem Alkoven getreten). Wir halte es da 
drinne nit mehr aus. Hatſchi! J kann's Nieſſe nit mehr unter⸗ 
drücke! Hatſchi! (Man hört von draußen die ſtreitenden Stimmen vom 
Grafen und Spitzgäbele.) 

Ghislaine. Mein Himmel, Papa kommt! 

Lorle. Meiner auch! (Sie wollen in den Alkoven.) 

Littwitz. Nicht hier hinein. (Führt ſie zum Badezimmer, 
Thüre II.) Bitte, einſtweilen da her! (Die Mädchen raſch II ab.) Durch 
die gepolſterte Thüre können fie wenigſtens die obligaten Strei- 
tereien ihrer Herren Papas nicht hören. (Lachend.) Jetzt iſt die 
ganze Familie beiſammen! (In Thüre I ab.) 


16. Scene. 
Graf, Spitzgäbele (durch die Mitte). 

Spitzgäbele. Was? Sie wolle ſich alſo wirklich wege 
dem Lorle ſchlage? 

Graf. Ja, ich überraſchte ſie geſtern im Arme des Herrn 
von Littwitz. 

Spitzgäbele. Mei Lorle hat mir ja die ganze Sache 
aufgeklärt. | 

Graf. Die Aufklärung mag Ihnen genügen, mir aber nicht. 

Spitzgäbele. Aber was geht's denn Sie an, in weſſe 
Arme mei Lorle liegt? 

Graf. Was mich das angeht? — Nun, erlauben Sie 
— hm — Ihnen mangeln eben die feineren Ehrbegriffe, die nur 
in ariſtokratiſchen Kreiſen wurzeln. 


Spitzgäbele. Na, deswege wird die Elektriſche auch noch 
weiter fahre! 5 
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Graf. Hören Sie ſchon einmal mit der abgeſchmackten 
Redensart auf! 

Spitzgäbele. Und Sie wolle Ihr Lebe auf's Spiel ſetze 
und ſich viellicht todtſchieße laſſe? 

Graf. Nun, dann bin ich als Rächer der Ehre des Hauſes 
Vitreux gefallen, und meine Ahnengruft nimmt mit Stolz meine 
irdiſchen Ueberreſte auf. 


Spitzgäbele (lachend). Na, von dieſe irdiſche Ueberreſte 
habe Ihre Ahne ſchon was! 

Graf. Herr Spitzgäbele, das können Sie mit Ihrem ein— 
fach e Plebejerverſtande nicht faſſen. 


Spitzgäbele. Aber ſo viel faſſe ich ſchon: Wenn ich 
glaube, daß Jemand die Ehre von mein Haus verletze thut, nehm' 
ich ei ſpaniſch Röhrle und verſohl' mir ihn gehörig, denn um 
meine irdiſche Ueberreſte ſtehe ſich meine Ahne nit. Mei Lebe 
brauch' ich für mei Lorle. 

Graf. Nun, wir werden uns in dieſer Beziehung niemals 
verſtehen und deshalb genug davon. Doch ehe ich an dieſes Duell 
ſchreite, ſehe ich mich genöthigt, meine Familienangelegenheiten zu 
ordnen und darum freue ich mich, Sie unterwegs getroffen zu 
haben. 

Spitzgäbele. Na alſo, ſo freue Sie ſich doch wenigſtens 
noch einmal über mich, wenn's auch am Weg zu Ihrem Leiche— 
begängniſſe is! 

Graf. Pardon, ein Graf Vitreux hat kein Leichenbegängniß, 
er wird in der Ahnengruft beigeſetzt. 

Spitzgäbele. Erlaube Sie, das iſt die nämliche Schoſe, 
todt is todt! 

Graf (ſccharf). Sprechen Sie nicht immer von meinem Tode! 

Spitzgäbele. Ich begreife wohl, daß Ihne das nit an— 
genehm is. 

Graf. Eh bien, laſſen wir das. Ich gedenke, in meinen 
letztwilligen Verfügungen anzuordnen, daß eines meiner Güter 
meiner — d. h. Fräulein Lorle als Erbtheil zufalle. 


Spitzgäbele. Oh, Herr Graf, das könne wir nit annehme! 
Graf. Wer ſpricht denn von Ihnen?! 
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Spitzgäbele. Was meiner Tochter gehört, das gehört 
doch auch mir. 

Gra f. Ihrer Tochter? Hahaha! 

Spitzgäbele. Warum lache Sie immer, wenn ich von 
meiner Tochter rede? | 

Graf. Weil — ich — na, weil der Gedanke allein abſurd 
iſt. Aber laſſen wir das. 

Spitzgäbele. Nei, laſſe wir das nit! 

Graf. Ich beubſichtige ferner, zu verfügen, daß — äh 
— daß Lorle den Sohn meines alten Freundes, den Grafe 
Schönweck-Falkenauge heirate. 

Spitzgäbele (derb lachend). Hahaha! Sie Wale verfüge? 
Da brate mir mal Einer ei Storch! 

Graf. Was wollen Sie mit dieſem naiven Lachen? 

Spitzgäbele. Sie habe gar nix zu verfüge. Wenn Sie 
uns eines von Ihre Güter gebe wolle — na, das will ich mir 
meinetwege gefalle laſſe, weil's Ihne ei Freude macht und man 
den Wunſch von ein Sterbende erfülle ſoll. 

Graf lentrüſtet). Sprechen Sie nicht immer von meinem 
Sterben! 

Spitzgäbele. Sie habe ſelbſt davon angefange! | 

Graf. Aber Sie brauchen es nicht jo Detaillirt auszumalen. 
Ich werde nicht ſterben. i 

Spitzgäbele. Freilich, ewig werde Sie lebe. Na, ich 
gönn's Ihne. Wenn Sie aber doch erſchoſſe werde? 

Graf (empört). Herr Spitzgäbele, jetzt hab' ich's ſatt! 

Spitzgäbele. Habe Sie keine Courage? Dann mache 
Sie's ſo wie ich — nehme Sie's ſpaniſche Röhrle — 

Graf (außer ſich). Der Menſch bringt mich noch in die Grube! 

Spitzgäbele. Dazu brauche Sie mich nit, das wird ſchon 
der Baron Littwitz beſorge. 

Graf (ſcchreit ihn an). Schweigen Sie endlich! 

Spitz gäbele (ebenſo). Schreie Sie nit jo mit mir! 

Graf (berufigt jih). Ah — ah — ah — horreur! Wie 
kann ich mich ſo weit vergeſſen! Ich wiederhol' es nur noch einmal: 
Graf Schönweck-Falkenauge wird Lorle heiraten. 
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Spitzgäbele. Herr Graf, jetzt is mir's aber doch zu 
dumm! Mei Lorle geht nur mich allein an! 

Graf. Glauben Sie? 

Spitzgäbele. Und das Lorle wird den heirate, den ſie 

will — und den ihr der Vater gibt. 

Graf. Jawohl, den ihr der Vater gibt. Hahaha! 

Spitzgäbele. Und der Vater gibt ihr die angemalte 
Bilderbogefigur nit! 

Graf. Der Vater gibt ſie ihr! 

Spitzgäbele. Das wolle wir doch ſehe! 

Graf. Das werden Sie ſehen! 

Spitzgäbele. Ich ſage nein! 

Graf. Und ich ſage ja! 

Spitzgäbe le. Sie habe gar nix zu beſtimme! 

Graf. Das haben Sie nicht! 

Spitzgäbele. Oho! Ich bin der Vater! 

Graf. Nein, ich bin der Vater! 

Spitzgäbele (lacht unbändig). Hahahahaha! 

Graf. Verblendeter, der Sie ſind, ich muß Ihnen die 
Augen öffnen. Wie kämen Sie auch zu einer ſolchen Tochter?! 
Hehehe! Dieſe ariſtokratiſche Erſcheinung, dieſe edlen Züge hätten 
Sie belehren müſſen, daß Lorle unmöglich Ihr Kind ſein kann. 

| (Spitzgäbele lacht immer weiter). 

Graf (schreit ihn an). Lachen Sie nicht jo unverſchämt, wenn 
ich von meiner Tochter ſpreche! 

Spitzgäbele (hält ſich vor Lachen den Bauch). Höre Sie auf 
oder ich zerplatze! 

Graf (jreit ihn an). Zerplatzen Sie meinetwegen, aber ehe 
Sie das thun, vernehmen Sie, daß Lorle meine Tochter mit der 
ee Louiſe Tidemann ift, die Sie, in Amerika, geheiratet 

aben ! 

Spitzgäbele (eegt ſich auf die Chaiſelongue, wiſcht ſich den 
Schweiß von der Stirne, kann nicht mehr lachen). Uff — uff — ah — ah! 

Graf. Sehen Sie, jetzt lachen Sie nicht mehr! 
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Spiggäbele (puſtend). J kann ja nit mehr, es geht ja 
nit mehr! | 
Graf. Das glaub' ich Ihnen! Sie thun mir zwar leid, 
Spitzgäbele, aber ich mußte Sie aus dieſem Traume wecken. 

Spitzgäbele cjteht auf, geht zum Grafen). Herr Graf, nu 
höre Sie aber auch mich an. Ich habe zwar niemals beſonders 
viel von Ihrem Verſtande gehalte .. .. 

Graf (empört). Herr Spitzgäbele! 

Spitzgäbele. Na, deswege wird die Elektriſche auch noch 
weiter fahre .. .. Aber ei ſolche Einfalt hätt' ich Ihne doch 
nit zugetraut. 

Graf. Monsieur! 

Spitzgäbel. Paſſe Sie jetzt mal auf: Mei Frau, die ich 
ſchon als kleines Mädle kannte und als einfacher Zimmermann 
geheirat't hab', hieß nit Louiſe, ſondern Lorle Tidemann. 

Graf (erſtarrt), Was? — Lorle?! 

Spitzgäbele. Ja, ſeit ihrer Geburt. Die Louiſe war ei 
Baſe von ihr; die war Sängerin in Paris, is dann nach Amerika 
gange, wo ſie geſtorbe is. 

Graf (finft auf die Chaiſelongue). Oh — oh — oh! 

Spitz gäbele. Na, deswege brauche Sie ſich doch heute 
nit mehr zu kränke. 

Graf. Ach Unſinn — kränken! Und dieſem 1 hab' 
ich Schönwieſe um 50.000 Mark verkauft, um meine, d. h. ſeine 
Tochter in der Nähe zu haben! 

Spitzgäbele (lacht auf). Haha! Ich geb's Ihne meinetwege 
zurück! 

Graf. Und ich nehm' es nicht zurück! 

Spitzgäbele. So laſſe Sie's bleibe! 


17. Scene, 
Vorige, Helene, Oberſt, Gräfin (aus Thüre III). 
Helene. Ah, lieber Graf, Sie hier? 
Gr f (erſtaunt)̃ Wie? — Gnädige Frau! Und Du, 
Stephanie? — Herr Oberſt! 5 


Gr e Wie Du ſiehſt, Alles beruhte auf einem Miß— 
verſtändniß; Littwitz iſt ganz unſchuldig. 

O berft. Littwitz iſt ein Ehrenmann durch und durch. 

Helene. Die Sache iſt vollſtändig aufgeklärt. 

Graf. Und ich komme als Rächer der Familie Vitreux und 
wollte ihn fordern. 

Gräfin. Edmond! 

Spitzgäbele (lachend). Ja, der Herr Graf hat ſich ſchon 
aufs Wiederſehe mit ſeine Ahne gefreut. 

Graf. Sie ſind und bleiben ein rohes Gemüth! 


18. Scene. 
Vorige, Littwitz (aus Thüre J). 
Littwitz. Herr Graf, geſtatten Sie, daß ich Sie in meinem 
beſcheidenen Junggeſellenheim willkommen heiße. 
Graf (ſteif). Nun, Herr Baron, Ihr beſcheidenes Jung— 
geſellenheim ſcheint aber ſehr frequentirt zu ſein. 
(Allgemeine Begrüßung.) 
Littwitz. Pardon, meine Herrſchaften, geſtatten Sie zwei 
Worte an den Herrn Grafen. 
Alle. O, bitte jehr! (Gehen nach rückwärts.) 
Graf (gemeſſen). Womit kann ich dienen? 
Littwitz. Herr Graf, ich kenne die Veranlaſſung Ihres 
Hierſeins, es betrifft — 
Graf eeinfallend). Die Tochter jenes Herrn, meinen Sie? 
(Er zeigt auf Spitzgäbele.) Lächerlich! Was kümmert die mich!? 
Littwitz. Alſo ſcheint auch dieſe Angelegenheit inzwiſchen 
ihren befriedigenden Ausgang gefunden zu haben. 
Graf. Jawohl, für jenen Herrn! 
Littwitz. . verdanke ich dieſer Angelegenheit die 
Ehre Ihres Beſuches. Derſelbe iſt mir von höchſter Wichtigkeit, 


indem er mir Gelegenheit gibt, die Löſung meiner intimſten 
Lebensfrage in Ihre Hände zu legen. 


Graf. Herr Baron, in meine Hände legen Sie gar nichts! 
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Littwitz. Und dennoch, Herr Graf muß ich es diesmal, 
denn es handelt ſich nicht nur um mein, ſondern auch um Ihrer 
Tochter Lebensglück. 

Graf. Wie? Ghislaine? 


Littwitz. Ja, Herr Graf, Ich liebe ſie mit der ganzen 
Gluth eines treuergebenen Herzens und bitte Sie in aller Form 
um ihre Hand. 


Graf. Ghislaine, Ihnen — dem Regiments-Don Juan, 
dem preußiſchen Officier. Jamais, jamais! 


Littwitz lächelnd). Herr Graf, ich bedauere Ihre Zurück— 
weiſung auf das Lebhafteſte, doch glücklicher Weiſe kommen Sie 
zu ſpät damit. 

Graf. Zu ſpät? — Ich will nicht hoffen — 

Littwitz. Sie dürfen es, Herr Graf. Wir Retterofficiere 
attaquiren und erobern ohne Pardon (geht zum Badezimmer). 

Graf (erregt), Pardon, pardon. 

25 L itt w i t (öffnet die Thüre, führt Ghislaine an der Hand heraus). 
Hier meine Kriegsgefangene! 

Gr af (auf die Chaiſelongue ſinkend). Horreur! 

Gräfin. Ghislaine, Du hier? 

Spitzgäbele. Na, deswege wird die Elektriſche auch noch 
weiterfahre. 

Helene. Graf, beruhigen Sie ſich, ich war zugegen. (Alle 
umringen den Grafen.) 

Helene 

Oberſt ) (bittend), Herr Graf! 

Littwitz 

Gräfin. Edmond, gib nach! 

Ghislaine. Herzenspapa! 

Graf. Ja, wenn Alle jo auf mich einſtürmen. Sie über- 
rumpeln mich ja förmlich. — Littwitz, ich hoffe, das wird das 
letzte Stückchen des Regiments-Don Juan geweſen ſein. 

Littwitz (betheuernd). Das letzte und beſte. (umarmt Ghislaine.) 
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19. Scene. 
Vorige, Prinz, dann Lorle. 

Prin z. Wünſche allerſeits guten Tag! (Zu Littwitz fröhlich.) 
Dem Himmel ſei Dank, ich bin ſie glücklich wieder los! 

Litt witz. Woher kommſt Du? 

Prinz. Vom Telegraphenamt! Ich habe der Vorurtheils— 
freien abdepeſchirt, das Lorle ſitzt zu tief in meinem Herzen d' rin. 

Littwitz. So iſt's recht! 

Prinz. Freund, nun kann ich Deine Schulden nicht zahlen. 

Littwitz. Auch nicht mehr nöthig. — Gratulire mir — 
Ghislaine und ich — wir haben uns eben verlobt. 

Prinz qperplex). Nicht möglich! (Gibt Beiden die Hand.) Gra— 
tulire! Gratulire herzlichſt! 

Littwitz. Und Du ſollſt Dein Lorle haben! 


Prinz. Ach, wenn's das wäre! Krapfen kann das Lorle 
machen — deliceös! 


Spitzgäbele. Nit wahr? Das ſag' ich auch! 

Prinz. Die hat ſich tief in mein Herz gebacken! 

Spitzgäbele. In meins auch! 

Prinz beerächtlichj. In Ihres? — Sie alter Schwede oder 
was Sie ſonſt find, könnten das Schwärmen ſchon aufgeben. 

Spitzgäbele. Hahaha! Für meine Lorle werd' ich aber 
immer ſchwärmen! 

Prinz. Ihr Lorle? Sie, das verbiete ich mir! 

Spitzgäbele. Sie habe ſich garnix zu verbiete! 

Prinz. Ich liebe das Lorle! 

Spitzgäbele. Hahaha! Sie liebe Sie? 

Prinz. Und werde ſie 1 

Spitzgäbele. Hahaha! Da werde Sie mich wohl erſt 
frage müſſe. 

Prinz. So eine Unverſchämtheit iſt mir noch nicht vorge— 


kommen! — Herr, wer ſind Sie, der ſich zum Anwalt von meinem 
Lorle aufwirft?! 


Spitzgäbele (breit lachend). Hahaha! Wer ich bin? 


Hahaha! 
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Prinz. Heraus mit der Sprache! | 
Spitzgäbele ſſtellt ſich in Poſitur, lachend). Ich bin der 
Vater von dem Lorle! 
(Alle lachen.) 
Prinz (erſchreckty). Was? — Der Vater ?!! (Lachend.) Ver— 
1 00 Sie, aber das hätt' ich gleich an der Aehnlichkeit errathen 
önnen. 


Spitzgäbele (ſtolz zum Grafen). Na, Herr ( Graf, was ſage 
Sie nu? Der Durchlaucht hat beſſere Auge als Sie. 


Prinz. Herr Spitzgäbele, Sind Sie mir böſe? 
Spitzgäbele (gibt ihm die Hand). Gar kei Spur! 


Graf. Na, Spitzgäbele, Sie wollten ſich ja immer einen 


Prinzen kaufen, — da — kaufen Sie zu! 

Spitzgäbele. Ja, das will ich — ich hab's ja! (Zum 
Prinzen). Sage Sie mir mal, mei lieber Prinz, was koſte Sie 
denn eigentlich? 

Prinz (lacht). Ich? O, für's Lorle bin ich ganz umſonſt! 

Spitzgäbele. Ne, 0 will ich Sie nit. Ich geb' mei 
Lorle, wenn ſie heirat', zwei Millione Mitgift, ich hab's ja! 

Prinz (inf auf die Chaiſelongue)- Himmliſcher Vater! 

Spitzgäbele (pätt ſeine Hand hin). Einverſtande? 

Prinz (ſchlägt ein). Schwiegervater, Sie ſind ein Engel! 

Spitzgäbele. Doch zuerſt wolle wir's Mädle frage, ob 
Sie auch mag? 

Lorle (ie ſchon in der Thüre II gelauſcht, ſoringt vor, auf⸗ 
ſchreiend). Vattele, ja — ich hab'n zum Freſſe gern! 
ee (höchſt erstaunt). Lorle, woher kommſt Du! ee 

Lorle. Dort aus'n Badezimmer! 


Spitzgäbele (fällt auf die Chaiſelongue). Wo is 's ſpaniſche 


Röhrle? 


Graf (zu Spitzgäbele) Na, mein lieber Spitzgäbele, deswegen 
wird die Elektriſche auch noch weiter fahren. 


(Die Paare gruppiren ſich, die Liebespaare umarmen ſich.) 


Vorhang. — Ende. 
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